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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börje vom 2. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 82, Prämien⸗Anleihe⸗ 148% Schleſ. 
Bank⸗Verein 81%, Commandit⸗Antheile 1044. Köln Minden 146%,. Alte 
Freiburger 117. Neue Freiburger 109. Sberſchleßſche Litt. A. 140. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 130. Oberſchleſiſche Lit. G. 129%. Wilbelms Bahn 
47%. Rheiniſche Aktien 90%. Darmſtädter 101 74. Deſſauer Bank⸗Aktien 
64%. Deiterr, Credit⸗Aktien 1047. Oeſterr. National⸗Anleihe 80 4. Wien 
2 Monate 95%. Ludwigsbafen⸗Berbach 14774, Darmſtädter Zettelbank 91 ,. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 161. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 75½. — Schließt feſter. ö 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 30. Sept. Das Lager von Chalons wird erſt am 15. 
Okt. mit einer religibſen und militäriſchen Feierlichkeit geſchloſſen, bei 
welcher Gelegenheit die Kaiſerin den kaiſerlichen Prinzen den Truppen 
zeigen wird. N Zen g 

Frh. von Hübner wird demnächſt im Lager von Chalons erwartet. 

Die Frage der deutſchen Herzogthümer wird durch einen europäi⸗ 
ſchen Kongreß entſchieden werden. 

Ethem⸗Paſcha iſt an die Stelle Dſchemal-Beys zum türkiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris ernannt. 

Man hat hier die Nachricht von dem Ausbruch eines Aufſtandes 
in Iſpahan (Perſien) erhalten. 

Konſtantinopel, 26. Septbr. Prinz Joinville mit Gemahlin 
iſt hier angekommen. Iſſan Bey, Geſandter am preußiſchen Hofe, iſt 
über Galatz nach Berlin abgereiſt. Mehemed Ali Paſcha ift zum Mi⸗ 
niſter ohne Portefeuille ernannt worden. e 

Smyrna, 25. Septbr. Am 22. Sept. wurde der Grundſtein 
zur Eiſenbahn nach Aidin gelegt. 


Das Dienſt⸗Jubiläum Sr. Majeſtät des Königs. 
Am 15. Oktober 1805 wurde Seine jetzt regierende Majeſtät als 
Kronprinz zu Paretz von ſeinem königlichen Vater zum Fähnrich 
im 1. Bataillon Leibgarde ernannt. Der 10jährige Thronerbe wurde 
an ſeinem Geburtstage zu ſeinem königlichen Vater heraufgerufen und 


erhielt hier als liebſtes Geburtstags⸗Geſchenk die Uniform, Ringkragen, 


Degen und Stock ſeines neuen Standes. Acht Tage darauf erſchien 


der Fähnrich Kronprinz von Preußen zum erſtenmale in Uni⸗ 
orm bei der Wachtparade des Regiments im Luſtgarten zu Potsdam, 
ohne indefien ſchon wirklichen Dienſt als folder zu thun. Schon vor 


dem Eintritt in die Armee hatte der Kronprinz ſeine militäriſche Ele⸗ 
mentar⸗Ausbildung von dem Feldwebel Glery in dem damaligen Regi⸗ 
ment v. Möllendorf und von dem Unterofftzier Bennſtein im 1. Ba⸗ 
taillon Garde erhalten. Die Ernennung zum Seconde-Lieutenant er: 
folgte am 10. Auguſt 1807 zu Memel und der Eintritt in die damals 
eben formirte Garde zu Fuß, bei einer Spezial⸗Reoue dieſes aus 
vier Kompagnien und einer Reſerve⸗Kompagnie beſtehenden Bataillons, 
aus welchem das jetzige 1. Garde⸗-Regiment zu Fuß hervorgegangen, 
am 3. Oktober. Hier war es, wo der Kronprinz und der Prinz 
Friedrich von Preußen als Lieutenants und der Prinz Wilhelm 
von Preußen (etzt Prinz von Preußen) als Fähnrich zum erſtenmale 
Dienſt in Reihe und Glied thaten. Alle drei königlichen Prinzen ſtan⸗ 
den bei der Leib⸗Kompagnie, deren Rangliſte einen intereſſanten Ueber⸗ 
blick gewährt. Sie lautet: 1) Kompagnie⸗Chef: Se. Majeſtät der 
hochſelige König, 2) Kompagnie-Führer: Stabs⸗Kapitän von 
Natzmer (gegenwärtig General der Infanterie und General-Adjutant), 
3) Premier-Lieutenant v. Pogwiſch (blieb als Major bei Gr.⸗Gör⸗ 
ſchen), 4) Seconde⸗Lieutenant v. Dankelmann (farb als Major im 
27. Landwehr⸗Regiment), 5) Seconde⸗Lieutenant Prinz Friedrich 
von Preußen königl. Hoheit (jetzt General der Kavallerie und Chef 
des 1. Küraſſier⸗Regiments), 6) Seconde-Lieutenant von L'Eſtoeg 
(Oberſt a. D.), 7) Seconde⸗Lieutenant Kronprinz von Preußen 
königl. Hoheit, 8) Seconde⸗Lieutenant v. Werder (gegenwärtig kom⸗ 
mandirender General des 1. Armee⸗Korps), 9) Fähnrich Prinz Wil⸗ 
helm von Preußen königl. Hoheit (jetzt General-Oberſt der Infan⸗ 
terie, Prinz von Preußen). or: 

Von dieſer Zeit an hat Se. Majeftät der König die Uniform des 
1. Garde⸗Regiments zu Fuß bis 1815, und von 1840 bis jetzt ſtets 
getragen und in ihm ſeine militäriſchen Avancements bis zum Oberſten 
gemacht. Die Spezial⸗Revue am 3. Oktober 1807 war übri- 
gens die letzte, welche überhaupt in dieſer Art in der preußiſchen Ar⸗ 
mee ſtattfand, eben ſo wurde mit dem Avancement des Kronprinzen 
die Fähnrichs⸗Charge in ihrer früheren Bedeutung abgeſchafft. 

Am 23. Dezember 1809 marſchirte der Kronprinz mit der nun 
ſchon zu einem Regimente angewachſenen Garde zu Fuß in Berlin ein, 
und zwar nach dem damals noch geltenden, erſt im Jahre 1810 ab⸗ 
geſchafften Reglement, mit ſämmtlichen ſchließenden Offizieren vor dem 
J. Zuge des 1. Bataillons, alſo auch mit dem Prinzen Wilhelm 
(ſeitdem ebenfalls zum Seconde Lieutenant avancirt) und dem Prinzen 
Friedrich. Der Einmarſch ging durch das Bernauer-Thor bei dem 
Palais des hochſeligen Königs vorüber, auf deſſen Balkon alle anwe⸗ 
ſenden Mitglieder der königl. Familie ſtanden, um den Einzug der 
Truppen mit anzuſehen: Der Prinz und die Prinzeſſin Ferdinand, die 
Kurprinzeſſin von Heſſen, Prinzeſſin von Oranien und der Herzog von 
Mecklenburg⸗Streliz. — Am 21. März 1812 avancirte der Kronprinz 
um Stabs⸗Kapitän im Regimente und that von der Zeit an, wo ber 
bochſelige König ihn im Jahre 1813 mit nach Breslau nahm, Dienſt 
als ſolcher in der Front. Als das Regiment Breslau verließ, um in 
den Krieg zu ziehen, wurde der Kronprinz dem Blücherſchen Haupt⸗ 
quartier attachirt und wohnte in dieſer Stellung der Schlacht von 
Groß⸗Goͤrſchen bei, eben fo der Schlacht bei Bautzen. Am 14. Juni, 
während des Waffenſtillſtandes, erfolgte das Avancement zum wirklichen 
Kapitän, und der Kronprinz wurde nun dem General von Kleiſt zu⸗ 
getheilt, in welcher Stellung er aber nur bis zur Schlacht bei Dres⸗ 
den verblieb, von wo ab er zum großen königlichen Hauptquartier 


Sonnabend den 3. Oktober 1857. 


Exvpedition: Prrrenſtraße AZ 20 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kommandirt wurde. Bekannt iſt und wurde bereits bei Gelegenheit 
des Jubiläums im Jahre 1855 in dieſen Blättern erwähnt, daß der 
Kronprinz den Schlachten und Gefechten von Culm, Leipzig, Brienne, 
Rosnay, Barzfur-Aube, Arcis⸗ſur⸗Aube, La Fere Champenoiſe und 
paris beiwohnte. In Paris geſchah die Ernennung zum Major, und 
bei dem Ausbruch des Krieges 1815 vertraute der König feinem Gr: 
ben die Führung des vom Major v. Grabow kommandirten 1. Ba⸗ 
taillons des Regiments an, welches der damals 20jährige Major von 
Potsdam an den Rhein und bis in die Wetterau führte, wo die Nach⸗ 
richt von der unterdeſſen ſiegreich geſchlagenen Schlacht von La Belle⸗ 
Alliance eintraf. 

Da die Prinzen des königlichen Hauſes herkömmlich den Rang als 
Oberſt⸗Lieutenant überſpringen, ſo wurde der Kronprinz am 9. Juli 
1815 zum Oberſten ernannt und erhielt die Zuſage, ein Kommando 
in der Avantgarde des Feldmarſchalls von Blücher zu erhalten. Der 
Kronprinz wollte ſofort zu ſeiner Beſtimmung abreiſen, mußte ſich aber 
zuvor nach Rhein⸗Zabern in das Hauptquartier des Kaiſers von Ruß⸗ 
land begeben, wo man ſofort zum Abſchluß des Friedens zu kommen 
hoffte. Von dort begab ſich der Kronprinz rheinabwärts nach Köln, 
weil der Weg durch Frankreich noch nicht frei war, und dann nach 
Maubeuge, wo er bei der Belagerung dieſes Platzes die erſte Faſchine 
legte. Am 26. Juli übergab ihm ſein königlicher Vater in Paris das 
Kommando des 1. Garde-Regiments zu Fuß bis zum Rückmarſch. 
Dieſer Ernennung folgte am 3. Dezember 1815 diejenige als Chef 
des damaligen 1. pommerſchen, jetzt 2. Infanterie (feit 1840 Königs⸗ 
Regiments, welches Regiment der Kronprinz am 15. Dezember in 
Potsdam einführte. Zwei Tage nachher befand der Kronprinz ſich 
auch bei dem Einmarſch ſeines Regimens in Berlin an der Spitze 
deſſelben und führte es ſeinem königlichen Vater vorüber. Auch bei 
dem Ausmarſch aus Berlin nach Stettin am 19. Dezember befand 
ſich der Chef des Regiments an deſſen Spitze. — Im Frühjahr 1818 
erhielt der Kronprinz das Kommando der damaligen Grenadier- (ſpä⸗ 
ter 2. Garde⸗Infanterie-) Brigade, wurde zum General⸗Major ernannt 
und hatte 1817 (2) die Inſpektion der Truppen am Rhein und in Schle⸗ 
ſien. Bei Errichtung des General-Kommandos wurde der Kronprinz kom⸗ 
mandirender General des 2. oder pommerſchen Armee⸗Korps und am 
18. Juni 1825 bei der zehnjährigen Gedächtnißfeier der Schlacht von 
Belle-Alliance zum General der Infanterie ernannt. Als ſolcher be⸗ 
ſtieg der Kronprinz im Jahre 1840 den Thron und trat auch als 
Chef des 1. Garde-Regiments zu Fuß an die Stelle ſeines verewigten 
Vaters. 5 x 
Der dritte Oktober iſt in dem Regimente ſchon öfters als Tag 
des Eintritts Sr. Majeſtät in daſſelbe gefeiert worden. So im Jahre 
1843, wo der Koͤnig nach der Parade im Luſtgarten befahl, daß der 
Prinz von Preußen und Prinz Friedrich von Preußen koönigl. 
Hoheiten, die Uniform des Regiments anzulegen hätten und à la suite 
deſſelben geführt werden ſollten. 1847 feierte Se. Majeſtät den vier⸗ 
zigjährigen Erinnerungstag an den Eintritt in das Regiment. 
Nach der Parade, welche Se. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt kommandirte, 
mußten Offiziere und Mannſchaften ein nach einer Seite offenes 
Quarree ſchließen und Se. Majeſtät hielt eine Anſprache, die in den 
gnädigſten und huldvollſten Worten an den Tag und an die Zeit er⸗ 
innerte, wo vor 40 Jahren der Grund zu dem jetzigen Regiment ge⸗ 
legt wurde, der Ereigniſſe gedachte, welche dazu beigetragen, das 1807 
begonnene Werk auszuarbeiten, und den Offizieren und Mannſchaften 
für die ſtets gezeigte Treue, Hingebung, Eifer und Fleiß dankte. Am 
Schluß forderte Se. Majeftät fein Regiment auf, gemeinſam dahin zu 
freben, daß es immer bleibe, wozu des hochſeligen Königs Majeftät 
es beſtimmt: Ein Vorbid der Armee, das erſte im Kriege und 
Frieden! (N. Pr. Z.) 

Breslau, 2. Oktober. [Zur Situation.] Mit großer Befrie⸗ 
digung ſpricht ſich die geſammte deutſche Preſſe über die Kaiſer⸗Zuſam⸗ 
menkunft in Weimar aus, über deren Bedeutung die Anſichten fait 
durchweg übereinſtimmen. TEE 

Die „Zeit“, welche ihrerſeits dieſer Begebenheit einen Leit-Artikel 
widmet, macht aber zugleich eine Bemerkung, aus welcher man ſchließen 
kann, daß doch auch beſtimmte ſpezielle Themata der Beſprechung in 
Stuttgart und Weimar vorgelegen haben. Sie ſagt nämlich: 

„Die nächſte Zukunft wird uns lehren, ob die verſöhnlichen Abſich⸗ 
ten, mit welchen die Monarchen ſich gegenwärtig nahen, auch den Weg 
in die Wirklichkeit gefunden haben; denn als erſte Frucht der neu ge: 
knüpften und wieder befeſtigten Freundſchaftsbande darf Europa eine 
friedliche Verſtändigung über die Zukunft der Donauländer in 
Ausſicht nehmen.“ 

Und auch eine berliner Korreſpondenz der „D. A. Z.“ bemerkt, 
daß „die ganze unmittelbare Situation ihren Hauptangelpunkt in der 
Donaufürſtenthümerfrage findet.“ 

Der erwähnte Korreſpondent bezeichnet es daher als einen Akt hoher 
Weisheit des Kaiſers Franz Joſeph, daß er Eventualitäten vorzubeugen 
ſucht, „die in ihren Konſequenzen den Frieden Europa's leicht auf das 
allerempfindlichſie gefährden könnten“ auch bezweifelt er nicht, daß dieſer 
Schritt nicht ohne die beſten und ſegensreichſten Folgen bleiben werde 
— „nicht in dem Sinn, daß Oeſterreich nachträglich nun dennoch 
auf die Union einginge — denn es kann und darf dieſelbe nimmer⸗ 
mehr zugeben (2), fondern in dem Sinne, daß die reſp. Mächte ihrer⸗ 
ſeits von der Unionsidee ſchließlich abſtehen.“ h 

In Betreff der holſteiniſchen Angelegenheit erfahren wir heute 
durch unſere berliner Privat⸗Korreſpondenz, daß ſeitens Oeſterreichs 
und Preußens eine diplomatiſche Unterſtützung der ſtändiſchen Vorſtel⸗ 
lungen in Kopenhagen erfolgt ſei. Zugleich wird die Nachricht be⸗ 
ſtätigt, daß Dänemark in ſeinen Bemühungen, den Konflikt im Lichte 
einer europäiſchen Frage erſcheinen zu laſſen, unermüdlich ſei. 

Dem „Nord“ dagegen wird aus Berlin verſichert, daß neue Noten 
und Cirkulare von dort und Wien nicht abgegangen wären, da dieſe 
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beiden Kabinete bei ihrer bisherigen Haltung ſo lange ſtehen bleiben 
wollten, als noch die mindeſte Ausſicht einer direkten Verſtändigung 
zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern vorhanden wäre. 

Wie ſich aus dieſer Motivirung des „Nord“-Korreſpondenten er⸗ 
giebt, befindet ſich derſelbe — der Sache nach — in keinem Wider⸗ 
ſpruch mit unſerer berliner Mittheilung. 

Die „Independance“ erhält heut von ihrem newyorker Korre⸗ 
ſpondenten die Mittheilung, daß Walker bereits wieder ganz offen 
mit ſeinen Freibeuter⸗Plänen hervortritt. Einer ſeiner Lieutenants macht 
nämlich in einer Texas⸗Zeitung bekannt, daß er beauftragt ſei, Rekru⸗ 
ten anzunehmen und daß dieſe künftigen „Koloniſten“ in Neu⸗Orleans 
Alles zu ihrer Abreiſe in Bereitſchaft finden würden. 

Das Kabinet von Waſhington ſcheint nicht willens oder mächtig zu 
ſein, dieſem neuen Raubzuge Schwierigkeiten in den Weg zu legen: die 
Regierung von Coſta⸗Rica aber hat bereits erklärt, wie fie dieſe 
neuen „Koloniſten“ empfangen will, nämlich — mit dem Strick in 
der Hand. - 


Preuſen. 

+ Berlin, 1. Oktober. Die holſteiniſche Angelegenheit 
iſt durch eine vor ungefähr 11 oder 12 Tagen von Seiten der beiden 
deutſchen Großmächte nach Kopenhagen abgeſendete Note in ein neues 
Stadium getreten. Preußen und Oeſterreich billigen das Verhalten der 
holſteiniſchen Stände und ſprechen die zuverſichtliche Erwartung aus, daß 
die däniſche Regierung den in die Beſchlüſſe der Stände niedergelegten. 
Wünſchen nachkommen möge. Für jetzt iſt alſo ein Antrag bei dem 
Bundestage noch nicht vorauszuſehen. Da ſich die Kabinete von Berlin 
und Wien ein durchaus überlegtes und ruhiges Handeln zur Richt⸗ 
ſchnur genommen haben, ſo müſſen ſie auch Alles verſuchen, um ihr 
Handeln vor Europa vertreten zu können. 
Zweifel, daß die däniſche Regierung die übrigen Großmächte mit der 
holſteiniſchen Angelegenheit behelligt hat. Sie wird es alſo gewiß nicht 
unterlaſſen, ſich wieder an dieſelben zu wenden, wenn ſie irgend Grund 
haben könnte, über Gewalt zu klagen. Wenn Dänemark ſo weit ge⸗ 
gangen iſt, daß eine friedliche Verſtändigung nicht mehr möglich erſcheint, 
alsdann iſt erſt der Augenblick gekommen, die Sache vor das Forum 
des Bundes zu bringen und eine Entſcheidung auf anderem als diplo⸗ 
matiſchem Wege herbeizuführen. Es iſt alſo nicht unwahrſcheinlich, daß 
ein längerer Notenwechſel zwiſchen den Kabineten der beiden deutſchen 
Großſtaaten und der däniſchen Regierung ſtattfindet, bevor weitere ent⸗ 
ſcheidende Schritte gethan werden. 

Die Reiſe unſers Finanzminiſters v. Bodelſchwingh hat den Zweck, 
ſeinen Sohn, Lieutenant im 5. Huſaren⸗Regiment, mit der liebenswür⸗ 
digen Freiin v. Plettenburg zu vermählen. 


Die Cholera nimmt in der letzten Zeit eine bedrohliche Ausdeh⸗ 


nung und dringt uns immer näher. Sie iſt bereits in Marienburg, 
in Dirſchau und in Bromberg ausgebrochen, und es zeigt ſich ſomit 
die Maßnahme, durch welche die Feierlichkeiten bei Eröffnung der 
Brücken auf der Oſtbahn aufgehoben werden, vollſtändig gerechtfertigt. 


Zum großen Glück iſt unſere Stadt bis jetzt von der Krankheit, außer 


einem einzigen Fall im Monat Auguſt, vollſtändig verſchont geblieben. 

Morgen wird der Kaiſer von Rußland mit feiner hohen Ge⸗ 
mahlin eintreffen und in Potsdam Wohnung nehmen. Dem hohen 
Paare zu Ehren ſoll hier an einem der nächſten Tage eine große Pa⸗ 
rade flattinden, an welcher auch die Garniſonen von Potsdam und 
Spandau Theil nehmen werden. Den hohen Herrſchaften wird ein 
feierlicher Empfang bereitet. 

Berlin, 30. Sept. Dem Vernehmen nach iſt zur Definitiv⸗ 
Anſtellung des Schulamts⸗Kandidaten Dr. Paul Werner als zweiter 
Kollege an dem Gymnaſium zu Hirſchberg die miniſterielle Geneh⸗ 
migung ertheilt. 

Berlin, 29. Sept. Die vom „Staats-⸗Anzeiger“ gemeldeten Be: 
forderungen im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, nämlich 
die Ernennung des Wirkl. Geh. Legationsraths Balan zum Direktor 
der erſten Abtheilung des Miniſterii, und der Geh. Legationsräthe Hell⸗ 
wig und Philipsborn zu Wirkl. Geh. Legationsräthen, werden, wie 
ich jetzt höre, keine Veränderungen in dem Geſchäftsgange dieſer Be 
horde mit fi führen. Herr Balan hat, fo wird mir verſichert, fak⸗ 
tiſch längſt ſchon die Stelle bekleidet, zu welcher er jetzt offiziell ernannt 
iſt und deren Funktionen im Weſentlichen mit denen des Unterſtaatsſe⸗ 
kretärs zuſammenfallen ſollen. Bekanntlich vertrat er den Herrn Mi⸗ 
niſterpräſidenten ſchon während deſſen Abweſenheit zum parifer Frie⸗ 
densſchluſſe in der oberen Leitung des Miniſterii. Der Unterſtaatsſe⸗ 
kretärpoſten, welcher ſeit dem vor etwa drei Jahren erfolgten Rücktritte 
des Herrn v. Le Cog, unſeres jetzigen Geſandten in Stockholm, un: 
beſetzt blieb und ſeitdem im Staatshandbuche mit der Bezeichnung: 
„Vacat“ figurirt, dürfte in Folge der Ernennung des Herrn Balan 
nunmehr definitiv eingehen. — Den Herren Hellwig und Philips⸗ 
born hat durch ihre Beförderung in eine höhere Rangklaſſe wohl nur 
eine ehrende Auszeichnung für ihre dienſtlichen Leiſtungen zu Theil wer⸗ 
den ſollen; letzterer iſt namentlich um die Beförderung der handelspo⸗ 
litiſchen Intereſſen Preußens re und war Bevollmächtigter bei 
den zahlreichen, in neuerer Zeik abgeſchloſſenen Handelstraktaten mit 
auswärtigen Staaten. 

Der Chef des Generalſtabes der Armee, Herr v. Reyher, wel⸗ 
cher Anfangs d. M. lebensgefährlich erkrankt war, ſchreitet in der Beſ⸗ 
ſerung zwar langſam aber ſicher vor, jo daß gegründete Hoffnung vor: 
handen iſt, dieſen ausgezeichneten General dem Staate und ſeiner wich⸗ 
tigen Stellung erhalten zu ſehen. Das Uebel deſſelben war ein ſoge⸗ 
nannter Karbunkel im Nacken, eine unter allen Umſtänden ſehr bedenk⸗ 
liche Krankheit. Bekanntlich ſtammt Herr von Reyher aus niederem 
Stande (jein Vater lebte, wenn ich nicht irre, noch vor wenigen Jah⸗ 
ren als Dorfſchullehrer unweit Berlin) und hat ſich lediglich durch Fleiß 
und innere Tüchtigkeit zu dem hohen Poſten emporgeſchwungen, auf 
welchem ihm die allgemeinſte Anerkennung zur Seite ſteht. 


Denn es unterliegt keinem 
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tere an. 
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Den in letzterer Zeit gemeldeten Perſonal⸗Veränderungen in den 
höchſten Chargen der Armee reiht ſich neuerdings gerüchtweiſe eine wei⸗ 
Es heißt nämlich, General v. Hirſchfeld, der Kommandi⸗ 
rende des achten Armeekorps, werde ſich in den Ruheſtand zurückziehen 
und in Herrn v. Wuſſow, dem kommandirenden General des zwei⸗ 
ten Armeekorps, einen Nachfolger erhalten, welchem letzteren wiederum 
der frühere Kriegsminiſter v. Bonin, zur Zeit Vicegouverneur der 
Bundesfeſtung Mainz, ſucceſſiren würde. Ich laſſe vor der Hand da⸗ 


bingeſtellt fein, was an dieſer Nachricht Wahres iſt und bemerke nur, 


daß die Eigenſchaft des Generals v. Wuſſow als Schloßhauptmann 
von Stolzenfels, ſo wie deſſen, aus langjähriger dienſtlicher Praxis ent⸗ 
ſprungene genaue Kenntniß der militäriſchen Verhältniſſe in den weſt⸗ 


lichen Provinzen es allerdings wahrſcheinlich machen, ihn dereinſt an der 


Ernſt, der fern von aller Affektation zu gewinnen weiß. 


Rund Geſpräche auszuweichen ſucht. 


Spitze des rheiniſchen Armeekorps zu ſehen. (Elb. Z.) 
Stettin, 29. Septbr. In der heutigen geheimen Sitzung der 
Stadtverordneten iſt, wie die „St. Z.“ hört, ein Kommiſſions-Antrag 
durch Beſchluß angenommen worden, nach welchem zum Ankauf von 
Grundſtücken auf dem Terrain, welches für die Erweiterung der Stadt 
beſtimmt werden wird, eine Summe von 600,000 Thalern verwendet 


werden ſoll. 
Deutſchland. 


Stuttgart, 29. Sept. [Die Abreiſe des Kaiſers Napo— 
leon. — Fürſt Gortſchakoff. — Graf Walewsky. — Herr 
von Bülow. — Der Kirchentag.] So eben 8 Uhr 35 Min. 
Vormittags reiſt Kaiſer Napoleon mit einem Extrazuge wieder von 
hier ab, von dem König von Würtemberg und den Prinzen des kgl. 
Hauſes bis zum Bahnhof begleitet; im Bahnhofe war die Kommuni⸗ 
kation für alle geſperrt, — Fürſt Gortſchakoff und Graf Walewsky 
fuhren geſtern in einem Wagen auf das Volksfeſt, nachdem ſie ſchon 
mehrere Stunden mit einander konferirt hatten. — Noch im letzteu 
Augenblicke traf der däniſche Bundestagsgeſandte Herr v. Bülow aus 
Frankfurt hier ein, um dem Grafen Walewsky und dem Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff feine Aufwartung zu machen. Wie wir hören, ſoll die Ant- 
wort, welche beide Miniſter dem Herrn von Bülow auf deſſen Vorſtel⸗ 
lungen ertheilt haben, in keiner Weiſe die Haltung alteriren, die Frank: 
reich und Rußland in der däniſch-deutſchen Frage bisher beobachteten. 

(Zeit.) 

— Die „Oſtd. Poſt.“ bringt heut einen neuen höͤchſt intereſſanten 
Brief aus Stuttgart, 27. Sept. Heute iſt der erſte Tag, an welchem 
die hieſige Bevölkerung eine offizielle Theilnahme an den Ereigniſſen, 
die hier ſtattfinden, an den Tag legt. Es iſt der Geburtstag des Kö⸗ 
nigs. Ein „ehrfurchtsvolles Schweigen“ nennt der hier erſcheinende 
halbamtliche „Schwäbiſche Merkur“ die lautloſe Stille, mit welcher die 
Bewohnerſchaft die Paſſage der fremden Monarchen begleitet; 
es iſt dieſes jedoch nur eine euphemiſtiſche Umſchreibung, ja ſogar eine ab— 
ſichtliche Andeutung der demonſtrativen Stille, mit welcher die Bürger⸗ 
ſchaft die ganze Scenerie, zu welcher Stuttgart den Rahmen bildet, 
hinnimmt. In den Straßen wogt und rauſcht die Neugierde, aber 
kein Vivat, keine Deputation, kein Schmuck an Thor und Fenſter, keine 
Flagge am Giebel giebt kund, daß die Stadt als ſolche oder die Sym- 
pathie der Nationalität bei all dieſer Herrlichkeit einen Antheil haben 
will. Eine Macht, auf die der ſtaatskluge dritte Napoleon einen grö⸗ 
ßeren Werth legt, als das ſtürmiſche Genie ſeines Oheims, die öffent⸗ 
liche Meinung ſpricht verſtändlich zu ihm aus dieſer Haltung einer 
Stadt und eines Landes, welche doch ſo nahe an den Grenzen Frank⸗ 
reichs liegen. Die Perſönlichkeit des franzöſiſchen Monarchen macht 
einen angenehmen Eindruck überall, wo er erſcheint; es iſt eine Sicher⸗ 
heit und Natürlichkeit in ſeiner Haltung, ein ungezwungener heiterer 

Perſonen, 
welche die Ehre eines Geſpräches mit ihm hatten, ſind von der geiſt⸗ 
vollen Klarheit, von dem natürlichen Esprit d’apropos feiner Aeuße⸗ 
rungen ganz bezaubert. Aber wie ſehr man auch die Individualität 
bewundert, der ſo Großes gelungen, und die auch für die Zukunft noch 
zu großen Dingen berufen iſt — Propaganda für politiſche Ideen hat 
die franzöſiſche Kaiſerreiſe offenbar nirgends gemacht. 

Zu dem higli life zurückkehrend, macht ſich die Anſicht geltend, daß 
der ruſſiſche Hof einem näheren Eingehen auf politiſche Programme 
Der Kaiſer von Rußland iſt 
von einer auffallenden Artigkeit gegen Kaiſer Napoleon. Er ging ihm 
zuerſt entgegen, er läßt ihm überall den Vortritt; aber die diplomati⸗ 
ſche Polizei, die ihre Späher überall hat, will bemerkt haben, daß das 
einzige Geſpräch unter vier Augen, welches beide Monarchen bisher 
mit einander hatten, kaum fo lange angedauert hat, um über die al⸗ 
leräußerlichſten Gegenſtände hinaus zu kommen, welche zwei wenn auch 
noch ſo hohe Perſonen doch immer erſt erledigen müſſen, ehe ſie ſo 
nahe aneinander rücken, um über Geſchäfte miteinander verhandeln zu 
konnen. 

Auch Fürſt Gortſchakoff, der freundliche, geſprächige, den wir 
alle aus früherer Zeit wohl kennen (er war bekanntlich Geſandter am 
hieſigen Hofe, bevor er auf den Poſten nach Wien berufen wurde), der 
unter all den fremden hohen Herren am leichteſten zu abordiren iſt und 
zahlloſe Beziehungen hier hat, ſcheint mehr ſeinen alten Freunden als 
ſeinen neuen Bekannten zu leben — Beſuche und Gegenbeſuche, Cou⸗ 
rierexpeditionen, Auffahrten und Feſtlichkeiten ſcheinen feine Zeit zu ſehr 


in Anſpruch zu nehmen, um lange Konferenzen mit der franzöſiſchen 


Diplomatie halten zu können. Ich ſage abſichtlich ſcheint, weil 


OD Das Schachturnier zu Mancheiter. 

In Folge vorangangener Korreipondenz hatte Prof. Anderſſen 
die Zuſicherung ertheilt, Mitte Juli in Mancheſter zum Turnier einzu⸗ 
treffen, indem er die ſichere Erwartung hegte, einen Matſch von meh: 
reren Partien zu ſpielen, eine Erwartung, welche dem entworfenen Pro⸗ 
gramme durchaus nicht widerſprach. Da Löwenthal mit Horwitz 
kämpfen follte, und Staunton's Theilnahme bekannt war, fo entſtand 
nothwendig die Schlußfolgerung, daß er mit letzterem eines entſchei⸗ 
denden Straußes ſich erfreuen würde, den er ſehnlichſt erharrte. Nur 
in dieſer Hoffnung, welche nach Lage der Sache ihm faſt Sicherheit 
wurde, nahm er die Einladung nach Mancheſter an, was ſonſt unter 
keinen anderen Umſtänden geſchehen wäre. Erſt in London wurde er 
enttäuſcht, indem er erfuhr, daß eine Konſultations⸗Partie gefpielt wer⸗ 
den ſollte, in welcher auf einer Seite mit ihm Horwitz und Kling, 
auf der anderen Seite drei ausgseichnete engliſche Schachſpieler die 
Leitung übernehmen ſollten. Die Namen der Letzteren waren noch 
nicht bekannt. Dann wurde erwähnt, daß vier Ausländer (foreigners) 
und vier Engländer, durchs Loos gepaart, kämpfen ſollten, daß indeß 
nur „eine“ Partie entſcheiden würde und der Beginn des Turniers auf 
den 5. Auguit d ſei. Hiernach war Anderſſen 14 Tage zu früh 
angekommen. Im ondon⸗Cheß⸗Club wurde ihm ſofort mit gewohnter 
Liberalität der Vorſchlag gemacht, dieſe Zeit daſelbſt zuzubringen und 
einen Match um einen Preis zu ſpielen. Indeß theils feine beſtimmt 
ertheilte, oben erwähnte Zufage, theils die mit ihm übereinſtimmende 
Anſicht des Präfdenten dieſes Schachclubs, Herrn Mongredien, veran⸗ 
laßten ihn, ſofort nach Mancheſter wetter zu reiſen. Dort angekom⸗ 
men, wurde er gaſtfrei von Herrn Pindar, 


ich blos das wiederhole, was in dem Kreis der deutſchen Di-]? Salzburg, 25. Septbr. 


plomaten behauptet wird; zwiſchen die vier Wände eines ge⸗ 
ſchloſſenen Saals dringt kein Späherblick, und man hat franzöſiſcher⸗ 
jeits (vielleicht auch ruſſiſcherſeits) „feine Wächter“ genug mitgenommen, 
um ſich die unerbetenen Beobachter nöthigenfalls vom Leibe zu halten. 
Eine Thatſache kann ich verſichern, es iſt die, daß Fürſt Gortſchakoff 
keineswegs in oppofitioneller Weiſe gegen Oeſterreich ſich ausdrückt, wie 
ſo Viele — ich weiß nicht, ob berechtigt oder unberechtigt — erwartet 
haben. Im Gegentheil hat man Aeußerungen von ihm gehört, die 
eine große Rückſicht auf Oeſterreich andeuten. Die bevorſtebende Zu⸗ 
ſammenkunft in Weimar hat unſtreitig einen großen Einfluß auf den 
Gang der Dinge hier in Stuttgart genommen, und die plötzliche An⸗ 
kunft der Kaiſerin von Rußland iſt ein Ereigniß, dem Viele eine 
Bedeutſamkeit ſozial politiſcher Natur beilegen — da angenommen 
wird, daß diefe Ankunft der edlen Fürstin nicht Jedermann über: 
raſchte, ſondern von vornherein bei Hofe bekannt war 

— Der „Spener'ſchen Ztg.“ wird aus Stuttgart über den Zwi⸗ 
ſchenfall in der Sitzung des dortigen Kirchentags berichtet: „Während 
des Stahl'ſchen Reſume erhob ſich ein Mitglied des Bureau und rief: 
„Sie haben nicht mehr das Recht, nachdem der Schluß beantragt wor: 
den, ſich näher auszusprechen.“ Stahl erwiderte: „Ich bin Präſident 
(er war es für dieſe Sitzung) und habe das Recht zu reſumiren.“ 
Stimmen: Nein, nein! Ja, ja! Babhloniſche Verwirrung; wahrer 
Tumult. Eine Stimme: „Sie haben nicht das Recht ſo zu ſprechen.“ 
Stahl: „Wenn ich nicht ſprechen darf, werde ich mit meinen 
Freunden abreiſen und werden wir uns vom Kirchentage losſagen.“ 
Endlich gelang es Bethmann⸗Hollweg und Andern, zu vermitteln, fo 
daß Stahl endlich noch einige Worte ſprechen konnte.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 29. Septbr. Einzelne Mitglieder der hohen Ariſtokratie 
haben längft ſchon unverhohlen die Anſicht ausgeſprochen, daß die vom 
Grafen Buol eingeſchlagene antiruſſiſche Politik auf die Länge 
nicht durchführbar ſein wird, und wie die Geſchichte der letzten Tage 
gezeigt, iſt ihre Prophezeiung auch in Erfüllung gegangen. Wenn 
Kaiſer Alexander den edeln Beruf in ſich fühlt, der Regenerator 
ſeines Volks zu ſein, ſo kann der in nige Anſchluß an Rußland, der 
vielleicht aus der Zuſammenkunft in Weimar hervorgehen wird, fü. 
Oeſterreich nichts Schreckliches an ſich haben und muß Deutſchland ins: 
beſondere wünſchen, daß Oeſterreich in ſeinem Widerſtande gegen fran⸗ 
zöfifche Uebergriffe nicht iſolirt werde. Es iſt bemerkenswerth für die 
Verhältniſſe Oeſterreichs, daß keine feiner hervorragenden ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten einen ſo großen Einfluß auf den Kaiſer ausübt, 
wie ſeinerzeit Fürſt Metternich auf Kaiſer Franz und ſelbſt wie Fürſt 
Schwarzenberg auf den damals noch ſehr jungen Kaiſer Franz Joſeph. 
Thatſache iſt, daß der junge energiſche Kaiſer einen weit größern Ein: 
fluß auf die Leitung der Staatsgeſchäfte nimmt als feine beiden un⸗ 
mittelbaren Vorgänger, und wie die Sachen jetzt ſtehen, iſt fein perſön⸗ 
liches Eingreifen in viele Fragen von großem Nutzen. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß Graf Buol durch ſeine übrigens mannhafte Politik 
in der Donaufürſtenthümerfrage das franzöſiſche Kabinet verletzt und 
zu einem faſt feindfeligen Auftreten gegen Oeſterreich herausgefordert. 
Nun haben wir aber der wunden Punkte ſo manche, daß uns die 
Feindſchaft Frankreichs nicht ganz gleichgiltig ſein kann, insbeſondere 
wenn es ſich mit Rußland verbindet, das in letzter Zeit in auffälliger 
Weiſe mit Sardinien geliebäugelt. Die Situation iſt, wie Sie ſehen, 
eine ſehr delikate. Kaiſer Franz Joſeph hat jedoch raſch ſeinen 
Entſchluß gefaßt Wenn man berückſichtigt, in welchem Tone die ruſ⸗ 
ſiſchen Salons von Oeſterreich ſprachen und wie verletzend ſich ſelbſt 
die ruſſiſchen Journale über Oeſterreich ausließen, jo muß man ge: 
ſtehen, daß der Kaiſer von Oeſterreich, wenn er jetzt nach Weimar 
geht, um mit Alexander, der vielleicht die Vorurtheile ſeiner Umgebung 
gegen Oeſterreich theilt, eine Konferenz zu halten, eine Seelenſtärke an 
den Tag legt, die nicht hoch genug anzuſchlagen iſt. Dieſer geniale 
Schachzug des jungen Kaiſers paralyſirt nicht nur die für Deutſchland 
ſo peinliche ſtuttgarter Zuſammenkunft, ſondern er zeugt auch von dem 
männlichen Muthe eines deutſchen Fürſten, der in unſern Tagen einen 
eigenen Willen zu haben verſteht. Für Deutſchland liegt nach meinem 
Erachten in der Zuſammenkunft von Weimar eine große Beruhigung, 
und wir begreifen darum auch hier nicht, wie es deutſche Journale 
geben kann, die ſich über die Iſolirung Oeſterreichs freuen; Oeſterreich 
hat zu den Zeiten des alten Napoleon den Muth gehabt, mit dem 
allgewaltigen Eroberer allein Krieg zu führen; Oeſterreich wird auch 
in unſern Tagen den Muth haben, ſeinen eigenen Weg zu gehen und 
der franzoͤſiſſchen Omnipotenz keine demüthigenden Zugeſtändniſſe zu 
machen. (D. A. Z. 

Wien, 1. Oktober. [Oeſterr. Nationalbank.] Nach dem Bankaus⸗ 
weiſe vom heutigen Tage beläuft ſich der Silbervorrath auf 96,150,301 Fl.; der 
Banknotenumlauf 399,705,128 Fl.; ferner ſind ausgewieſen: eskomptirte Effekten 
90,632,722 Fl.; Vorſchüſſe auf Staatspapiere in Wien 77,230,300 Fl.; bei 
den Filial⸗Anſtalten 11,257,200 Fl.; fundirte Staatsſchuld 54,547,0.0 Fl.; 
Staatsgüterſchuld 151,300,600 Fl.; Pfandbriefe im Umlauf 3,109,900 Fl. — 
ee e eee 
notenumlauf 395,42 2 Fl.; es irte & 91,444,989 Fl.; V 1017 
Wien 74.773,70 fl.; beiven Bilielanftalten f. 10 000 a1 


auf Staatspapiere in Wien nftalten 1, 102,000 Fl.; 
fundirte Staatsſchuld 54,547,006 Fl.; Staatsgüterſchuld 151,300,000 Fl.; Pfand⸗ 


briefe im Umlaufe 2,617,000 Fl. — Im vorigen Page; war am 2, Oktober der 
Metallvorrath 31,034, 705 Fl. der Bonknotenumlauf 386,822,320 Fl. (Wien. 2.) 


— EE * — — 
fand er, daß derſelbe bald als einer der beſten Schachſpieler Englands 


würde genannt werden. Vorgabe an denſelben von einem Bauer und 
zwei Zügen erwies ſich als unmöglich. Der Nachmittag wurde ſodann 
im Schachclub zugebracht, in einem Lokale, deſſen Unfreundlichkeit mit 
der allgemein beklagten ſchlechten Luft in demſelben um einen traurigen 
Vorrang ſtritt. Um nur die Zeit zu tödten, ſpielte er mit Jedem, 
Neigung dazu zeigte, theils mit Vorgabe, theils ohne Vorgabe von 
ſeiner Seite, jedoch ohne jene geiſtige Anſtrengung, welche entſcheidende 
Kämpfe hervorrufen, und nicht wenig affizirt von jenen Aeußerlichkeiten 
und den erfahrenen Täuſchungen. Der Sieg war demzufolge abwech⸗ 
ſelnd, worauf er wenig Werth legte. Von anderer Seite wurde ſolches 
indeß als beſonders gewichtig und mit bedeutendem Aufwande von 
Deklamationen in öffentlichen Blättern ausgebeutet, indem man ſorg⸗ 
fältig die Ergebniſſe ſeines achtloſen Spielens notirt hatte. 

Am 4. Auguſt (Dinstag) waren alle Spieler, welche die Einladung 
angenommen, in Mancheſter verſammelt. Es erſchienen Harrwitz, 
Löwenthal, Horwitz, Brien, Kling und Boden, und am 5. 
(Mittwoch) begann das Turnier in demſelben Hotel Wovendon — 
Market Street — in welchem der Cheß⸗Club ſeinen Sitz hat und zu 
jenem Zwecke ein beſonderes Zimmer gemiethet hatte. Als eine an⸗ 
muthige Ueberraſchung vermag Anderſſen es nicht zu bezeichnen, daß 
an der Ecke des Hotels ein rieſiger Zettel mit der Anzeige prangte: 


„Hier werden ſich die Hauptſchachſpieler Europas zeigen. 
Entree 5 Schillin ge.“ 
Indeß bewährte dies vollkommen das Sprüchwort: „andere Län⸗ 


dem beſten Spieler des] der — andere Sitten“, welche letztere jedoch für die Kämpfenden ſich 


dortigen Schachclubs, aufgenommen. Jeden Morgen mit dieſem kämpfend, ſpäterhin als ungemein ſtörend erwieſen, indem beſonders am erſten 


der] perpool. 


* J 


Die katholiſchen Vereine.] Die Anzahl 
der Abgeordneten zur Ameral her sammlung hat ſich bis geſtern Morgens auf 
115, die der fremden Gäfte auf 52 vermehrt. 
hatte ſich wieder ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden. Auch der Fürſt⸗ 
Crzbiſchof Maximilian war zugegen. Den Reigen der Redner bei der Schluß⸗ 
Seba e eröffnete Schriftſteller Hoiſſak aus Wien, der Abgeordnete des 
Severinifs⸗Vereins dort, welcher der General⸗Verſammlung ſeine beſten Grüße 
ſende. Redner ſpricht über die Zwecke des Severinus⸗Vereins und fordert zur 
Unterſtutzung und Hebung deſſelben auf. Seine Thätigkeit führe in die Lande 
des Halbmonds. In Serbien z. B. ſeien 156,000 Katholiken mitten unter den 
Türken und ſchismatiſchen Griechen. Jene große Anzahl Katholiken beſitze nur 
drei Klöſter der Franziskaner mit Kirchen und zwei große Kapellen. Zwar habe 
der Hat Humajun den Katholiken die Freiheit verſprochen, aber in der ei 
ſie ihnen noch nicht zu Theil geworden, da jener Ferman nur auf dem er 
ſtehe. Als Muſelmänner Dertleibet, bewaffnet, müßten die katholiſchen Miſſio⸗ 
näre in manche Bezirke, wo Katholiken ſeien, ſich einſchleichen. Man feiere das 
Meßopfer in elenden Hütten, die den Schweineſtällen glichen, man habe nicht 
nur Mangel an Kirchen, ſondern auch an Prieſtern, an Geräthen, kurz an 
Allem. Der Orient ſei dem Verfalle nahe, und nur durch die ſittliche Kraft, 
welche die katholiſche Kirche gebe, ſei es möglich, Einhalt zu thun. 

Profeſſor Dr. Schöpf aus Salzburg will eine Sache beſprechen, deren 
Wichtigkeit ein lautes Wort verlange, es ſeien die Wanderzuͤge deutſcher Katho⸗ 
liken über das Meer, um dort einen neuen Herd zu gründen. Es ſei Pflicht 
der Katholiken Oeſterreichs und Deutſchlands, ſich jener Armen anzunehmen. — 
(Präsidium entzieht dem Redner ſehr lebhaft das Wort und geſtattet ihm auch 
nicht mehr die erbetenen paar Minuten, um im Sinne Kolping's die „Rheini⸗ 
. zur Unterſtützung zu empfehlen. Dem Redner wird lebhaf⸗ 
ter Beifall.) N E 

Pater Theo doſius (Kapuziner), Pfarrer von Chur, grüßt unter lebhaften 

Zurufen die General⸗Verſammlung Namens der fatholiſchen Schweiz. Dies 
Land ſei in Verruf wegen der revolutionären Vorgänge, man glaube, es dürfe 
nichts Gutes mehr dort geſucht werden. Dem ſei aber Gott Lob nicht ſo. Die 
katholiſche Schweiz habe ihre Aufgabe wohl erfaßt. Die Anſtalten der Charität 
blühten ebenfalls, es ſeien Pius⸗Vereine im Zuge, man konzentrire ſich und 
ſchließe ſich an den großen Verein Deutſchlands an. Redner ladet die General⸗ 
Verſammlung für 1860 in die Schweiz ein, um ſich von ihren Fortſchritten zu 
überzeugen. (Lebhafte Akklamationen.) * 
Profeſſor Dr. Kreuſer aus Köln, der unermüdete greife Redner, hat noch 
einmal etwas zu ſagen, und zwar den Frauen und Jungfrauen. Die Welt 
werde zum Paradieſe, wenn ſie wieder gute Mütter beſize. Wo die Frauen zu 
Gott e müßten die Männer mit, ſie wollten oder nicht. Sie möchten 
ſich der herrlichen Aufgabe recht bewußt werden. Der Kopf ſeien die Männer 
und über ihnen ſeien die Frauen — die Haube. Den Frauen und Jungfrauen 
gezieme es auch, für den Schmuck und die Wäſche der Kirche zu ſorgen; darum 
jet ihnen vor Zeiten in der Kirche überall die Evangelienſeite angewieſen wor⸗ 
den, weil nebenan die Sakriſtei geweſen und in dieſer Ornat und Wäſche. 

Der Dom⸗Kapitular Himioben aus Mainz lächelt über die Schwarzſeher 


Zur letzten Verſammlung geſtern 


und über Jene, welche ſchon eine zweite Sündfluth fürchten, ſobald auf ihren 
Regenſchirm ein Tropfen falle. Das 19. Jahrhundert ſei ein herrliches, ein 


exemplariſches. Man faſſe Muth, die religibſen Uebungen, zur 115 wo ſich's 
gebühre, auch ohne Scheu vor anweſenden Spöttern zu thun; gewiß verſtummen 
die Höhner. Der Redner ſchließt: man brauche gar nichts, um den günftigen 
Abſchluß der Gährung zu fördern, als Muth, Muth, Muth! 

Der Präſident, Legationsrath Dr. Lieber aus Camberg in Naſſau, ergreift 
das Wort zum Schluffe. Die General⸗Verſammlung trenne ſich ſchwer von 
dieſen Bergen und von der lieben Bevölkerung, die nicht nur den Vorträgen 
aufmerkſam gelauſcht, ſondern überall den Abgeordneten und Gäſten ihre Chr: 
furcht bezeigt haben. Im Vororte Salzburg bleibe nunmehr die Fahne des 
Vereins aufgepflanzt, auf dieſen Bergen ſei ſie wohlverwahrt und geſchützt von 
der treuen katholiſchen Bevölkerung, wenn auch wilde Elemente ſie umtoben. 
In ſolcher Zuverſicht ſcheiden ſie mit dem Gruße: Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! 

Der Fürſt⸗Erzbiſchof ſpricht noch einige Worte der Anerkennung an die 
Verſammlung, dieſelbe ermunternd, in ihren Beſtrebungen zu verharren. Hier⸗ 


auf ſinkt die Verſammlung und das Volk auf die Kniee und der Prälat ſpricht 


den Segen. 
Um 2 Uhr Nachmittags fand im weiten, prächtig mec Saale des „Hof 
Erzbiſchof wieder anwohnte. 


Sr das a i welchem auch der Fürſt⸗ ) 
Toaſte auf den Kaiſer im Hinblick auf das Konkordat, und auf den Papſt wur⸗ 
den ausgebracht. Abends um 7 Uhr fand Konzert in der Aula ſtatt. Heute 
ſind die Abgeordneten bereits abgereiſt, und Ihr Berichterſtatter wird es eben⸗ 
falls heute noch thun. Die Berggipfel ſind beſchneit und man beginnt ſich hier 
Morgens und Abends in Mäntel zu hüllen. 

.Das Reſultat der General⸗Verſammlung iſt der Bonifacius⸗Verein 
für ganz Oeſterreich und die katholiſche Univerſität e 
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UWWarſchau, 29. September. Wenn die in Deutſchland zum 
Sprüchwort gewordene „polniſche Wirthſchaft“ auf etwas gerechte An⸗ 
wendung finden kann, ſo iſt es auf unſere Forſtkultur, die in der 
That ſehr im Argen liegt. Unſere öffentlichen Blätter haben ſchon 
mehrfach auf die Manie, die Wälder auszurotten, hingewieſen, welche, 
in neuerer Zeit beſonders, die Landwirthe ergriffen zu haben ſcheint, 
doch leider ohne Erfolg, und in der Gegend um Warſchau herum iſt 
die Zerſtörungswuth fo groß, daß man weit und breit nichts ſieht als 
flaches kahles Feld. “ 

Daß dies nicht eben günſtig auf das Klima einwirken kann, leuch⸗ 
tet ein; es hat aber auch noch einen anderen ſehr großen Nachtheil, 
beſonders für den Landſtrich zu beiden Seiten der Weichſel, ſowie auch 
für den Fluß ſelbſt, und dieſer hat ſich im verfloſſenen heißen Sommer 
recht augenſcheinlich herausgeſtellt. Durch die fortwährend zunehmende 
Lichtung des Holzes verſiegen auch die Quellen immer mehr, und die 
Weichſel, an und für ſich ſchon nicht leicht befahrbar, wird vorausſicht⸗ 
lich im Laufe der Jahre für den Waſſertransport ganz untauglich, 
wenn man's noch ferner forttreibt, wie es jetzt geſchieht. 

Die Spekulation — wenn man das unvernünftige Schlagen des 
Holzes überhaupt ſo nennen kann — hat höͤchſtens nur denjenigen 
Nutzen, daß fie aus augenblicklicher Verlegenheit reißt; doch ſteht dieſer 
nicht im Entfernteſten im Verhältniß zu demjenigen, den ein rationeller 
Betrieb gewährt. Leider verſtehen ſich unſere Edelleute nur ſehr ſchwer 


Tage des Turniers das betreffende Zimmer Kopf an Kopf bis zur un⸗ 
mittelbaren Nähe an die Spielenden gefüllt war. 


Als Kämpfer ſtanden beim erſten Gange des Turniers ſich gegen⸗ 
über: Anderſſen und Harrwitz; — Löwenthal und Horwitz; 
Brien und Pinder; — Boden und ein Schachſpieler aus Li⸗ 
bol. Es wurde geſagt, daß dieſe Paarung durch Looſung geſche⸗ 
hen ſei. Jedoch war Niemand von den Theilnehmern bei der Looſung 
zugegen geweſen, und war es auffallend, daß beim erſten Gange, ſo 
wie beim zweiten Fremde mit Fremden und Engländer mit Engländern 
zuſammen kamen. Für die Zuſchauer, die ſich nicht in oben erwähn⸗ 
ter unmittelbarer Nähe feiner Partie befanden, wurden auf einem koloſ⸗ 
ſalen, vertikal an der Wand hängenden Schachbrette diagrammartig die 
Züge mitgetheilt, indem auch die Figuren vertikal auf demſelben befe⸗ 
ſtigt wurden. Sieger waren Anderſſen, Löwenthal, Pinder und Boden. 
Am 6. (Donnerſtag) wurde das Turnier unterbrochen, Staunton 
war angekommen und es ſollte die Konſultations⸗Partie geſpielt wer: 
den. Staunton leitete ſie einerſeits in Verbindung mit Boden und 
Kipping, dem Sekretär des Schachklubs, Gegner waren mit ihm Hor⸗ 
witz und Kling. Staunton's Partie ſtand ſehr beengt, als das Opfer 
eines Offiziers, welches Kipping vorgeſchlagen, ſeinem Spiele Luft machte. 
Durch den Gewinn von 3 Bauern war jenes Opfer gerechtfertigt, und 
es würde ſowohl für die eine als für die andere Partie ſchwierig ge⸗ 
weſen ſein, den Sieg zu erlangen. Ein Unfall ſollte jedoch bald zu 
Gunſten des Engländers entſcheiden. Es war feſtgeſetzt worden, daß 
die berührte Figur gezogen werden müſſe und jede Partei hatte von 
der andern Partei einen Sekundanten neben ſich, um dies Geſetz auf⸗ 
recht zu erhalten. Im entſcheidenden Augenblick ergriff Kling eine Fi⸗ 
gur und ſtellte ſie auf ein anderes Feld. Anderſſens Partner waren 


u 2 . 0 
A o x 
* — * * "in 5 


zu dieſem letzteren; ein ſchöner Stamm nach dem anderen wird eine 
Beute der Holzhändler, und erſt, wenn es zu ſpät iſt, wird man dar⸗ 
über wehklagen, daß man ſo leichtſinnig gehandelt hat. 5 

Aber nicht nur auf dem flachen Lande bemerken wir den Vernich⸗ 
tungskrieg gegen Alles, was Laub trägt, wir begegnen ihm auch in den 
Städten, und ganz beſonders in Warſchau. Wo ſich ein Garten befin⸗ 
det, der ſich irgendwie zu einem Bauplatz eignet, da wird ein Haus 
hingeſtellt, und den friſchen, geſunden, ſonnigen Raſenplatz vertritt ein 
ſchmaler, feuchter Hof. Es fehlte wirklich weiter nichts, als daß man 
den Sächſiſchen und Kraſinski'ſchen Garten noch in Straßen umwan⸗ 
delte! Frägt man nun, wozu dies Alles, ſo muß man, ſoll die Wahr⸗ 
heit dabei nicht zu kurz kommen, darauf die Antwort geben: „Es 
geſchieht um des Gewinnes willen,“ hinter dem man hier ebenſo her— 
jagt, wie anderswo. . : 

Bon Neuigkeiten in der Literatur tritt gegen alle andere in dieſem Augen: 
blicke eine in den Vordergrund, und dies ift der bevorſtehende Druck der 
Werke des Dichters Mickiewicz. Es iſt ein eigenthümliches Spiel des Schick⸗ 
ſals, daß der Sohn denjenigen Mann, auf den die Nation mit vollem 
Rechte ſtolz it, und den der Vater in die Verbannung ſchickte, gewiſſer⸗ 
maßen rehabilitirt, indem er deſſen Schöpfungen dem Volke zugänglich 
macht. Dieſer Akt der Hochherzigkeit und Anerkennung desjenigen, 
deſſen irdiſche Reſte fern von der Heimath ruhen, hat dem Kaiſer Tau⸗ 
ſende von Herzen zugewandt. i ; 

Seit einigen Tagen zeigt ſich auf unferen Straßen eine Dame, 
deren Bruſt mit drei Orden, einem goldenen und zwei ſilbernen 
geſchmückt iſt. Die ungewöhnliche Erſcheinung zieht die Blicke aller 
Vorübergehenden auf ſich, und Jeder macht dabei natürlicherweiſe auch 
ſeine Bemerkungen. Gewiß iſt, daß die Dame ſich ſehr ausgezeichnet 
haben muß, um zu der Ehre zu gelangen, Trägerin von 3 Medaillen 
ſein zu dürfen. i 

Auf ganz ungewöhnliche Weiſe haben ſich in letzter Zeit die Augen⸗ 
krankheiten vermehrt, und zwar in dem Grade, daß man verſucht iſt, 
ſie für eine Epidemie zu halten. Einige unſerer Aerzte ſuchen die Ur⸗ 
ſache derſelben in dem jetzt im Verhältniß ſehr ſtarken und die Augen 
jedenfalls angreifenden Eigarrenrauchen, doch iſt dieſe Annahme nicht 
ſtichhaltig, da wir die Frauen in gleicher Weiſe von dem Uebel heim: 
geſucht ſehen. Eher möchte man den Grund in den tauſenderlei Be⸗ 
dürfniſſen und verfeinerten Genüſſen finden, die, wie es ſcheint, Hand 
in Hand mit der Civiliſation gehen, und auch bei uns bereits zu den 
Nothwendigkeiten des Lebens gehören. Man macht allgemein die Be: 
merkung, daß wir in phyſiſcher Kraft und Ausbildung gegen unſere 
Altvordern ſehr zurückſtehen, ohne gerade an geiſtigen Fortſchritten 
bedeutend gewonnen zu haben, und dies iſt ein trauriges Zeichen 
der Zeit. 

Täglich treffen jetzt Schaaren der Zugvögel ein, welche mit Anfang 
der ſogenannten „Saiſon“ das Land verlaſſen haben, um jenſeits der 
Grenze dasjenige zu ſuchen, was ſie vermeinten, bei ſich zu Hauſe nicht 
finden zu können. Die überwiegende Zahl kehrt zufrieden mit dem⸗ 
jenigen heim, was ſie erlangt oder gewonnen hat; es ſpricht ſich im 
Ganzen genommen eine gewiſſe Genugthuung aus, und, hört man 
Klagen, ſo betreffen ſie vorzugsweiſe die deutſchen Hotels mit ihrer 
mangelhaften Bedienung und ihren theueren Rechnungen. Breslau ift 
dann diejenige Stadt, die nicht gerade, am wenigſten oft genannt wird, 
was ihr, beſonders für ſpätere Zeiten, inſofern ſehr zum Nachtheile 
gereichen kann, als der Fremdenzug den Weg mit der Oſtbahn ver⸗ 
folgen wirt. 

Zum Empfange unſeres Kaiſerpaares werden bereits die 
großartigſten Vorkehrungen getroffen, ſowie ſich an deſſen Anweſenheit 
überhaupt mancherlei Hoffnungen knüpfen. Inwiefern ſie zur Wahr⸗ 
heit werden, ſollen Sie in einem der nächſten Berichte erfahren. 


Frankreich. 


aris, 29. Septbr. [Zur weimariſchen Zuſammenkunft.] 
Der Iſterreichiſche Botſchafter Baron Hübner hat Wien bereits wie⸗ 
der verlaſſen, man weiß aber in Paris nicht, ob er unmittelbar hier⸗ 
her zurückkehren, oder ob er ſich nach Weimar begeben wird. Das 
durch einige deutſche Blätter gehende Gerücht, die Zufammenkunft zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer Franz Joſeph und dem Kaiſer Alerander ſei der Ge⸗ 
genſtand mehrwöchentlicher Unterhandlungen geweſen, ſteht in Wider⸗ 
ſpruche mit dem, was uns an mehreren offiziellen Orten mitgetheilt 
wurde; dort hieß es, der Kaiſer von Rußland ſei durch den Vorſchlag 
des Kaiſers von Oeſterreich, bei ſeiner Rückkehr aus Stuttgart mit 
ihm zuſammenzutreffen, überraſcht worden, aber er habe ihn um fo 
lieber angenommen, als dies das beſte Mittel ſei, die öffentliche Mei⸗ 
nung in Deutſchland zu beruhigen. Wir haben dort ſogar Perſonen 
begegnet, welche behaupteten, der Vorſchlag ſei vom Kaiſer Alexander 
ausgegangen. Gewiß ift, daß der ganzen hieſigen Diplomatie, fo wie 
den franzöſiſchen Staatsmännern die Nachricht von der bevorſtehenden 
Zuſammenkunft in Weimar etwas ganz Unerwartetes war, und es iſt 
daher auch möglich, daß fie dem Gerücht von mehrwöchentlichen Unter⸗ 
handlungen nur deshalb widerſprechen, um nicht eingeſtehen zu müſſen, 
daß ſelbſt ſie nicht in das Geheimniß eingeweiht waren. — Wir freuen 
uns, daß die wiener Korreſpondenten der „N. Pr. Ztg.“ alle unſere 
Angaben in Betreff der Donaufürſtenthümer beſtätigen. Keine 
politiſche Union — das war in Osborne beſchloſſene Sache, und 
der Clarendon'ſche Vorſchlag einer adminiſtrativen Einheit war wieder 


er 


der Anficht, 
koſtete die Qualität. 
chen und am andern Tage fortgeſetzt, an welchem fi) dieſelbe für An- 
derſſen immer ungünſtiger geſtaltete. Um 6 Uhr Nachmittags mußte 
ſie abermals abgebrochen werden, da das für den Freitag Abend im 
Programm angekündigte Diner stattfinden ſollte. Staunton, durch eine 
telegraphiſche Depeſche nach London zurückgerufen, nahm an demſelben 
nicht Theil. Bei dieſem Diner wurden viele Toaſte ausgebracht und 
Reden gehalten. Brien hielt eine lange Lobrede auf Anderſſen, von 
welcher letzterer jedoch nichts verſtand. Sonnabend wurde das Turnier 
fortgeſetzt, nachdem die Konſultations⸗Partie von den Fremden aufge⸗ 
geben war, welche im Ganzen 18 Stunden gedauert, von denen nur 
4 der Zeit auf die verlierende Seite konſumirt wurde, indem größten- 
theils auf den Zug der Gegner unmittelbar Antwort erfolgte. 

Der zweite Gang des Turniers begann zwiſchen den obengenann⸗ 
ten vier Siegern, und wiederum hat das Loos (hinter Anderſſens Rük⸗ 
fen) zwei Fremde als Gegner und zwei Engländer als ſolche zuſam⸗ 
mengeführt. Anderſſen verlor gegen Löwenthal, Pinder gegen Boden. 
Die nun entſchiedene Partie zwiſchen Löwenthal und Boden, welche am 
Montag den 10. Auguſt gespielt wurde und dem Sieger ein chineſt⸗ 
ſches Schachſpiel von circa 10 Pfd. Sterl. Werth als Preis zuwendete, 
wurde Remis. Die Fortſetzung des Kampfes wurde dann durch eine 
nothwendige Reiſe Boden's unterbrochen, deſſen Rückkehr Anderſſen bei 
ſeiner beſchränkten Zeit nicht abwarten konnte. f 5 

Am Dinſtag kehrte Staunton nach Mancheſter zurück und bezeigte 
Lust, mit Anderſſen einige Partien zu ſpielen, jedoch mit dem Hinzufü⸗ 
gen, vor Donnerſtag nicht beginnen zu können. Bis dahin zu warten, 
war Anderſſen unmöglich und am Mittwoch Früh reiſte er von Man⸗ 
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ſich von dieſem Zuge nicht dispenſiren zu können, und er 
Die Partie ward um 11 Uhr Abends abgebro⸗ Programm gemäß, 
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in den Vordergrund getreten. Es ift kaum anzunehmen, daß ſeitdem 
ondere Beſchlüſſe gefaßt wurden. 

[Gegen wilde Ehen.] Aus Paris wird uns geſchrieben: Ich 
glaube Ihnen mitgetheilt zu haben, daß ſich hier ein proteſtantiſcher 
Verein gebildet hat, welcher nach dem Vorgange katholiſcher Vereine 
die wilden Ehen bekämpfen will; das Hilfskomite des Konſiſtoriums 
geht ihm dabei zur Hand. Dieſes Komite hat eine ganz neue Ein⸗ 
richtung erhalten. Es find eben fo viele Unterkomite's gewählt wor⸗ 
den, als es Bezirke in Paris giebt, und jedes Mitglied derſelben hat 
die armen proteſtantiſchen Familien einer beſtimmten Abtheilung zu be⸗ 
ſuchen und ihnen angemeſſene Hilfe zu ſpenden. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien. 


E. C. London, 29. September. Am vergangenen Freitag ſtarb 
in Richmond, 73 Jahr alt, General Sir George H. P. Berkeley, 
der älteſte Sohn des verſtorbenen Admirals Sir G. C. Berkeley, und 
von mütterlicher Seite mit dem Carl Fitz-Hardinge verwandt. Der 
Verſtorbene trat im Jahre 1802 als Cornet bei den Horſe-Guards ein 
und machte unter General- Lieut. Frazer den Feldzug in Sizilien und 
Egypten mit. Als General-Adjutant unter Lord Wellington wohnte 
er den blutigſten Schlachten in Spanien bei und eroberte ſich ein Kreuz 
und andere Auszeichnungen. Auf dem Schlachtfelde von Waterloo 
erfocht er ſich den ruſſ. Wladimir⸗ und den engliſchen Bath⸗Orden. 
Er war auch Ritter des portugieſiſchen Thurm- und Schwert-Ordens. 
Während der Reſt ſeiner Verwandtſchaft dem Liberalismus huldigt, 
gehörte der General zu den konſervativſten Anhängern Lord Derby's, 
unter deſſen Regierung im Jahre 1852 er als Genie-General dem 
Zeugamt vorſtand. N 

Wie man der „Times“ aus Konſtantinopel ſchreibt, hat das bri- 
tiſche Konſularweſen in der Türkei, über deſſen Mängel Jahre 
lang geklagt worden iſt, endlich eine durchgreifende Reform erfahren. 
Der General⸗Konſul iſt fortan aller richterlichen Autorität entkleidet, 
und es iſt dafür ein Konſular⸗Hof mit einem Oberrichter an der Spitze 
eingeführt, der ein Jahrgehalt von 2000 Pfd. beziehen wird. Alle 
civilrechtlichen Streitigkeiten entſcheidet der Oberrichter mit den von 
ihm ſelbſt gewählten Beiſitzern oder allein, je nach Umſtänden; ebenſo 
ſteht ihm die Entscheidung in den kleinern Kriminalfällen zu. Ver: 
brechen, die nicht todeswürdig, aber ſchwerer als ein Polizeivergehen 
find, kommen vor eine Geſchwornen⸗-Bank von 6. Perſonen, während 
die hochnothpeinl. Verbrechen, wie bisher, vor die Gerichte in Malta, 
Korfu oder England gewieſen werden. An den Konſular-Hof kann 
man von den Entſcheidungen der Konſuln in den Außen-Häfen, von 
der Entſcheidung des Konſular⸗Hofes aber nur an den Geheimrath 
(Privy Couneil) in England appelliren. Die „Times“ begrüßt in 
dieſem Reformplan die erſte Frucht jener geſunden Kritik, welche die 
engliſchen Beziehungen im Orient während des Ruſſenkrieges unter⸗ 
zogen wurden. x 

Aſien. 

[Mehr und mehr Depeſchenh, meiſtens amtliche, ſendet uns die neue 
Ueberlandspoſt vorauf und immer ſicherer wird es, daß die Wendung eingetre⸗ 
ten und den vereinzelten engliſchen Häuflein in Ober⸗Bengalen und den Nord⸗ 
weſtprovinzen wenig mehr übrig geblieben iſt, als ſich zu vertheidigen, wenn 
ſie können, und zu ſterben, wenn ſie müſſen. Die meiſten Nachrichten betreffen 
wiederum das Land von Delhi abwärts den Dſchumna und Ganges bis zur 
Grenze der eigentlichen Präſidentſchaft Bengalen. Vor Delhi haben am 30. 
Juli, am 1. und 2. Auguſt abermals ernſte Kämpfe ſtattgefunden. An den 
beiden letzten Tagen ſollen die Inſurgenten 3000 Mann, die Engländer nur 
10 Todte und 36 Verwundete verloren haben — um ſo unglaublicher, als die 
Engländer vor Delhi ſelber nur 2000 Mann zählten! Ein . 
flog in Delhi in die Luft und tödtete 500 Hindus. n einer neuen Schlacht, 
die am 12. Auguſt vorfiel, verloren die Engländer 112 Mann an Todten. 
General Nicholſon war in Perſon am 8. Auguſt im Lager vor Delhi einge⸗ 
troffen; ſein Armee⸗Corps wurde am 13. Auguſt erwartet; durch die Ankunft 
deſſelben will man die 10 annten Belagerungs⸗Truppen auf die Stärke von 
11,000 Mann gebracht ſehen und mit weiteren Verſtärkungen, welche man bis 
zu Anfang Septembers erwartete, eine a von 15,000 Mann bei 
Delhi zuſammenbringen. Woher General icholſon plötzlich 9000 Mann her⸗ 
angeführt haben ſoll, wird freilich nicht geſagt. Da dieſelben bisher in die⸗ 
ſen Gegenden nicht zu bemerken waren und die gewaltſame Beſchöni⸗ 
gung früherer Nachrichten die Verzweiflung gegenwärtiger Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten rechtfertigen muß, ſo werden wir gut thun, die Beſtätigung abzuwar⸗ 
ten. *) Noch ſchwerer mit ihren eigenen Nachrichten zu vereinen iſt die Angabe 
einiger Bomhay⸗Journale, daß ein Kapitulationsanerbieten des Kö⸗ 
nigs von Delhi verworfen worden ſei, weil er eine Mn h for⸗ 
derte und die Engländer unbedingte Unterwerfung verlangten. — Bißuhr, in 
der Nähe von Caunpuhr, war nach Havelocks Abzug von 4000 Meuterern mit 
5 Kanonen wieder beſetzt worden, aber am 16. erſtürmte es Havelock wieder 
und erbeutete 2 Kanonen. Seine Truppe war auf 900 Mann zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. Vor 14 Tagen von jenem Datum hatte er auf keine Verſtärkung 
zu rechnen. Auch drohten ihm An riffe von Futtepore, Calpee und anderen 
Seiten. Die Bevölkerung des benad barten Audh griff die Dörfer im Norden 
vom Ganges an und bedrohte die Verbindungen zwiſchen Allahabad und Be 
nares. Alſo lediglich eine Beſtätigung der wichtigen geſtrigen Depeſchen! 
Uebrigens war der gewöhnlich als General bezeichnete Havelock bisher Oberſt 
und wird durch königliches Patent ſo eben zum General⸗Major befördert. Wie 
es in feiner Nähe ausſah, meldet folgender Brief ans Caunpuhr vom 18. Juli: 
„Längs des ganzen ee ſind die Indigopflanzer und Eiſenbahnbeamte 
getödtet, ihre Häufer verbrännt und ihr Eigenthum zerſtört worden. Jedes 
Kantonnement ſieht aus, als wäre es durch ein furchtbares Erdbeben zerſtört 


) Ein heutiger Leitartikel der „Times“ giebt Nicholſon's Verſtärkungen ſelber 
auf nur 2000 Mann an. an darf nie vergeſſen, daß beim Ausbruch 
der Empörung höchſtens 30,000 Mann Europäer in Oſtindien, d. h. über 
mehr als 100,000 Quadratmeilen verbreitet und durch 100,000 weitere 
Quadratmeilen abhängiger Staaten getrennt ſtanden. 


— —— — 


cheſter ab. Bemerkt wird noch, daß er am vorherge 
mit Harrwitz eine Partie blind von beiden Seiten, 
ſpielte, welche er, bei des letzteren großer Uebung hierin mit beſonderer 
Ergebung in den über ihm waltenden Unſtern verlor. 

Zu ſeiner Partie mit Loͤwenthal ſei die Bemerkung hinzugefügt, daß 
Löwenthal den Anzug hatte. Anderſſens Spiel geſtaltete ſich Anfangs 
ungünſtig in Folge Nichtbeachtung eines Moments, auf welchen man 
erſt vor Kurzem in London aufmerkſam geworden. Als Löwenthal be⸗ 
reits rochirt hatte, bemerkte A., daß es für feine Partie eigentlich keine 
Vertheidigung mehr gäbe, jedoch 2 verlorene Tempos ſeines Gegners 
machten eine ſolche wieder moglich und er ſchlug Löwenthals ganzen 
Angriff unter Gewinn einer beſſern Stellung zurück. Indeß im höch⸗ 
ſten Maße abgeſpannt durch die zweitägige Konſultations⸗Partie machte 
er ein Verſehen und verlor die Partie. ' 

Bei dem erwähnten Diner wurde für das nächſte Jahr Birming⸗ 
bam als Turnierort und zugleich beſtimmt, daß eine Konſultations⸗ 
Partie nicht ftattfinden ſollte. Schließlich bemerken wir noch, daß bei 
der Analyfirung der oben erwähnten Konfultations-Partie, welche nad): 
träglich zwiſchen Staunton und Anderſſen ſtattfand, ein ganz anderes 
Ergebniß ſtattgefunden haben würde, wenn Kling nicht voreilig jenen 
nachtheiligen Zug gemacht hätte. G. D. 

. — 

Bre 28. [Von dem dresdener Album], deſſen erſte Auflage 
durch Frönl. Eifeidewon Müßlenfels im Jahre 1800 15 l heraus: 
gegeben worden, iſt die zweite 1856 erſchienen. Die zweite weicht ihrem Inhalte 
nach von der erſten ab. In 1 find die meiſten Aufſätze der erſten aus ge⸗ 
wichtigen Gründen, z. B. weil ſie zu umfangreich waren, weggelaſſen, deſſen⸗ 
ungeachtet ſind beide Auflagen darin gleich, daß ſie die Uebung der Rena 
liebe zum Zweck haben. Der Ertrag der erſten Auflage ſollte den Unglückli⸗ 


henden Tage, dem 


worden. Die Arbeit ging ſchnell, denn die Sipahis nahmen die Schätze und 

ermordeten die Offiziere und ihre Familien, und das Geſindel, was ſich überall 
vorfindet, vollendete das Werk der Zerſtörung. Alle Civilregierung ist zu Ende, 
die ganze N gleicht einer Feuerflamme, denn jedes Dorf zerftört den 
ſchwächeren Nachbar und wird noch vor der Nacht von gleichem Looſe ereilt. 
ae A werden wir Hungersnoth haben, jetzt iſt die Saatzeit und Nies 
mand arbeitet.“ 

Für die von Nena Sahib in Lacknau bedrängte uu de Beſatzung 
hegte man die größten Beſorgniſſe — fie kann in der What nach menſchlichem 
Ermeſſen ſich nicht mehr gehalten haben. Das 32, Regiment bildet den größ⸗ 
ten Theil der dortigen Streitmacht; es zählt ungefähr 600 Gemeine, während 
es ihm an der vollſtändigen Zahl von Offizieren fehlt. Faſt alle Frauen und 
Kinder dieſes Regiments find in Cawnpore umgekommen; aber tozdem befinden 


ſich noch über 300 Weiber und Kinder und andere bilflofe Perſonen unter dem 


Schutze der Beſatzung in Lacknau. Seit dem 27. Mai nun iſt dieſe heroiſche 


Schaar innerhalb der Mauern des Reſidenzforts eingeſchloſſen geweſen, unauf⸗ 
hörlich beſchoſſen mit Bomben und Paßkugeln von der wohlbedienten Artillerie 
der 20,000 Meuterer, welche die Stadt belagern. Faſt alle Verwundungen 
und Tödtungen find bei den Ausfällen vorgekommen, welche der Drang des 
zes und andere Gründe gebieteriſch erheiſchten. Seit länger als einem 
Monate iſt man ohne Nachricht von ihnen — nur die amtliche londoner 
„Staatszeitung“ meldet die Namen der dort befindlichen, ohne ihr Wiſſen und 


vielleicht ſchon nach ihrem Tode beförderten Offiziere! — Von Agra wird 


plötzliche Ruhe gemeldet; noch nach der letzten Poſt ſollte die dortige engliſche 
Beſatzung ebenfalls eingeſchloſſen ſein. 

Die Meuterei in der Praſtdentſchaſt Bombay nimmt ihren Fortgang: Mount 
Aboo lein berühmter Wallfahrtsort in dem kriegeriſchen Radſchputanah, Yluffirabad 
Gare Rutnagherry und Belgaum werden als die infizirten Orte genannt, 

eren ein 
mit den ae Truppen davon machten. Unterſchiedliche Regimenter der Madras⸗ 
Präſidentſchaft werden ohne Ortsangabe als ebenfalls meuteriſch bezeichnet; es 
ſcheint, daß ſie ſich entwaffnen ließen. Beſonders dieſe überaus gefährliche 
Ausbreitung des Aufſtandes iſt es wohl, welche die Times“ endlich zu einem 
Eingeſtändniß treibt, wie es ſich jedem Unparteiiſchen ſchon ſeit einiger Se 
aufdringen mußte: daß nämlich die nächſten Bolten noch Schlimmeres melden 
werden! Hat man ſich doch in der Hauptſtadt Madras ſelbſt wie in Bombay 
ſchon ſeit längerer Zeit auf Losbruch gefaßt gemacht! Die Empörung im Nor⸗ 
den hat überhand genommen, und mit kleinen Truppenkörpern iſt ſie nicht mehr 
zu beſiegen; die iſolirten Häuflein der Engländer werden ſich im Schwalle einer 
wüthenden Bevölkerung“) nur mit Mühe ſelber halten und erſt Ende Oktober 
oder Anfang November können 30,000 Mann neue Truppen gelandet ſein! 
Bis dahin aber ſcheinen auch die ſüdlichen Präſidentſchaften Bombay und 
Madras einer Neueroberung bedürfen zu jollen**), und pi dieſem Zwecke 
ſind 30,000 Mann wiederum viel zu wenig. Alle Wahrſcheinlichkeiten ſprechen 
demnach für längere und mindeſtens im Anfang zweifelhafte Kämpfe. 
[Nachträgliches aus Indien.] Eine vierte Auflage der „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ berichtet, daß General Nicholſon's Heerſäule europäiſcher 
und Shiks⸗Truppen bereits vor Delhi angekommen ſei und andere Ver⸗ 
ſtärkungen, ſo wie der Beiſtand eingeborner Häuptlinge, ſich in der 
Nähe befänden. General Wilſon hatte die Stadt vollſtändig umzin⸗ 
gelt. Die Meuterer waren entmuthigt durch die beſtändigen Niederla⸗ 
gen, die ſie erlitten. Ein Mangel an Kriegsvorräthen zeigte ſich zugleich 
mit Uneinigkeiten zwiſchen den Muhamedanern und den Hinduhs. 
Major Eyre hatte die Kräfte des Radjah Coer Singh vereint mit den 
Meuterern von Dinapur geſchlagen, die Garniſon von Arrah entſetzt 
und rückte mit Europäern und Sihk⸗Truppen auf Indyespur los. 
Der Sindar von Punna hatte ſeine Dienſte angeboten. General Neill 
hatte die verſammelten Streitkräfte bei Cawupur geſchlagen und be⸗ 
richtet, daß zu Agra Alles gut ſtände und daß Havelock Lucknow er⸗ 
reicht habe. a ü 

E. C. Das in den ind. Depeſchen mehrmals erwähnt 
Abos iſt ein im Gebiete von Serohee in Rajpotana gelegenes Ge⸗ 
birge, welches 4500 bis 5000 Fuß über die Meeresfläche ſich erhebt, 
mit der Aravulli⸗Kette zuſammenhängt, und in zahlreichen, unregelmäßig 
geſtalteten Kuppen emporragt. 
beſonders für die Jains, welche in Delivara ungefähr in der Mitte 
des Gebirges einen prachtvollen Tempel, ohne Widerrede den ſchönſten 
in ganz Indien, beſitzen. 
Meilen nordöſtlich von der engliſchen Kantonirung Deeſa entfernt, 
welcher er ſich als eine treffliche Heilanſtalt empfahl, theils wegen der 
gemäßigten Temperatur, die dort herrſcht, theils wegen ſeiner land⸗ 
ſchaftlichen Reize, ſeiner fruchtbaren Thäler und Ihönen Bauplätze. Im 
Jahre 1847 wurde auch ein Anfang gemacht, den Gedanken auszu⸗ 
führen, etwa 60 Herren und Damen mit Kindern ließen ſich dort 


nieder und 100 europäiſche Kranke wurden ihnen nachgeſchi 
nieder und 100 päiſch geſchickt. Der 
Ort liegt im 24 25, N. B. und im 72049 L. v. G. Nach dem 


neuen „Kalkutta⸗Anzeiger“ iſt es das Hauptquartier des Agenten für 
die Raſpotana⸗Staaten in der heißen Jahreszeit. Es befinden ſich 
dort die Dreifaltigkeitskirche und die Aboo⸗Lawrence⸗Schule, die von 
Sir H. Lawrence für 50 europäiſche Soldaten-Kinder, 30 Knaben und 
20 Mädchen, geſtiftet wurde. Im Mai und Juni iſt dort ein köſtli⸗ 
ches Klima, im welchen ſich die Engländer raſch erholen. Erinpora 
iſt die dazu gehörige Militär⸗Station, wo die Jondpore⸗Legion ſteht. 
P. C. Macao, 7. Auguſt. Wiewohl Lord Elgin bis zu ſeinem 
Abgang von hier das tiefſte Geheimniß über das eigentliche Ziel und 
den Endzweck feiner Reiſe beobachtet hat, fo iſt doch inzwiſchen ſowohl 
ſeine Ankunft in Kalkutta als der Umſtand bekannt geworden, daß er 
ſich dort um indiſche Truppen bemüht hat, da die aus Europa erwar⸗ 


) Einer Depeſche der „Indep. belge“ zufolge haben es die kalkuttaer Blätter 
nicht melden dürfen, daß die Dörfer in Bengalen nun auch aufgeſtanden 
find und alle Engländer auch an Orten, wo keine Militär⸗Meutereien ſtatt⸗ 
finden, todtgeſchlagen werden. 5 

) Die „Bombay⸗Times“ — cenfirt wie fie iſt — ſagt, daß man weder 
die Madras⸗ noch die Bombay⸗Armee den Rebellen gegenüber für treu 
halten dürfe. 
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chen jener Provinzen des ſächſiſchen Erzgebirges zu Gute kommen, die durch 
Hungersnoth ſchwer bedrängt waren. Und was die zweite Auflage anlangt, 
ſo ſollen zwei Drittel des Ertrags zur Unterſtützung derjenigen Perſonen dienen, 
die durch Ueberſchwemmungen, an der Weichſel und am Rhein verunglückt find, 
ein Drittel iſt der Tiedge⸗Stiftung in Dresden zugeſagt, welche preußiſchen und 
ſächſiſchen Schriftſtellern und Künſtlern, die des Beiſtandes benöthigt find, Pen⸗ 
ſionen ertheilt, vgl. das Vorwort. — Die zahlreichen, in der zweiten Auflage 
ſich darbietenden, Aufſätze ſind ſehr mannigfach, wie ſie auch männliche und 
weibliche Perſönlichkeiten zu Urhebern haben. 
Gedichte, Sprüche, Reflexionen, Briefe, Abhandlungen, deutſche Originalien, 
Ueberſetzungen aus fremden und zwar nicht blos europäiſchen, ſondern auch 
aſtatiſchen Sprachen u. ſ. w. Zudem ſind die Aufſätze, was ihren idealen 
Werth betrifft, keineswegs einander gleich. Indeß fehlt es ihnen nicht an der 
Einheit des ſittlich religibſen Geiſtes, der zu dem poſitiven Chriſtenthum in 
einem durchaus freundlichen Verhältniſſe ſteht, vgl. z. B. den Aufſatz: „Aus 
dem Tagebuche eines Lutheraners.“ Wilh. Böhmer. 


I driginelle Art, Beſuche zu empfangen.] Der vor Kurzem ver⸗ 
ſtorbene berliner Stabtverorbneienuorjieher Jen war eine durch offenes und 
biederes Weſen viel gekannte und beliebte Perſonlichkeit. Es war vor ein Paar 
Jahren, als Humboldt, zum Ehrenbürger ernannt, bei den Dankſagungsviſiten 
an die Väter der Stadt auch bei Fähndrich vorfuhr. Dieſer, die Meldung em⸗ 
pfangend, eilt im Schlafrock die Paar Treppen ſeiner Wohnung binun⸗ 
ter, empfängt am Wagenſchlag ſeinen berühmten Gaſt mit der Erklärung, 
wie er nie zugeben werde, daß der verehrte Greis ſeinetwegen ſich die Mühe des 
Treppenſteigens mache, wie er aber ebenſo wenig der Ehre dieſer Unterhaltung 
zu entſagen gedenke, klettert, damit in den Wagen hinein, ſagt Humboldt eine 
Viertelſtunde lang die üblichen Artigkeiten und entläßt die Viſtte, indem er, 
vergnügt wieder in feine Hausthür ſchlüpfend, dem verdutzten königl. Kutſcher 
das „Fort!“ zuruft. R 
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orne Regimenter ſich empörten und zum Theil nach einem Zuſammenſtoß 
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Es iſt ein berühmter Wallfahrtsort, 


Der Gipfel des Gebirges iſt 40 engliſche 


Man findet proſaiſche Aufſätze, 
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teten anderweitig Beſchäftigurg erhalten haben. Auch will man willen, 
daß er neuen Inſtruktionen entgegenſehe, da die ihm aus England mit⸗ 
gegebenen nicht mehr mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln har⸗ 
moniren. Der Gouverneur von Canton, Herr Veh, welchem die Lage 
der Dinge kein Geheimniß geblieben iſt, ſcheint der Ueberzeugung zu 
ſein, daß aus der beabſichtigten Expedition gegen Peking unter ſolchen 
Umſtänden nichts wird. Derſelbe ſoll eine gewiſſe Bereitwilligkeit blik⸗ 
ken laſſen, den Ausfuhrhandel zunächſt mit den Amerikanern wieder 
zu eröffnen, welche ihrerſeits die Inſel Formoſa wieder geräumt, und 
unter der Hand Anſtalt für den Wiederbeginn eines regelmäßigen Ge⸗ 
ſchäftes in Canton und Whampoa getroffen haben. Der britiſche Ad— 
miral hat ſich dadurch veranlaßt gefunden, alle Zugänge zu Canton 
von heute ab in Blokadezuſtand zu erklären. Zugleich rechnet derſelbe 
bei dieſer Maßnahme, auf welche er ſich außerdem durch die Beſchränkt⸗ 
heit ſeiner Mittel reduzirt ſieht, auf eine in deren Gefolge in Canton 
ausbrechende Hungersnoth, welche allerdings zur völligen Beilegung der 
Streitigkeiten weſentlich beitragen würde. 

Nachrichten aus Batavia zufolge hatte ein Hadſchi in Bantam 
gelandet, der Proklamationen vertheilte, worin die Gläubigen im Na⸗ 
men des Sultans Abdul Medſchid aufgefordert wurden, ſich zu erhe— 
ben und alle Chriſtenhunde zu vertilgen. Dieſer Fanatiker kam wahr: 
ſcheinlich von der benachbarten Küſte von Sumatra, wo durch die dor⸗ 
tigen mohamedaniſchen Zeloten von Zeit zu Zeit Verſuche gemacht 
werden, die harmloſen und abgeſchloſſenen Bewohner von Bantam 


aufzuhetzen. — Am 26. Juli ging eine Expedition von Batavia nach 


Timor ab, um einen Inſurgentenhäuptling, Namens Bakikui zu Paa⸗ 
ren zu treiben, der ſich gegen die Regierungsgewalt aufgelehnt hatte. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 2. Oktbr. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland werden Sonntag den 4. Oktober Früh 
mit großem Gefolge die Rückreiſe von Berlin aus in Allerhoͤchſtderen 
Staaten (zunachſt nach Warſchau) antreten. Während des Aufent⸗ 
halts auf dem hieſigen Bahnhofe werden Allerhöͤchſtdieſelben ein Diner 
in dem neuen Stationsgebäude der oberſchleſiſchen Eiſenbahn einnehmen, 
dann die Reiſe am ſelben Tage noch bis Granica fortſetzen und, 
wie man vermuthet, dort das Nachtquartier nehmen. 


+ Breslau, 2. Oktbr. Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, 
daß zum 12ten d. M. in Folge der Eröffnung der kreuz⸗küſtrin⸗frank⸗ 
furter Eiſenbahn auf der Bahnſtrecke Breslau-Pofen-Stettin ein verän⸗ 
derter Fahrplan ins Leben tritt und in den nächſten Tagen publizirt 
werden wird, nach welchem die Züge nach Poſen 53 Uhr Früh und 
5 Uhr Nachmittags von hier abgehen, und um 114 Uhr Vormittags 
reſp. 114 Uhr Nachts hier eintreffen werden. Dieſe Züge ſchließen ſich 
in Kreuz an die Perſonen- und Schnellzüge nach und von Frankfurt 
und Königsberg an, und gehen direkt zwiſchen hier und Stettin ohne 
Wagenwechſel durch. Von Stettin werden dieſelben um 12 Uhr Nachts 
und 1 Uhr Mittags abgelaſſen, und treffen dort um 45 Uhr Nach⸗ 
mittags, beziehungsweiſe gegen 34 Uhr Nachts ein. Der Gang der 
Perſonen- und Schnellzüge auf der oberſchleſiſchen Bahn iſt unverändert 


geblieben. — In Stettin finden die Züge Anſchluß nach und von Ber⸗ 


lin. — Der fo veränderte Fahrplan auf der breslau⸗ſtettiner Route 
begünſtigt den Lokal⸗Verkehr außerordentlich, indem nach beiden Rich⸗ 
tungen ein hinreichender Aufenthalt in den Endpunkten Breslau, Poſen, 
Stettin, zur Beſorgung von Geſchäften ermoglicht iſt. — Es iſt das 
wieder ein Vortheil der Centraliſation, indem nur die Vereinigung der 
Verwaltung der ganzen oberſchleſiſchen, breslau⸗poſener und poſen⸗ 
ſtettiner Bahn unter derſelben Behörde, der königl. Direktion der ober— 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, eine ſolche Berückſichtigung aller Intereſſen mög⸗ 
lich machte. Dieſe Behörde leitet jetzt die größte Eiſenbahnverwaltung 
in Preußen, ja faſt in Deutſchland, indem ſie mit Einſchluß der ober⸗ 


52 ſchleſiſchen Zweigbahnen über 100 Meilen Bahn adminiſtrirt. 


Breslau, 1. Oktober. Zu den lähmenden Feſſeln, welche 
das Ausland dem vaterländiſchen Verkehr anzulegen gewußt hat, gehö⸗ 
ren namentlich für Schleſien zwei Abgaben, welche mit Recht ein 
„Sundzoll“ genannt werden können. — Als die Eiſenbahnbrücke über 


die Oder zwiſchen Annaberg und Oderberg noch nicht fertig geſtellt war, 


* 


mußte der Transport der Güter von der Wilhelms- nach der Kaiſer⸗ 
Ferdinands⸗Nordbahn mittelſt Fuhrwerks beſorgt werden. Für dieſe 
Beförderung wurde pro Ctr. eine Gebühr von 6 Kr. erhoben. Die 
Oderbrücke wurde fertig, die Züge eilten darüber hin, die Ueberfuhr⸗ 
Gebühr blieb aber beſtehen und beſteht heute noch. Nur für Kohlen 
iſt ſie auf den noch immer ſehr hohen Betrag von 2 Guld. 30 Kr. 
per zoger Waggon ermäßigt. — Als die krakau⸗oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft die jetzige öſtliche Staatsbahn nach Krakau an die 
öſterreichiſche Regierung abtrat, beſtand der lokale Tarif, welcher den 
Frachtſatz für die Strecke von Myslowitz nach Granica auf 8 Kr. pro 
Ctr. feſtſtellte. Der Lokaltarif der öſtlichen Staatsbahn wurde ſeitdem 
bedeutend ermäßigt, der gedachte hohe Tarif für preußiſches Gut nach 
Polen blieb aber beſtehen. Vergeblich hatten ſich die anſchließenden 
preußiſchen Eifenbahn: Verwaltungen bemüht, dieſe beiden drückenden 
Abgaben, von denen die letztere unſers Erachtens ſogar ausdrücklichen 
Beſtimmungen des Zoll⸗Vertrages zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu: 
widerläuft, zu beſeitigen. Erſt den energiſchen Anſtrengungen der kgl. 
Verwaltung der oberſchleſiſchen Eiſenbahn wird es vorbehalten ſein, die 
beiden auf dem vaterländiſchen Verkehr, laſtenden enormen Abgaben zu 
ann Neben der kräftigen Unterſtützung des königl. Miniſterii, 
welche nicht vergeblich angerufen fein ſoll, wird, wie wir hören, zu die: 
ſem Reſultate die allerdings für die Intereſſenten unangenehme Maß⸗ 
regel weſentlich beigetragen haben, daß die Kohlen-⸗Ausfuhr von Mys⸗ 
lowitz nach Oeſterreich »ia Szezakowa erſchwert worden iſt. Es war 
von gewiſſer Seite beabſichtigt, den Kohlen-Verkehr nach Wien in der 
Weiſe der oberſchleſiſchen Bahn zu entziehen, daß man die Kohlen bei 
Myslowitz in die öſterreichiſchen Wagen lud, und via Szezakowa, Os⸗ 
wieneim, unter Umgehung der preußiſchen Bahnen, nach Wien ſchaffte. 
Man war ſogar naiv genug, zu verlangen, daß die oberſchleſiſche Ei— 
ſenbahn auf ihrer Strecke dieſſeits Myslowitz beim dortigen Bahnhofe 
die Umladung unentgeltlich geſtatte; ja, daß ſie ſogar mit ihren eige⸗ 
nen Maſchinen und Beamten die jo beladenen fremden Wagen an⸗ 
und abfahren, alſo auf eigene Koſten ſich den Verkehr entziehen laſſen 
ſollte. Die Verwaltung trat ſolchem hoͤchſt eigenthümlichen Gebahren 
mit den ihr nach Geſetz und Tarif zuſtehenden, und wie wir erfahren, 


auf erhobene Beſchwerde ſeitens des, Minifterii ausdrücklich gutgeheiße⸗ Tf 


nen Mitteln kräftig entgegen. Die Maßregel hat denn auch gewirkt, 
die Sundzölle werden voraussichtlich bald fallen, und mit ihnen die 
Hinderniſſe, welche dem Kohlen⸗Erport im vaterländiſchen wie im be⸗ 
rechtigten Intereſſe der oberſchleſiſchen Eiſenbahn bereitet werden mu ß⸗ 
ten, in einer Weiſe beſeitigt werden, welche den betheiligten Intereſſen 
in den geſetzlichen Grenzen die gebührende Rechnung trägt. — Siche⸗ 
rem Vernehmen nach wird eine bedeutende Tarifermäßigung für den 
direkten breslau-wiener Verkehr auf öſterxeichiſcher Seite wohl die nächste, 
und die Möglichkeit einer andern wichtigen Konkurrenz gegen öſter⸗ 
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teichifche Bahnlinien die weitere wichtige Folge der gegen bie öſterreichi⸗ 
ſchen Bahnen ergriffenen Maßnahmen und der weitern Beſtrebungen 


der Staatsverwaltung ſein. 


Breslau, 2. Oktober. [Feuer.] Heute Morgen 8 Uhr ertönte von 
der Glocke der Elftauſend Jungfrauen⸗Kirche das Feuerſignal, 5 Schläge ver⸗ 
kündeten, daß es in der Odervorſtadt brennen muſſe. Auf der Mathiasſtr. 51 
von der Stadt aus links hinter der 11,000 Jungfr.⸗Kirche) waren in der 
Tiſchlerwerkſtatt des Tiſchlermeiſters Wuttke Dobel päne in Brand gerathen, 
welche, wenn nicht ſchnelle Hilfe da war, wohl einen größern Brand verurſachen 
konnten. Von der Werkſtatt aus führt eine Fallthür nach einem Keller, in 
welchem die Späne aufbewahrt wurden. Leicht iſt es möglich, daß eine ruch⸗ 
loſe Hand von der Straße aus durch das Kellerfenſter einige brennende Zünd- 
hölzchen, vielleicht auch den — einer glimmenden Cigarre in den Keller 
hinabgeworfen, das Feuer verurſacht habe. Zwei Spritzen waren ſchnell da, 
und die groͤßere derſelben leitete ſpäter einen Schlauch nach dem Keller. Wie 
wir hören, war der Beſitzer dieſer Werkſtatt nicht verſichert. Es iſt traurig 
genug, daß die Einwohner Breslau noch jo flau im Verſichern ihrer Habe 
ſind, trotzdem durchſchnittlich die Koſten der Verſicherung eines Jahres die 
Höhe von 1% Thaler pro 1000 Thaler Verſicherung nicht überſchreiten. Man 
iſt weit ruhiger bei ausbrechenden Feuern, wenn man ſeine Habe geſichert 
weiß, und rettet mit Beſonnenheit das Noͤthigſte und Werthvollſte, nicht, wie es 
oft geſchieht, das werthloſeſte Zeug zuerſt, und klagt dann, nachdem eine Ret⸗ 
tung nicht mehr moglich iſt, über den Verluſt von Werthvollerem. Mögen 
dieſe wenigen Zeilen eine Beherzigung finden, Verſicherungs-Anſtalten giebt 
es in Breslau viele. 


— — ———— 

* [Ausſicht auf Wiedereröffnung des Stadttheaters.] 
Dem Vernehmen nach hat ſich das geſammte Theater⸗Perſonal, dem 
die Benutzung des Theaters und des Inventariums von Frau Dr. 
Nimbs freigegeben worden iſt, durch ein von ihm ſelbſt gewähltes Ko⸗ 
mite, beſtehend aus den Herren Regiſſeur Rie ger und Förſter und 
Kapellmeiſter Seidelmann, an die hohen Behörden gewendet, um 
die Veranſtaltung von Vorſtellungen im Stadttheater auf eigne Ned 
nung nachzuſuchen. Die Entſcheidung der Behörden dürfte wohl eine 
günftige fein und das Publikum der Eröffnung des Stadttheaters, vor: 
läufig für Rechnung der Mitglieder, am nächſten Sonntage entgegen: 
ſehen können. 


$ Breslau, 2. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Phi— 
lologen-Kongreß, welcher dieſe Woche in den altehrwürdigen 
Räumen unſerer Aula Leopoldina tagte, hat ſich geſtern Abend, nach 
einem letzten geſelligen Zuſammenſein im König von Ungarn, unter den 
herzlichſten Abſchiedsäußerungen getrennt, und die meiſten auswärtigen 
Mitglieder ſind bereits nach ihrer Heimath zurückgekehrt. Nach dem 
neueſten Verzeichniß haben im Ganzen 334 Mitglieder an den Ver⸗ 
handlungen theilgenommen. Die Verhandlungen des Kongreſſes werden 
eheſtens im Druck erſcheinen, und ſind die reſp. Redner deshalb aufge: 
ſordert, ihre Vorträge über die verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Themata 
dem Sekretariat zu übergeben, damit dieſelben dem zu edirenden Werke 
möglichſt ausführlich einverleibt werden können. 

An den hohen Feſttagen haben bei der hieſigen Iſraeliten⸗Gemeinde gepre⸗ 
digt: Der Rabb. Dr. Geiger in der großen Synagoge zum weißen Storch, 
der Landrabb. Tiktin im Tempel der zweiten Brüdergeſellſchaft, der Seminar⸗ 
Direktor Dr. Frankel und Dr. Joel in der Synagoge des jüd. ⸗theologiſchen 
Seminars, und der Kandidat Freimann aus Krakau bei dem von Herrn 
Direktor Stephan genehmigten Gottesdienſte in der Gefangenen⸗Anſtalt. Es 
hat ſich durch die Ueberfüllung ſämmtlicher Gotteshäuſer an den hohen Feſt⸗ 
tagen das Bedürfniß herausgeſtellt, eine beſondere Synagoge für die hier wei- 
lenden Fremden einzurichten, wozu das Gemeindehaus auf der Graupenſtraße 
empfohlen wird. — Wie uns mitgetheilt wird, hat der Prediger Dr. Meiſel 
zu Stettin, in vielen hieſigen Kreiſen von ſeiner akademiſchen Laufbahn her 
wohlbekannt, daſelbſt ein „Waiſen⸗ und Erziehungshaus“ in's Leben gerufen 
und vor Kurzem mit einer gediegenen Weihrede eröffnet. Das Inſtitut ſoll ſeine 
Wirkſamkeit über die geſammte Provinz Pommern ausdehnen, und dürfte jeden⸗ 
falls auch hier Nachahmung verdienen. 


sch. Breslau, 2. Oktober. Wir leben nun wie in der Faſtenzeit; die 
herbſtliche Witterung hat alle Vergnügungen vernichtet, ſelbſt die Muſe ſchweigt 
und es wird uns in kurzer Zeit bald ebenſo ergehen, wie den Kleinſtädtern: 
wir werden uns recht ſehr nach einer Komödie ſehnen. Die Abonnements⸗ 
Konzerte ſind nun noch der einzige Genuß, den der anfangende Winter uns 
bietet. Muſik und Tanz ſollen alſo die Magnete ſein, die uns für die nächſte 
Zeit anziehen ſollen. Einen lichten Funken in die große Verwirrung bringt noch 
der Komponiſt und Kapellmeiſter Rudolph Tſchirch mit ſeinen vereinigten 
Militärkonzerten, von denen Sonnabend wieder eines und zwar im Kutznerſchen 
Saale ſtattfinden ſoll. Der Freund ländlicher ene wandert jetzt von 
Dorf zu Dorf, wo die Schweineſchlächtereien und obligaten Wurſtabendbrote die 
Runde machen. Die Tanzkränzchen in den hieſigen Familienzirkeln beginnen 
nun nach und nach und auch die Lehrer der geflügelten Tanzkunſt ziehen in 
unſere Mauern ein, um die ll ge Jugend ſtehen, gehen und galoppiren 
zu lehren. In den Bierkeller ſchlagen die Harfeniſten und Zitherſpieler ihr 
improviſirtes Orcheſter auf. . 3 
In dieſen Tagen kam auf dem hieſigen Stadtgericht ein Fall zur Verhand⸗ 
lung, der den traurigen Beweis giebt, daß die Bosheit immer noch Grund genug 
zu gefährlichen Verbrechen ſei, ein Fall, der übrigens tragiſch genug vor den 
Schranken des Gerichts endete. Eine Angerhäuslerin aus Margareth, die verehel. 
Marie Hirſe, ſitzt 1 5 Branddrohung auf der Anklagebank. In ihrem Häus⸗ 
chen wohnten noch die Schirdewan'ſchen Eheleute, mit denen fie in tagtäglichem 
Streite lag und ſehr oft den Wunſch äußerte, dieſelben aus dem Hauſe zu haben. 
Sie verſuchte daher alles Mögliche, um dieſen Wunſch zu verwirklichen, ja fie 
lam dabei ſogar auf den komiſchen Gedanken, die Zugoffnung des Ofens zu ver⸗ 
ſtopfen, um den Rauch im Hauſe zu verbreiten und die Stube der Schirdewan ſchen 
Eheleute voll zu räuchern. Sie führte dies auch aus. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Mitbewohner die Thäterin gleich erriethen und fie deshalb 85 Rede ſtellten. 
Die Hirſe hatte aber nichts weiter zu erwidern, als: „Wenn Ihr nicht von 
ſelbſt auszieht, jo werde ich Euch hinaus räuchern oder hinaus- 
brennen!“ Bei einer anderen Gelegenheit äußerte fie: „Sieben Feuer 
babe ich ſchon angezündet, das achte werde ich auch noch anzünden!“ 
Die Angeklagte räumt heut vor Gericht ein, dies Alles geſagt zu haben, giebt 
aber keineswegs zu, daß ſie dabei die Abſicht zur wirklichen Ausführung ge⸗ 
habt, indem ſie bei den damals geäußerten Worten gelacht habe, und fügte 
hinzu, daß ſie die Sache nicht ſo ernſt genommen und weder ein Feuer ange⸗ 
legt habe, noch Willens geweſen ſei, es jemals zu thun. Die Hirſe wurde wegen 
Brandrohung zu 2 Monat Gefängniß verurtheilt. Sie ſchien dieſen Richter⸗ 
ſpruch für zu ſchwer zu halten und gab dies durch tragiſche Scenerie zu er⸗ 
kennen. Sie ſtürzte auf die Knie vor dem Gerichtshof nieder und unter Thränen 
bat fie herzzerreißend um Strafmilderung. Dieſer ſeltenen Scene wurde durch 
Entfernung der Verurtheilten aus dem Gerichtsſaale ein Ende gemacht. Dieſer 
Fall iſt gewiß pſychologiſch wichtig. f 


, Breslau, 2. Olt. Das geſtrige erſte abel unſerer bewährten 
Theater⸗Kapelle im Wintergarten fand eine rege Betheiligung und übte wie 
immer ſeine alte Anziehungskraft aus. Die Räume des Wintergartens ſind 
übrigens freundlicher geworden, da ſie eine vollſtändige Renovation 4 
haben. Auf der einen Seite ſind ſogar noch fünf geſchmackvoll dekorirte Bogen 
angebaut worden. Auch die Beleuchtung, über die man bis jetzt immer 
geklagt, hat eine entſprechende Verbeſſerung durch Vermehrung der Kronleuchter 
erfahren. Das dankbare Publikum nahm beſonders den zweiten Theil des 
Konzertes, die Sinfonien unter der Leitung unſeres tüchtigen Heſſe, ſehr an⸗ 
erkennend auf. — Bei Gelegenheit dieſes uns geſtern gebotenen Genuſſes machen 
wir übrigens auf einen anderen bevorſtehenden aufmerkſam, der uns ſchon am 
Mittwoch zu Theil werden ſollte, aber durch die Ungunſt des Wetters vereitelt 
worden iſt. Wir meinen das morgen, als Sonnabend, im Liebich ſchen Lokale 
ſtattfindende große Inſtrumental⸗Konzert des Herrn Muſildirektors Rudolph 
irch, welches von den vereinigten Kapellen des 1 Küraſſier⸗Regiments, 
des 11. Infanterie⸗Regiments und des 6. Jäger Bataillons ausgeführt werden 
wird. Aus dem reichhaltigen Programme heben wir beſonders im zweiten 
Theile das Tournier, großes Kampf⸗Tongemälde, komponirt und der fönigl, 
preußiſchen Armee gewidmet von dem Konzertgeber, hervor. Derſelbe, in der 
muſikaliſchen Welt bereits rühmlichſt bekannt und vor einigen Wochen erſt 
wiederum durch einen Preis für Dichtung und Kompoſition des Mailiedes 
unter en als 200 Konkurrenten ausgezeichnet, hat ſchon ſeit mehreren Jahren 
vor Sr. Majeſtät dem Könige ane Muſik⸗Aufführungen mit Anerkennung 
geleitet und ſich dadurch einen ſehr gänftigen Ruf verſchafft. — Die Betheili⸗ 
gung des Publikums dürfte unter dieſen Umſtänden eine ſehr lebhafte werden, 
um ſo mehr, als das morgende Konzert das letzte iſt. 


Glogau, 30. Septbr. Wir find heute in den Stand ge⸗ 
ſetzt, endlich einmal etwas Erfreuliches über das Projekt der Erweite⸗ 
rung der Stadt berichten zu können. Wie wir hören, ſoll der Magi⸗ 
ſtrat von der Anſicht ausgehen, daß die Unterhandlungen mit dem 
Militärfiskus wegen Erweiterung der Stadt ſobald zu einem 
Endreſultat nicht führen würden, und wenn dies wirklich dennoch der 
Fall wäre, die Kommune bedeutende und empfindliche Geldopfer bringen 
müßte; dies Alles ſoll der Magiſtrat ſehr reichlich erwogen und des⸗ 
halb beſchloſſen haben, ſelbſtſtändig ſofort mit der Exweiterung der 
Stadt vorzugehen. Der äußere Bahnhof der niederſchleſ. Zweigbahn, 
jo wie die Gasanſtalt befinden ſich außerhalb des Feſtungs⸗Rayons, und 
bier gehört Grund und Boden der Kommune, hier beabſichtigen die 
Direktionen der niederſchleſ. Zweigbahn und der glogauelifjaer Bahn 
im kommenden Frühjahre einige Gebäude zu bauen; die hieſige Hand: 
lung Friedländer hat bereits einen Flächenraum von 4 Morgen zur 
Anlage einer großartigen Fabrik acquirirt, und ſonach ſcheint dort eine 
Vorſtadt Glogau's entſtehen zu wollen. Dies mag der Magiſtrat wohl 
eingeſehen haben, und weil der Wohnungsmangel hierorts immer em⸗ 
pfindlicher wird, fo ſoll derſelbe beſchloſſen haben, in der oben näher 
bezeichneten Gegend eine Vorſtadt anzulegen und dort für Rechnung 
der Kommune mehrere Wohnhäuſer zu bauen. Dieſem Beiſpiele will 
der thätige hieſige Baumeiſter Giebrich folgen und für eigene Rechnung 
und auf Spekulation ebendaſelbſt bauen. Somit dürfte raſch unter 
Gottes gnädigem Beiſtande daſelbſt eine Vorſtadt entſtehen, die baldigſt 
immer mehr an Ausdehnung gewinnen dürfte. Dem Magiſtrat dürfte 
die Einwohnerſchaft für die Entwerfung des Projekts zu vielem Danke 
verpflichtet ſein, und wir wünſchen dem neuen Unternehmen Gottes 
Segen. — Im vorigen Winter veranſtalteten die Muſikchöre des ten 
und 18. Infanterie-Regiments in jeder Woche je ein Konzert und 
übten dadurch gegen einander Konkurrenz; damit dieſes im bevor⸗ 
ſtehenden Winter ſich nicht wiederhole, ſind beide Chöre übereingekom⸗ 
men, in jeder Woche nur ein und alle 4 Wochen ein Konzert gemein⸗ 
ſchaftlich zu veranſtalten. — Seit langer Zeit, zum erſtenmal, haben 
wir heute über einen größeren Diebſtahl zu berichten; dem hieſigen 
Fleiſcher D. ſind nämlich durch Erbrechen eines Sekretärs 300 Thlr. 
baares Geld geſtohlen worden. Unſere umſichtige Polizei ergriff ſofort 
die nöthigen Maßregeln, und bald hatte fie ein Individuum erfaßt, 
welches, als des Diebſtahls dringend verdächtig, dem Kriminalgericht 
überliefert wurde. — Wie Ihnen ſchon mitgetheilt, hat der Magiſtrat 
diefenigen 7 Säulen auf dem Paradeplatze entfernen laſſen, welche den 
Fleiſchern zum Aufhängen des Fleiſches dienten. Dieſe haben nun, 
ohne Erlaubniß des Magiſtrats, in die Mauer des neu abgeputzten 
Theatergebäudes Haken einſchlagen laſſen, woran ſie ihr Fleiſch jetzt 
zur Schau des Publikums aufhängen. Unſere Polizei hat indeß den 
Fleiſchern Geldſtrafen im Wiederholungsfalle angedroht. — An Stelle 
des Geographen Hantke hat der hieſige Verlagsbuchhändler Herr 
Flemming den Oberſtlieutenant a. D. Herrn Leo als Vorſteher ſeines 
jo rühmlichſt bekannten Karten-Inſtituts berufen. Die Thätigkeit dieſes 
Inſtituts iſt jetzt eine außerordentliche; ſo erſcheint jetzt in dieſem z. B. 
eine ganz neue Eiſenbahnkarte von Mittel-Europa, gezeichnet von 
H. Müller. Der außerordentlich billige Preis von 18 Sgr. dieſes 
im größten Formate erſchienenen Kartenwerkes würde demſelben allein 
ſchon ein größeres Publikum ſichern, aber es kommen, um eine allſei⸗ 
tige Verbreitung deſſelben vorausſetzen zu dürfen, noch die Vorzüge 
der größten Vollſtändigkeit, der größten Korrektheit und einer Deut⸗ 
lichkeit und Klarheit des Stiches in der Schrift und der Zeichnung 
hinzu, wodurch ſich die meiſten Kartenwerke des Flemming'ſchen Karten⸗In⸗ 
ſtituts auszeichnen. 


o Glogau, 30. Septbr. [Vorſchuß verein. — Kreistag — Evang. 
Bürgerſchule. — Konzert.], Geſtern Abend fand die erſte General⸗Ver⸗ 
ſammlung des „Vorſchußvereins für Gewerbtreibende“ in Weſtphal's Hotel 
ſtatt. Dieſelbe war von 112 Mitgliedern beſucht. Nach Begrüßung der Ver⸗ 
ſammlung gab der Vorſitzende des Vereins, Buchhändler H. Reisner, eine 
kurze Geſchichte des Vereins ſeit ſeinem Beſtehen vom 19. Juni d. J. ab. Wir 
entnehmen aus derſelben, daß die Zahl der Mitglieder jetzt 247 beträgt (drei 
Mitglieder ſind wegen Verſetzung ausgeſchiedeu), deren monatliche Einlagen ſich 
auf 89 Thlr. 12% Sgr. belaufen. Die Summe der bisher au eliehenen Vor⸗ 
ſchüſſe beträgt 1408 Thaler. Der Höhe nach zerfallen dieſe Vorſchüſſe in 1 zu 
19 Thlr., 7 zu 49 Thlr., 1 zu 60 Thlr. 2 zu 75 Thlr. 5 zu 100 Thlr., I zu 
30 Thlr. und 1 zu 300 Thlr. Hierauf referirte der Rendant des Vereins, 
Servis⸗Rendant Schönpflug, über das Kaſſen⸗Verhältniß. Daſſelbe ſtellt ſich 
als ſehr günſtig heraus. Die von dem Ausſchuß an die General⸗Verſammlung 
gebrachten Anträge betrafen 1) die Einführung der Wechſelform ſtatt der bis⸗ 
her benützten Schuldſcheine. Dieſer Antrag wurde nach kurzer Debatte ange⸗ 
nommen. 2) Die Auslegung des im § 1 des Statutes erwähnten „Gewerbs⸗ 
und Geſchäftsbetriebes“. Der Ausſchuß war zweifelhaft, ob nach dieſem Para⸗ 
graphen auch Beamte zum Empfange von Darlehnen berechtigt ſind. Dieſer 
Antrag rief eine fehr lange Debatte hervor, in Folge deren ſich die Majorität 
der Verſammlung dahin entſchied, daß Beamten nur in dem Falle ein Dar⸗ 
lehn bewilligt werden ſolle, wenn fie ſelbſt oder ein Glied ihrer Familie daſſelbe 
zu einem Nebengeſchäfte zu verwenden gedenken. 3) Die Erniedrigung des 
Zinsfußes bei Deponirung von Werthpapieren auf 7 Prozent und 4) die Wie: 
dererſtattung von Zinſen bei früherer Zurüctzahlung des entnommenen Darlehns 
in Höhe von 5 Prozent, wurde nach kurzer Debatte angenommen, und endlich 
5) der Antrag, von Kindern, welche den Verein nur als Sparkaſſe benützen 
wollen, kein — 75 zu erheben, mit großer Majorität abgelehnt. — Bei 
dem 13. Oktober d. J. anberaumten Kreistage wird unter anderen Gegenftän- 
den der Tagesordnung 


auch ein Reſkript des Herrn Ober⸗Präſidenten vom 
19. Auguſt d. J., a A 15 


die Errichtung eines Kreis-Arbeitshauſes betreffend, zum 
Vortrage kommen. — Der hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule ſteht eine 
Umgejtaltung bevor. Die Leitung derſelben, welche ſich bisher noch in n 
Händen des erſten Geiſtlichen der evangeliſchen Kirche befindet, wird einem an⸗ 
zuſtellenden Rektor übertragen werden, und da 
dieſelbe beläuft fh auf mehr als 1300) die jetzigen Lehrkräfte nicht mehr aus⸗ 
reichen, jo ſollen außerdem noch zwei Lehrerſtellen ereirt werden. So viel wir 
gehört, ſoll deshalb bereits ein Antrag zu einem Beitrage aus Kommunalmit⸗ 
keln den ſtädtiſchen Behörden vorliegen. — Am 3. d. Mts. giebt der Pianiſt 
Inico Köhler, der ſich hier als Muſiklehrer niedergelaſſen, ein Klavier⸗Kon⸗ 
zert im weißen Saale. 


Muskau, 30. Septbr. [Ein Shügenfefl] und zwar 
nicht das gewöhnliche wie am Johannistage jeden Jahres, ſondern ein 
außergewöhnlicher Schützenausmarſch, verbunden mit Prämienſchießen, 
Konzert, Ball und ſonſtiger Volksbeluſtigung, fand am verfloſſenen 
Sonntage zur Feier der Anweſenheit unſerer hohen Herrſchaften, des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich und Prinzeß Marie der Nie⸗ 
derlande, königliche Hoheiten, hier ſtatt. Vom Marktplatze aus be⸗ 
wegte ſich der impoſante Zug nach dem Schloſſe, und hier nahmen 
Ihre königliche Hoheiten von Höchſtihrem zahlreichen Geſolge umgeben, 
die Parade ab. Der erlauchte Herr geruhte hierauf dem Major der 
Gilde, Pr.⸗Lieutenant a. D. und Rentmeiſter Clement, Hoͤchſtſeine Zu⸗ 
friedenheit zu erkennen zu geben, und ftellte den Beſuch auf dem Schieß⸗ 
baufe in gewiſſe Ausſicht. Kaum hatte das Prämienſchießen begonnen, 
ſo erſchien auch ſchon Se. königl. Hoheit in Begleitung des Adjutan⸗ 
ten Grafen von der Deyn und des Hofraths van Dterloo, wurde 
von dem Schützenvorſtande ehrfurchtsvoll empfangen, und geruhte 
hierauf 3 Schüſſe zu thun; ebenſo auch Höͤchſtſein Gefolge. Auf das 
Herablaſſendſte unterhielt Se. königl. Hoheit Sich mit vielen der An⸗ 
weſenden, und, bin ich recht unterrichtet, kann die Gilde eines nam⸗ 
haften Erinnerungszeichens prinzlicher Huld und Gnade gewärtig fein. 
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ö (Fortſetzung.) 3 
Unter freudigem Hurraruf verließ Se. königl. Hoheit nach 14ſtündigem 
Aufenthalte den Platz, in unſeren Herzen aber hinterließ Höchſtderſelbe 
die ſichere Bürgſchaft für eine glückliche Zukunft unſerer Stadt. Nur 
diejenigen, welche das ſegensreiche Wirken unſerer hohen Herrſchaften, 
verbunden mit der vollendetſten Humanität, in unmittelbarer Nähe 
wahrzunehmen Gelegenheit haben, vermögen unſere Gefühle der tiefiten 
Dankbarkeit und treueſten Hingebung, mit welchen wir an das hohe 
Haus geſeſſelt find, zu beurtheilen. Das Schützenfeſt endete, wie gewiß 
in vielen Städten unſerer lieben Provinz, — am frühen Morgen, und 
wird bei jedem der Theilnehmer eine angenehme Erinnerung zurück⸗ 
laſſen. — Es dürfte ſo Manchem Ihrer Leſer von Intereſſe ſein, zu 
erfahren, daß der feit 3 Jahren hier wohnhafte königliche Oberſt a. D. 
Koehler, zuletzt Kommandeur der 6. Gendarmerie-Brigade in Breslau, 
zum Ehrenmitgliede unſerer Schützengilde ernannt worden iſt. — In 
Bezug auf unſere Badeanſtalten haben ſich glückliche Chancen eröffnet. 
Se. Majeſtät der König in Begleitung Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich der Niederlande haben bei Allerhoͤchſtihrer jüngſten 
Anweſenheit das Bad ſpeziell in Augenſchein genommen und die Re⸗ 
generation deſſelben bei Höchſtihrem durchlauchtigſten Verwandten, wie 
wir vernehmen, befürwortet. In Folge deſſen haben Se. königl. Ho⸗ 
heit die Veranſchlagung umfangreicher Bauten zu befehlen geruht, und 
können wir uns daher der frohen Hoffnung hingeben, daß Muskau's 
Bäder und der Comfort ſeiner Anſtalten einſtens mit den deutſchen 
Bädern 2. Ranges rivaliſiren können. In der That ſind aber auch 
die hieſigen Moorbäder von überraſchend guter Wirkung; die Reſultate 
der verfloſſenen Saiſon rechtfertigen dieſes Urtheil. Sonſt aber wird 
das pro futuro badereiſende Publikum auf das im Selbſtverlage er: 
ſchienene Werk des Dr. med. Prochnow hier, unter dem Titel: „Mus⸗ 
kau, ſeine Kuranſtalten und Umgebung“ aufmerkſam gemacht. 
SE TER ee 


II. Hainau, 1. Oktober. [Bauten. — Bahnhofserweiterung.] 

In nr wird unſer Niederring wieder fein früheres Ausſehen erhalten, da 
mit Abbrechung des daſelbſt aufgeſtellten Kaufmann Glognerſchen Ber: 
kaufslokals in dieſen Tagen vorgegangen werden wird, nachdem der anſehnliche 
Neubau jo weit vorgeſchritten, reſp. vollendet it, daß eine vollſtändige Benuz⸗ 
ung der Parterre belegenen Lokale und — Zimmer bereits erfolgen 
unte. Das in der That ſich ſtattlich präfentirende Gebäude zeigt innen und 
außen anerkannt durchweg einen Comfort, ja Eleganz, welche daſſelbe zunächſt 
in unſerm Häuſerkomplex obenan ſtellt, aber auch jede größere Stadt zieren 
würde, was namentlich auch von dem eben jo geräumigen, als durch geſchmack⸗ 
volle Malerei . Verkaufslokale und den angrenzenden Comptoirs geſagt 
werden darf. Auch anderweitig, namentlich in den Vorſtädten, ſind mehrere 
Bauten zur Ausführung gekommen, die, wenn auch minder umfangreich, eben⸗ 
me zur Verſchönerung der Stadt beigetragen haben, was beſonders von dem 
eubau in der Bahnhofsſtraße gilt, wo freilich neben unſerer, dem Zahne der 
eit vollſtändig erlegenen, und deshalb unbenutzten Begräbnißkirche, noch ein 
ebäude zu finden iſt, dem . am Orte kaum ein zweites zur Seite 
eſtellt werden kann. Der ſeitens der Kommune vor einigen Jahren, behufs 
Hartge Abbruchs beabſichtigte Ankauf deſſelben, gelangte wegen zu hoher 
erkaufsſumme leider nicht zur Ausführung, ſo ſehr dieſelbe auch ſchon 
um deshalb wünſchenswerth geweſen wäre, als durch die dann eingetretene 
Entfernung des miſerablen Wohngebäudes gleichzeitig eine Erweiterung der 
Gartenſtraße erfolgt wäre, die neuerdings zwar durch Zuſchüttung eines, die 
Geruchsnerven ſtark moleſtirenden Waſſers verſchönert worden 15 und auch in 
anitätlicher Beziehung ungemein gewonnen hat. Durch Trockenlegung beſagten 
les, Entfernung verunſtaltender Weiden und Erweiterung des angrenzenden 
orweges, hat auch von dieſer Seite die Stadt ein vortheilhaftes Ausſehen 
erhalten, wobei zu bedauern iſt, daß der nun erhaltene, geräumige, freie Platz 
eine Bepflanzung mit Bäumen oder Sträuchern nicht zuläßt, da er theilweiſe 
der hier garniſonirenden Dragoner⸗Abtheilung als offene Reltbahn dient, theil⸗ 


weiſe während des Jahrmarkts den Topfhändlerinnen als Verkaufsplatz ange: | 9 


wieſen worden iſt. Da gerade von dieſer Seite unſer keineswegs architektoniſch 
ſchön aufgeführter „Weberthurm“, der ſeit Jahren vergeblich um den durch 
einen heftigen Sturm ihm entführten Knopf nebſt Windfahne trauert, ſo wie 
das eben jo unſchön aussehende Montirungsgebäude dem Auge ſich präſentirt, 
jo hätte durch Anpflanzung von Bäumen auch dieſe Schattenſeite erheblich ver⸗ 
deckt werden können. Erfreut die Oberfläche gedachten Platzes ferner die tum⸗ 
melnde Jugend, was vielleicht jpäter auch von den auswärtigen Thonwaaren⸗ 
Verkäuferinnen geſagt werden kann, die bis jetzt mit Bedauern des ihnen frü⸗ 
ber zugetheilt geweſenen Domplatzes gedenken, jo birgt das daran ſtoßende kühle 
Sn anſehnliche Vorräthe von baieriſchem Bier, dem der Brauermeiſter 
allert durch die in dieſem Jahre unternommene Erbauung eines Ci: und 
Bierkellers erhöhten Wohlgeſchmack verliehen hat. In der Umgegend der Stadt 
ſind im Laufe dieſes Jahres ebenfalls ſehr ausgedehnte Bauten in Angriff ge⸗ 
nommen oder vollendet worden, die unſern Bauhandwerkern dauernde Beſchäf⸗ 
tigung ſicherten und zeitweiſe wohl gar den Mangel an ausreichenden Arbeits⸗ 
kräften fühlen ließen, da auch im verfloſſenen Frühjahre eine Anzahl Arbeiter 
aus dem Orte oder der Umgegend bei entfernteren Kanal- oder Eiſenbahnarbei⸗ 
ten 2 — ſuchte und gefunden hat. — Auch unſer Bahnhof, dem 
u großem Verdruß der Einwohnerſchaft und des reiſenden Publikums gleich⸗ 
fals die Reſtauration entzogen worden iſt, hat ſehr bedeutend an Ausdehnung 
gewonnen. Namentlich iſt der immer mehr ſich ſteigernde Steinkohlentransport, 
und die damit behufs Weiterbeförderung verbundene Aufſchüttung ad 
Materials an hieſigem Bahnhofe, Urſache, daß eine Erweiterung deſſelben ſich 
chon längſt als Bedürfniß herausſtellte. Dieſelbe iſt nunmehr zunächſt an der 
Süpfeite eingetreten, - welchem Zwecke die Umzäunung des Bahnhofes um 
ein Bedeutendes zurü Bahr reſp. verlängert worden und eine theilweiſe Ver⸗ 
legung des bisherigen Fahrweges eingetreten iſt. Das jo gewonnene Terrain 
iſt größtentheils zum Kohlenplatz beſtimmt und deshalb mit dem Hauptgeleiſe 
durch Schienen verbunden worden. Dadurch iſt gleichzeitig für Abfahrt und 
Ankunft der Züge mehr Raum gewonnen worden, welcher durch die begonnene 
inausrückung der Einzäunung an der Nordſeite des Bahnhofgebäudes und die 
eintretende Verlängerung des Schienengeleiſes vom Kohlenplatze nach dem 

pen noch einer Erweiterung entgegenſteht, wodurch auch der jetzt 

längs des Bahnhofes führende Fahrweg eine Verlegung über den angrenzenden 
Viehmarkt erleiden wird. 


& Oels, 1. Oktober. In der letzten am 23. v. Mts. ſtattgehabten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind die aufs Neue gemäblten drei 
Rathsherren, Herr Landſchafts⸗Rendant Naumann, Herr Kaufmann Lueck und 
Herr Dr. Fiſcher von dem Bürgermeister Herrn Nieckſch eingeführt und ver: 
ichtet worden. Zugleich wurde in dieſer Verſammlung der Bericht über die 
altung und den Stand der Fee der Stadt Oels 
> 1856 vorgeleſen, aus welchem Nachſtehendes mitzutheilen ich mir erlaube. 
ſtatiſtiſchen Verhältniſſe haben ſich gegen 1855 wenig verändert. Die Gin: 
wohn bl iſt 6840 geblieben, worunter 927 Kinder, die die Elementarſchulen 
beſuchen. Das Magiſtrats⸗Kollegium hatte im Jahre 1856 durch den Tod des 
Rathsherrn Rimpler, ſeines ältcten Mitglicnes,“ einen derben Verluft erlitten, 
die Stadtveroröneten⸗Verſammlung hatte den Tod zweier Mitglieder zu 
beklagen. Der Bericht über das Kaſſenweſen hat allgemeine Befriedigung her⸗ 
ſen 


n 
1 obgleich der ſtädtiſche Kämmerer Rathsherr Sachs 18 verſchiedene 
Kaſſen zu verwalten — die —.— jeder einzelnen zu legen hat, und 
mehrere davon ſehr voluminds find, jo find doch ſämmtliche Rechnungen gelegt, 

ruft und fat alle dechargirt, und bei keiner derſelben iſt ein ernſtliches Mo⸗ 
nitum vorgekommen. Wenn auch die Reſte der Kämmerei und Schulkaſſe noch 
immer bedeutend find, fo find aber auch dieſe durch das theure Jahr und den 

ngen Erwerb gerechtfertigt. Der Zuſtand der Gewerbtreibenden iſt nach dem 

richte ein wenig befriedigender. Die fortdauernde Theuerung der nothwen⸗ 

ſten Lebensbedürfniſſe und des Materials, jo wie der geringe Abſatz, der ſich 

urch immer mehr vermindert, daß viele Gewerbetreibende auf dem Lande 
wohnen und für die Bedürfniſſe des Landmannes im Verein mit dem Haufirer 
ſorgen, läßt immer mehr Gewerbetreibende zu dem Stande der Tagearbeiter 
übergehen, und dadurch macht die Verarmung auch hier fichtliche Fortſchritte. 
In polizeilicher Hinſicht wird im Berichte wie in früheren Jahren geklagt, daß 
das fremde Eigenthum noch immer nicht geachtet, daß ein Gefängniß für die 
a nicht vorhanden iſt, und daß viele Verbrecher vor ihrer 


vielen 
ung entlaſſen werden, und daß, da fie ſelten in ihre Heimath zurüd- 


Verurthei 


kehren, bei neuen Vorladungen geſucht und endlich steckbrieflich verfolgt werden 
müſſen, was die Polizeibehörden ug beläftigte. erinnert Re daß, ob⸗ 
gleich die gewerblichen Verhältniſſe darnieder liegen, die Sparkaſſe von Jahr 
zu „abe wächſt, dies läßt ſich nur dadurch erklären, daß der Landmann ſich 
ſtark betheiligt. 


tt Herrnſtadt. [Militäriihes. — 
Ernte.] Unſre Schwadron rückte am Sonntag Mittag unter klin⸗ 
gendem Spiel hier ein und bringt neues Leben in unſern Ort. 
Möchten ſämmtliche Wirthe, die Militair im Quartier haben, ſich die 
Quartiergeber des Manövers in der laubaner Gegend zum Muſter 
nehmen, die durch Humanität dem Militär das Manöver ſelbſt zur 
ſchönen Feſtzeit machten. Eine Gemüthlichkeit hat alsdann die andre 
zur Folge. Geſtern den 30. fand in unſrer Stadt⸗Kirche zu St. Matthias 
feierlicher Synodal⸗Gottesdienſt ſtatt, an dem ſich 15 Geiſtliche und 
einige Kandidaten betheiligten. Herr Paſtor Knorr aus Guhrau hielt 
eine ergreifende Predigt und unſer tüchtiger Herr Kantor Funke führte 
mit dem biefigen Trompeter⸗ und feinem Sängerchore eine prächtige 
von ihm ſelbſt zu dieſem Zwecke komponitte Kirchenmuſik auf. 

Heute am 1. Okt. werden hier ausrangirte Militärpferde meiſt⸗ 
bietend verkauft. f 

Unfere Erndte iſt außerordentlich in jeder Beziehung geſegnet. 
Hoffentlich läßt in Anbetracht dieſes Segens, Herrnſtadt eine 2. Samm⸗ 
lung für Bojanowo ſtattfinden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Se. Durchlaucht Fürſt 
Radziwill iſt am 30. Sept. von bien nach Sagan gereiſt. — Ein Soldat in 
der Uniform e Fremdenlegion, der anſcheinend als Rekonvales⸗ 
zent am 30, v. M. hier durchreiſte, erregte vor Allem durch ſeine rieſenhafte 
Geſtalt die Aufmerkſamkeit unſerer guten Görliger. — Auch 
Hühner⸗Krankheit in einzelnen Fällen gezeigt; in Berlin hat man Tabaksſaft 
mit Gläck gegen dieſelbe angewendet. — Am 30. v. M. wurde in der Kirche 
zur heil. Dreifaltigkeit das Stiftungsfeſt der Bibelgeſellſchaft begangen. Herr 
Superintendent Hauſſer hielt die Predigt, Hr. Pastor Scheuner das Gebet. — 
Am 4. Oktober werden 120 Mann Garde⸗Rekruten erwartet. — Wie das „Ta⸗ 
geblatt“ meldet, wird der Unterricht an der Fortbildungs⸗Anſtalt des hieſigen 
kaufmänniſchen Vereins an 4 Tagen der Woche in 2 Abtheilungen von 8 bis 
10 Uhr Abends ertheilt werden und zwar unentgeltlich für Lehrlinge der Mit⸗ 
glieder des Vereins. Die Unterrichtsgegenſtände beſtehen in Handelsgeographie 
Oberlehrer Hr. Heinze) kaufmänniſches Rechnen (Lehrer Wernicke), Deutſch und 
Briefityl, Comptoir⸗Wiſſenſchaften, Geographie und Rechnen (Hr. Oberlehrer 
Knispel), Schönſchreiben (Hr. Lehrer Giebig). 

— Bunzlau, Am 30. Septbr. feierte die hieſige Vibelgeſellſchaft ihr 
diesjähriges Bibelfeſt in der evangel. Stadtkirche. Dieſer Verein beſteht ſeit 42 
Jahren und hat, wie unſer Niederſchl. Courier“ berichtet, 3,15 Bibeln, 
27,031 Neue 8 37 Pſalter theils zum Selbſtkoſtenpreiſe, theils ganz 
unentgeltlich verbreitet. In dem abgelaufenen Geſchäftsſahre find von der Ge 
ſellſchaft 836 Bibeln, 92 Neue Teſtamente und 2 alter verbreitet worden. 
Bei dem Gottesdienſt hielt Hr. Paſtor Lindner von hier die Liturgie und das 
Altargebet, Hr. Paſtor Lindner aus Tillendorf den geſchichtlichen 
Baltot Spiecker die Feſtpredigt und Hr. Paſtor Kretſchmer vert lte eine An⸗ 
zahl Bibeln an bedürftige und würdige Schulkinder. — Am 20. v. 
wurden dem Gärtner Fiſcher zu Liebichau etwa 22 Thlr., unter Mißhandlung 
der Tochter des Gärtners, geraubt. Die Räuber, deren mehrere waren, befan⸗ 
den ſich in mittleren Jahren, 1 ſtarke blonde (wahrſcheinlich ſalſche) Bärte, 
ſchwarze, ſchon ſehr abgetragene Lederhoſen, lange Stiefeln und Unterzieh⸗Jak⸗ 
ken. Die Staats⸗Anwaltſchaft fordert Jeden, der nähere Angaben zu machen 
2 auf, die nöthigen Anzeigen bei ihr oder der nächſten Polizei⸗Behörde 
zu machen. 


Kirchliches. — 


hier hat ſich die 


ortrag, Hr. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Pofen. 

Liſſa, 1. Oktober. [Liſſa⸗Glogauer Zweigbahn. — General⸗ 

A e Schmückert. — Konzert. — Witterung. — Ernte. 
Noch immer iſt über den ee der Ert a der Liſſa⸗Glogauer dee: 
bahn nichts Beſtimmtes feſtgeſtellt. Der Brückenbau über die Oder bei Glogau 
ſchreitet nur ſehr langſam vorwärts, da das Borſigſche Fabrik⸗Etabliſſement ſich 
nicht in der Lage ſieht, die übernommene Lieferung der gußeiſernen Gitter ra⸗ 
ſcher, als geſchieht, zu fördern. Von den 10 Jochen, über welche die Brücke 
führt, waren bis vor wenigen Tagen nur erſt zwei mit Gittern verſehen. Im 
Ganzen ſind es 17 Pfeiler und zwar 13 über die alte und 4 über die neue 
Oder, auf welche die Brücke zu liegen kommt. Beide Oderbette werden durch 
die ſogenannte Dominſel von einander getrennt. Im beſten Falle, wenn näm⸗ 
lich ein anhaltend gutes Herbstwetter die Arbeiten auch noch fernerhin begün⸗ 
ſtigen ſollte, würden die letztern in dieſem Jahre doch nur bis zum Domtheile 
herzuſtellen fein. Es iſt hiernach keine Ausſicht zu einer vollitändigen Dampf⸗ 
Verbindung mit dem linken Oderufer vor dem künftigen Frühjahre vorhanden. 
— Der k. General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert traf im Laufe des heutigen Ta⸗ 
ges in Vojanowo ein, um nun durch eigene Anſchauung Kenntniß von den 
innern und äußern Zuſtänden des Ortes zu gewinnen, für den fi der hoch⸗ 
berzige Menſchenfreund jo lebhaft und fo erfolgreich intereſſirt. Heute Abend 
wurde verſelbe hier erwartet, woſelbſt er in verwandtſchaftlichen Kreiſen wahr⸗ 
ſcheinlich während des morgigen Tages weilen und demnächſt ſeine Reife über 
Poſen nach Berlin zurück antreten wird. — Das am Dinstage von dem 
Violiniſten Guſtav Dreßler aus Lüben hierſelbſt peranſtaltete Konzert hatte 
ein ſehr gewähltes Publikum angezogen. Der noch jugenbiche Konzertgeber 
zeigte ſich durch ſeine außerordentlichen Leiſtungen vollkommen würdig der 
warmen Empfehlungen feines Lehrers, des kgl. Konzertmeiſters Hub. Ries in 
Berlin und anderer muſikaliſcher Autoritäten. Hr. Dreßler beabſichtigt demnächſt 
in Glogau und an einigen andern ſchleſ. Orten zu konzertiren. Wir wünſchen 
ſeinem Auftreten überall die verdiente Würdigung und den beiten Erfolg. — 
Nachdem im Verlaufe der vorigen Woche der Sommer uns gänzlich verlaſſen 
zu haben ſchien, indem plötzlich der Temperaturſtand bis zu dem Grade herab⸗ 
geſunken war, daß wir empfindliche Nachtfröſte hatten, trat in dieſer Woche aber⸗ 
mals der auffallendſte Witterungswechſel ein; denn ſeit mehreren Tagen hat die 
Hitze ſich dergeſtalt geſteigert, daß um die Mittagszeit das Thermometer im 
Schatten bis auf 20 Gr. R. ſteigt. Dabei fehlt es ede dem Erdreiche 
an Regen, ſo daß unſere Landleute über die allzu große Trockenheit nach der zum 
Theil ſchon erfolgten Beſtellung der Winterfelder kla en. Der Ertrag der dies⸗ 
jährigen Ernte ſtellt ſich für Weizen, Roggen und Hirſe als ſehr befriedigend 
heraus, andere Sommerungen dagegen, wie namentlich Gerſte und Hafer, haben 
eine nur ſehr mittelmäßige Ausbeute geliefert. Ueber alle Erwartung günſtig 
fällt allgemein die Kartoffelernte aus. Während fc an Quantität den beſten 
Jahren ſeit mehr als einem Date den nicht nachſteht, übertrifft fie an Güte 
der Frucht die gabee ſelbſt, welche den erſten Krankheitserſcheinungen vorange⸗ 
angen find. Von dieſen findet ſich heuer nirgends eine Spur und wir er⸗ 
Fe uns nach langer Zeit wieder einmal des Genuſſes einer gefunden, mehl⸗ 
reichen Kartoffel. f 


C. Nawitſch, 2. Oktober. [Feuer. — Wiederergreifung eines 
Verbrechers. — Geſteigerter Verkehr. — Generak⸗Poſtdirektor.] 
Am 30. v. M. erſcholl der Keuerruf durch unſere Stadt, und die Feuerglocke 
ließ ihre Stimme vernehmen. In dem Malzhauſe des Brauermeiſter Bayer 
brach, aus einer bis jetzt noch nicht ermittelten Urſache, Feuer aus. Der ſchleu⸗ 

berbeigeeilten Hilfe gelang es, dem Weiterumſichgreifen des Feuers Cin- 


nigſt 

bal zu thun. 5 5 

b Gedern iſt der berüchtigte, der öffentlichen Sicherheit höchſt gefährliche, 
vielfach beſtrafte und aus Kriminalgefängniß und Zuchthaus zum Oeftern ent⸗ 
prungene Verbrecher, Franz Grieger aus ne bei Brätz, ſtark gefeſſelt 
an Händen und Füßen, und unter ſicherem Geleit eines Transporteurs und 
eines Gendarmen, in die hieſige königl, Strafanſtalt, aus der er am 27. v. M. 
auf merkwürdige Weiſe zu entkommen Gelegenheit fand, wieder eingeliefert wor⸗ 
den. — Unmittelbar nach ſeiner Flucht wußte der äußerſt durchtriebene und 
verſchmitzte Spitzbub ſich andere Kleidungsſtücke anzueignen, und legte an deren 
Stelle ſeine Züchtlingsmontirung hin. Sein gefährliches Diebesgewerbe ſetzte er 
von Rawitſch bis Schwiebus fort. Dort wurde er von einem ehemaligen Schul⸗ 
kameraden erkannt, der ſofort einem Gendarm hiervon Nachricht gab, und dem 
es gelang, ihn in einer Schänke, in der er zechte, feſtzunehmen, und die in Angſt 
und Schrecken verſetzte Gegend dadurch zu beruhigen. In der kurzen Zeit, 
während er ſich au digen Fuße befand, hat er belangreihe Diebſtähle an 
Geld und Sachen auf die frechſte 
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iſe ausgeübt, und deshalb eine neue Berl Gerſte 4 


ſtrafung zu erwarten. Für die alten Sünden hat er noch einige 20 Jahre Zucht⸗ 
hausſtrafe abzubüßen. - 2 

Geſtern gingen bier beträchtliche Quantitäten Kaffee aus Ceylon nach Po⸗ 

len. Der Kaffee war in große Fäſſer gepackt, die mit Plomben verſehen waren. 

Nhe folgte heute eine große Sendung diverſer Tranſito⸗Waaren, die von der 

ahn in mehreren vierſpännigen Wagen bis zur polniſchen Gtenze expedirt 


N s . zeral⸗ Poſtdirektor 
Schmückert in Begleitung des General⸗Poſtinſpektors Philips born aus 
Berlin hier an. Auf dem 75 wurde derſelbe vom königl. Landrath 
Schopis empfangen, von wo er ſich in Hedinger's Hotel zum „goldnen Adler“ 
begab und dort ſein Nachtquartier nahm. r Begrüßung ihres verehrten 
Chefs hatten ſich auch die beiden königl. Ober⸗Poſtdirektoren Buttendorf aus 
Poſen und Schulze aus Breslau hierorts eingefunden. Der zufällig aus dienſt⸗ 
lichem Anlaß hier anweſende Major der Gendarmerie, v. Ströhlow, nahm 
Veranlaſſung, dem General⸗Poſtdirektor unmittelbar nach deſſen Ankunft ſeine 
Aufwartung zu machen. 


wurden. Ne 
Geſtern mit dem Abendzuge langte der königliche General: 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Leipzig, 1. Oktober. [Meßbericht II.] In rohen Häuten und Fellen 
war das Geſchäft in dieſer Meſſe im Vettel zu frühern ſehr har Aa 
weil trockene Wildhäute an jämmitlihen Seepläten fo hoch im Preiſe ſtehen, 
daß fie keine Rechnung nach hier geben und ſolche nur don rheinſſchen 
und norddeutſchen Gerbern bezahlt werden. Von grün geſalzenen Wild⸗ 
häuten waren Kleinigkeiten hier und wurden Cap⸗Häute mit 28—30 Thlr., 
New⸗Süd⸗Wales mit 25—27 Thlr. und trockene geſalzene Pernambuco 
mit 45—48 Thlr. pr. Cir, verkauft. DE Kipfe waren zwar von 
Gerbern ziemlich lebhaft gefragt, doch haben dieſe ihren Be der hohen 
Preiſe wegen, nur theilweiſe gedeckt, indem man für feine Sorten 44—48 Thlr. 
und für geringere 30—.42 Thlr. pr. Ctr. bezahlte. Sollte der Krieg in Dftin- 
dien ji in die Länge ziehen, fo dürften die Preiſe noch höher gehen. Deutſche 
Rindshäute waren im Preiſe etwas gedrückt, weil die Gerber ihre Väche⸗ 
und Brandſohlenleder im danken nicht ſo gut verkauften und ſind die Mei⸗ 
ſten 0 ohne ſich hinlänglich verſorgt zu haben. Daſſelbe 91 
fand in Kalb: und Schaffellen ſtatt. — Die Rauchwaarenmeſſe iſt im Allge⸗ 
meinen flau zu nennen und der Bedarf beſchränkt. Preiſe haben dieſerhalb 
etwas nachgegeben, doch halten ſich Käufer noch immer zurück, weil ſie noch 
billiger anzukommen hoffen. Am gehuhteften waren Biſamkatzen, die zu den 
alten Preiſen raſch abgingen; ebenſo Landfüchſe und Landotter. Auch in Schup⸗ 
pen und Bären iſt noch ein beſſeres Geſchäft zu erwarten, wenn die Haupt⸗ 
einkäufer aus Rußland und Polen erſt eingetroffen ſein werden. Sehr flau 
waren Katzen, Kanin, Aſtrakaner und Krimmer, während Ukrainer gut gehen 
und gefragt bleiben. (Dr. 50 


T Breslan, 2. Oktober. [Börſe.] Bei faſt gänzlicher Geſchäftsſtille war 
die heutige Börſe in recht feſter be be Die meiſten Aktien und Kreditpapiere 
erſchienen zu beſſeren Preiſen ſehr beliebt, von erſteren beſonders Oberſchleſiſche 
aller Emiſſionen. Die ae bis zum Schluſſe für Alles günſtig. 
In er fand feine wejentliche Veränderung ſtatt. 

armſtädter 102 Br., Luxemburger — —, Deſſaue 
Meininger — —, Credit⸗Mobilier 


Gerger — — 


r 2 
gehziger — —, 104% Gld., Thüringer 


— —, ſüddeutſche .. — —: Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗ 
Antheile 104 Gld., Poſener — —, Jaſſper — —, Genfer — —, Waaren⸗ 
Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankoerein 81 —81 % bez. 
und Br., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — — 


Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 
$$ Breslau, 2. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen wenig verändert; Kündigungsſcheine 37% Thlr. bezahlt, loco Waare 
37% Thlr. bezahlt, pr. dieſen Monat 37 —37 “ Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 
37 —37 J Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 38% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar 
Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1858 — —, Februar⸗März — —, März⸗April 
a ann 42 En r. bezahlt und Br., er 3 Kal öl Kir 
äft; loco na K. Bre, L 
Be our 10 8 fr. 


t 101% r. 
Novbr.⸗Dezbr. 5 lr. Br., Januar⸗Februar 
A April⸗Mai 10 Thlr. 


Breslau, 2. Oktober. [Produktenmarkt.] Wiewo ldi 
am heutigen Martte nicht bedeutend waren, jo Fug bee nutabeen 
luſt, beſonders für Weizen und . doch die Preiſe nicht behaupten, und 
e 1—2 Sgr. unter Notiz erlaſſen werden. 


39 


7880-82-86 Sgr. 
72—75—77—80 


Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 
Roggen 45—47—49—51 „ und 
Gere 44—46—48—50 „ Gewicht. 
als FERNE 30—32—34—36 „ 
chen 70—75—80—84 „ 
Oelſaaten behaupteten ſich bei geringem Angebot und gutem Begehr im 
Preiſe. Winterraps 108—112—115—117 Sgr., Winterrübſen 104—106—108 


bis 110 Sgr., Sommerrübſen 88—90—92— 34 1 nach Qualitat. 
Rüböl ſchwaches Geſchäft? loco 14% Thlr. Br., Oktbr. 14% Thlr. Br., 
Oktbr.⸗Nopbr. 14% Thlr. Br., pr. 1858 iſt 14% Thir. bezahlt und Br. 
Spiritus feſter, loco 1044 Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten waren nur in kleinen Poſten zugeführt und holten bei ruhi⸗ 
gerer eee 11 5 19 55 . 997 A 
e a Pin a7 2 r. 8 2 
Weiße Saat 18-20-3223 Tilt. nach Qualitat 


An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus nicht bedeu⸗ 


tend und die Preiſe gegen 


He wenig verändert. — Roggen pr. Oktbr. und 
Oktbr.⸗Novbr. 373771 


lr. bezahlt, Novbr.⸗Dezember 38 ½ Thlr. bezahlt, 
pr. Fa d 1838 blieb 42%, Thlr. Br. — Spiritus loco 10% Thlr. 
pr. Oktbr. 105 Thlr. Gld. 10% Thlr. Br. Oktbr. Novbr. 9%, Thlr. Gld., 
Novbr.⸗Dezbr. 9% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1858 blieb 10 Thlr. Br. 


L. Breslau, 2. Oktober. Zink ohne Handel. — Der heutigen Berich⸗ 
tigung des Handelsblattes, welche in Abrede ſtellt, daß ein G. 3 Thlr. 
7 Sgr., nicht 7% Sgr., geſtern ſtattgefunden hat, diene zur Nachricht, daß die⸗ 
ſes ebot an vereidete, ſich an der örje befindende Makler gemacht wurde, 
die ſich vergebens um den Abſchluß bemüht haben. ; 

un durch ſolche oft wiederkehrende Falle ſo mancher verkaufsluſtige gr 

haber einen Nachtheil erleidet, fo liegt dieſes in der lange her betriebenen ein: 
jeitigen Behandlung des Geſchäfts, indem bei vielen Zinkinhabern les iſt kaum 
aublich) der Zutritt vereideter Makler rein erſchwert wird. Dadurch allein hat 
ch ein kel ins Zinkgeſchäft eingeſchlichen und eine Unſicherheit iſt eingetre⸗ 
en, daß wahre Zinkpreiſe oft nicht ermittelt werden können; hierzu tritk das 
unverantwortliche Verſchweigen der Umſätze der betreffenden er, das zu 
keiner Zeit ſtattgefunden hat (böchftens find früher Käufer und Verkäufer nicht 
gemeldet worde, wodurch jeder Leitfaden für die Korreſpondem verloren geht. 

Wenn ſeitens der Inhaber nicht darauf gehalten werden wird, daß 
Verkauf zur Wiſſenſcha f 
die Betriebſamkeit des Handels im Dunkeln ſo weiter gehen wird, ſo wird der 
Kreis der Zinkfreunde noch mehr en e und das Geſchäft wird 
in einen noch nicht dageweſenen Verfall lommen. Adolph Loewenfeld. 


a 
. 


Wafferſtand. 
Breslau, 2. Ott. — 13 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 3 8. 


4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


\ 68-83 Sgr., gelber 66 - 75 Roggen 
4 Rimptiä Ei Hafer 2751 € 5 


45-50 3 
Grünberg. en 77% 
47-49 Sgr., Hafer 34— 36, S 
Reichenbach DL. Weizen 90105 Sgr., 


h 42＋—525 . 
, Str, Safer 20-30% Sg. Roggen 4274 —52½ Sgr., 


des mit Zink handelnden Publikums kömmt, und wenn 


4 1 . 
Bun ee eg. Roggen 487 —52/ Sgr., Gerſte 
1 Hafer 33 Sar, 
55 4 Sgr., Roggen 44 — 47 Sgr., Gerſte 


— VE EN EV 


—— — — — — tn 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Berlin, 1. Oktober. Der dresdener Perſonenzug, welcher geſtern Nach⸗ 
mittag halb 2 Uhr von Röderau ankommen ſollte, langte erſt um 4½ Uhr an, 
weil der Maſchine unterwegs der Dampf ausgegangen war. Der kölner Schnell: 
ug, der geſtern Morgen 7 Ubr von hier abgelaſſen war, gerieth, wie die „Zeit“ 
ort, auf dem Bahnhofe Oſchersleben auf einen falſchen Schienenſtrang und 
rannte dabei auf einen dort leer ſtehenden Train dergeſtalt an, daß die Ma⸗ 
ſchine des Schnellzuges und einige leere Wagen nicht unerheblich beſchädigt 


wurden. r 
Magdeburg, 30. Sept. Der geſtern Abend gegen 9 Uhr fällig 9 4 
Güterzug der halberſtädter Eiſenbahn traf erſt heute Morgen gegen 6 Uhr hier 
ein. Die Verzögerung iſt durch einen in der Nähe von Hadmersleben erfolgten 
Achſenbruch an einem Güterwagen e Beſchädigungen von Perſo⸗ 
nen ſind dabei glücklicherweiſe nicht vorgekommen. 
— ... — . ——— 
Jahres⸗Bericht 
über das Tranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
pro 1856. . 
1. e 
j den am 1. Januar anke: 
e ee ne denke, en 452, 
im Verlaufe des Jahres: 
Bi e 5401, Aeußere 1690, Summa 7091. 
Mithin wurden verpflegt: a 
Innere 5664, Aeußere 1879, Summa 7543. 
Davon gingen ab: x : 
geneſen erleichtert ungeheilt geftorben Summa 
2 210 41 780 5293 


nnere 426 
eußere 1559 65 61 92 1777 
Summa 5821 275 102 872 7070 
Verbleiben in der Kur: 
Innere Lese 102, Summa 473. 
Gegen das Jahr 1855: 
3 ne + 1131, Aeußere — 150, Summa + 981. 


Unter den im Hoſpital verpflegten Kranken erhielten noch eine Anzahl fols 
cher namentlich 1 5 — Kranken, die ſich zu Berathung und Verband in der 
Anſtalt ſelbſt vorſtellen konnten, Hilfe. Die Zahl derſelben betrug 572, etr. II. 
B. b., mithin empfingen durch das Hoſpital ärztliche und wundärztliche Hilfe 

15 nke. 0 ; 

5 Bien kommen die Kranken der für das Jahr 1856 mit dem Hoſpital ver⸗ 
bundenen Nee enen au 888 in der Zahl 1773, mithin be⸗ 
läuft ſich die Zahl der Verpflegten auf 9888. . a a 
58 der Rubrik als „Ungeheilt“ bezei hneten, befinden ſich im Allerheili⸗ 
gen⸗Hoſpital alle diejenigen, welche an andere Heil⸗Anſtalten und namentlich 
an die Landes⸗Irren⸗Anſtalten oder als nicht gefährliche Irre und Siehe dem 
hieſigen Armenhauſe überwieſen worden ſind, und ſolche, die noch nicht geneſen 
in 125 Familien zurückkehrten. 


II. Folgende Krankheiten kamen im Verlaufe des Jahres 1856 in die 
Behandlung: 

5401 

1690 


one „„ 


A. 


. Krankheiten 
B. 


eußere Krankheiten: 
im Hoſpital ſelbſ .. 5 „„ 
ſolche, die nid im Hofpital zu täglicher Berathung und Ver⸗ 
band ſelbſt einſtellten a 
Die an Eingeweidebrüchen Leidenden wurden größtentheils zur unentgelt⸗ 
lichen Verabfolgung von Bandagen der Armen⸗Direktion empfohlen. 


III. Ueberſicht der im Jahre 1856 verrichteten chirurgiſchen 
Operationen. 
1. Auf der Hoſpital⸗Station: 
a. Operationen an den Hautgebilden. 


Abtragung ſchwielig entarteter Haut zwiſchen den Zehen 1 mal 
Abtragung eines Epithelial⸗Concroide sss 7 
b. — — an 8 1 88 : 
rchſchneidung der Beugeſehnen am 4. Finger linker Hand 5 
zn N 8 Operation am Netvenſhſtem. > 
ion eines Neuroma nervi peronae i x 
hate d. Operationen am Gefäßſyſtem. 
Unterbindung der Arteria brachialis in der Continuit ät I, 
„ Arteria oceipitalis . . . . . . 4% „ „66 * 
* e. Operationen an den Knochen und Gelenken. i 
te Amputation des Vorderarm n . 5 
8 5 des Ober armes 1 
„ 5 des Unterſchenkels 7 „„ 535 
7 2 des Fußes in den Mittelfußknochen..— 1.24, 
Die Exartikulation des 4. Fingers rechter Hand ER 
f = des 4. Fingers linker Hand 3 
Die Trepanation des Schädeliss Est 
Die Reſention des 1 EEE, nel. „ 
5 > des Be Oberkiefers linker Seite. IR 
= 7 der Knöchel am 11 2 REEEI 7 
5 55 des erſten Mittelfußknochen sure eren: 12 
Die Operation des falſchen Gelenke In 
Die Einrichtung des verrenkten Oberarm ae 
f. Operationen an den Augen. 
Operation des grauen Staares 2 
„ der künſtlichen Pupillenbildun onen 2 
„ des Schiel ens namen anne 2 f 
Abtragung des Hirnhautſtaphilom ..- „ 8 
75 der Liedränder und des Haarzwiebelbod ens. 3.5, 
g. Operationen an der Nafe. \ 
Exſtirpation von Naſenrachenpolypen durch Galvanokauſti . 4 „ 
or b. 15 et Lippen. ; 
tirpation des Lippen-Epithelial-Concroides. 4 5 
„ des Lippen⸗Epithelial mit Lippenbildun . 2 


3 8 


2208 


j. Operationen am Rumpfe. 


ͤ— — 


Operation der Bruſtorüſe „44 44„%rÄ 1 mal 
Die Anſtechung der Bauchhöhle e ER, 
m Abe Unterleiböböhle ---.--.uuuneeseaenseneneeeenne 15% 
Operation des widernatürlichen Afterrns es Ist} 
Subcutane Naht der Kothfiſtel . inn 1 
Exſtirpation einer Fettgeſchwulſt mit Knochen⸗Inhalt in der Kreuzbein⸗ 
gegend . . „ „„ „„ „ „ 4 4 4444 5 
Bauchſchnitt des eingellemmten Nabelbruches 12 *** * 1 
5 4 1 Schenkelbruche s Dur 
Unblutige Repoſition eingeklemmter Brüche . 2 
Operation des Maſtdarmvorfalles durch Galvanolauſtik De 
Operation der Maſtdarmfiſtel durch Cauterifation.............. ++: 3% 
Exſtirpation ſyphilitiſcher Knoten pn AR ne na eh ORTE 1 7 
Operationen an Harn: und Geſchlechtsorgane n RE 
Applikation des Glüheiſens .... . e e ee 8 
2. Auf der ambulatoriſchen Hoſpital⸗Station (in der ſogenannten 
Verbandſtube). 
8 gelöſr e eee eee eee. 5 5 
jähne ausgezogen ..... 1 1 9 7 2—79⁊ę—ꝛZV4 jr 
Selbe Körper aus verſchiedenen Körpertheilen entfernt. 1 5 
ee a N ne kei 3 7 
Größere Abſceſſe geöffnet »- „4 41 „ 
Verrenkungen eingerichtet 2 
Blutige Naht 4 4 „ . 444 q 19; 
Waſſerbruch punktirt . ꝙ 3 „ 
Catheterismus angewen den 99315 


i Summa 152 mal 
IV. An Geiſteskranken war am 1. Januar 1856 


ans ea a eld.e 39 

Zugang pro 1856 männlich 41 81 
weiblich 403 e 

120 


Abgang pro 1856. Geheilt 14 männl. 18 weibl. 32 


Erleichtert Jin Ben ze 
Gefen ben 1 BRAD 
torben 8 12 „ 20 


Bleibt Beſtand männl. 11, weibl. 27, in Summa 38 
Nach Leubus wurden 5 männliche und 3 weibliche übertragen. 
An Delirium cum tremore litten 10 Männer, von denen 7 genaſen und 


3 ſtarben. } ! 
V. Mit dem Tode enbigten: n 872 
Davon in den erſten Stunden 163 

VI. Sterblichkeits⸗Verhältniſſe. 
A. Im Allgemeinen: 

1) zu den Abge gangenen - 5 115 
2 zu allen Verpflegten 1: 8857, 
Nach Abzug der innerhalb der erſten Stunden Verſtorbenen, 

3) zu den Abgegangenen 2 ne nen 12:00 
4) zu allen Verpflegte nn 1 10388, 
5) mit Sinuzehnung der außerhalb des Hoſpitals Verpflegten 1: 977 
r . , ¶ rt Kr „ 
6) nach Abzug der innerhalb der erſten Stunden Verſtorbenen . 1: 1045, 

= t B. Im Beſonderen: 

Sterblichkeit der innern Statis. 1: 6213, 
8) Nach Abzug der innerhalb der erſten Stunden Verſtorbenen . 1: 7384, 
9) Sterblichkeits⸗Verhältniß der acuten fieberhaften Kranken zur 

Totalität der Sterblichkeit 1: 21, 

Bemerkung: 270 an Typhus und 27 an Pocken, Summa 297 

unter 874 Verstorbenen: „ 1: Ihr 
10) Sterblichkeits⸗Verhältniß der acuten Krankheiten, verglichen mit 

der ace der an dieſen Verſtorbenen II. A. 1, 2, . . 1: 10884, 

11) desgleichen nach Abzug der innerhalb der erſten Stunden Ver⸗ 

JJVVVVVFVVVVVVCVCCCCVCCCCCCCCCCCCCC00CCCCCCCTC0TC 1: 132, 
12) Sterblichkeits⸗Verhältniß der äußern Station. e el 3 


. : 5. Relative Sterblichleits-Verhälmiffe:  - 
13) Verhältniß der innerhalb der erſten Stunden Geſtorbenen zur 
Mortalität überhaupt . 


[19 Verhältniß der im höheren Alter von Über 60 bis zu 90 Jah⸗ 
ren Geſtorbenen zum Ganzen der Sterblichkeit. . . I: 77. 
VII. Oekonomie⸗Bericht 
vom Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen pro 1856. 
Am 1. Januar 1856 war Kranken⸗Beſtand neenesenences 452 
Aufgenommen ſind bis ult. Dezember 1856 7091 
Verpflegt find worden excl. Gefangene⸗Kranfʒktte 7543 


Dieſe empfingen auf ärztliche Verordnung lng dle Speiſe⸗Portionen: 
33,369 ſchmale Portionen ohne Fleiſch, 


26,649 = : mit Kalbfleiſch, 
45,442 mittle s : 2 
9,163 s : Rindfleisch, 
22,886 volle D . z 
9,336 = ‚ ohne Fleisch. 


Summa 176,905 Portionen. 
Die Verſchiedenheit dieſer Portionen für Ruch war durchſchnittlich pro Tag: 


90 % schmale a Fleiſch, 
5 = mi . 
107 mittle a 5 Kalbfleiſch, 
GE e, | Nine, 
25348 volle ohne Fleiſch. 


Summa 483437 Portionen pro Tag. 
Es wurden mithin im Durchſchnitt täglich 483334 Kranke verpflegt und er⸗ 


5, Schwangere, die ihre Niederkunft abwarteten, Gebärende, Mütter, 


giebt ſich demnach, daß jeder Kranke durchſchnittlich 23881? Tage im Hoſpital 


zugebracht hat. 
Für Daunen e ber Kranken und des Geſindes ſind verausgabt worden: 


25,778 Thaler 1 Sgr. 6 


Pf., wonach durchſchnittlich 1 Portion 3 Sgr. 
Bere G55 gekoſtet hat, wenn nun ſämmtliche Ausgaben aus dem Jahre 
1856 im Geſammtbetrage von 62,677 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. auf die Portions⸗ 


zahl für Kranken repartirt werden, ſo hat ein Kranker täglich 10 Sgr. 
er Pf. und für die Dauer feiner Verpflegungszeit 8 Thlr. 9 Sgr. 
39841 Pf. gekoſtet. x 


Unter den Verpflegten 7543 Kranken befanden ſich: 
a) 353 Almoſengenoſſen. 
b) 247 Armenhausgenoſſen. 
e) 2546 Perſonen verſchiedenen Standes und nach Breslau gehörig, 
deren Armuth erwieſen. 


3146 Perſonen, welche unentgeltliche Pflege im Hoſpital zu Aller⸗ 
heiligen empfingen. . 

d) 1055 Handwerksgeſellen und Lehrlinge, für welche von den Zünf- 
ten und Geſellſchaften Averſional⸗Beiträge an die Hoſpi⸗ 
tal⸗Kaſſe gezahlt worden. } ; 

e) 354 Dienſtboten gegen eingelöſte Pränumerationsſcheine. 

f) 298 Terfonen verſchiedenen Standes, für welche die Koſten zur 

iquidation gebracht, reſp. bezahlt worden find, incl. Ein⸗ 
ſchreibegebühren und den Bahnarbeitern der Breslau⸗Po⸗ 
jen-Ölogauer Eiſenbahn. 


| Summa 7543 Perſonen. 


Aufnahmegebühren, Kur: und V i 2 
An Auf bag Thlr. 2 Sor. Ipſteanmgstoſten ſind eingegangen 
ferner 1533 2 = 10 = Mefte aus frühern Jahren, 


in Summa 7810 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. 
Geſtorben ſind pro 1856 895 Perſonen incl. 23 todt eingebrachten, davon 
wurden auf Koſten des Hoſpitals 659 Perſonen mit einem Koſtenaufwande 


von 1002 Thlr. 2 Sgr. ent: MT g 
Im Kranken⸗ Hospital zu Allerheiligen und in der Gefangenen⸗Kranken⸗An⸗ 
Es befanden ſich am 1. Jan. 1856 Kranke: 
1) Im Kranken⸗Hoſpital 52 
74 = 526 
1) In d ee 1 
n dem Kranken⸗Hoſpita 
7 4 1699 = 8790 
Mithin wurden verpflegt: 
2 15 Kranken⸗Hoſpital 
Hiervon gingen a 
1) Aus dem Kranken⸗Hoſpital 
Verbleiben in der Kur: 
2 A dem Kranken⸗Hoſpital 


ſtalt wurden im Jahre 1856 zuſammen Kranke verpflegt. 
2) In der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt. 
7091 
n der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 
n der rege Ei. 
2) Aus der Gefangen-Stranten-Anftalt ... 
n der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 


e 52 = 9916 


7070 
1713 = 8782 


473 
60 = 533 


. Bericht 
über die Gefangenenen⸗Kranken⸗Anſtalt in dem Jahre 1856. 
Statiſtiſche Ueberſicht: 


Es befanden ſich in der Anſtalt am 1. Jan. 1856: Innere 50. Aeußere 


24. Summa 74. Dazu kamen im Verlaufe des Jahres 1856: Innere 1082, 
Aeußere 617. Summa 1699. — Abgegangen ſind: 
geneſen erleichtert ungeheilt geſtorben Summa 
ya 708 2 324 78 1112 
eußere 283 1 311 sol 
Summa 991 3 635 84 1713 


Verbleiben in der Kur: Innere 22. Aeußere 38. Summa 60. 
0 Mortalitäts: Verhältniß: 
2 = 


zu den Übgegangenen »......r.4 20. a 
zu allen Verpflegten . 
Anter die Rubrik > Ungeheilt gehören alle Diejenigen, welche anderen 
Den, namentlich dem Hoſpital zu Allerheiligen, dem Lazareth der kgl. 
efangenen⸗Anſtalt überwieſen worden ſin d. 
Zu den inneren Kranken wurden, da die betreffende Rubrik lezte hoer 
ie ihrer 


kranken Kinder wegen und Säuglinge, die ihrer kranken Mutter wegen in 
Anſtalt waren, gerechnet. a ven 
cht 
ili 


Oekonomie ⸗Beri N 

von der u etangenen-Rranten-Unftalt des Allerhe en Heſpftals pro 1856. 
d 

1699 


m 1. Januar 1856 war Kranken⸗Beſtan 
177 


Aufgenommen bis ult. Dezember 1856 


Verpflegt in Summa 773 
„Dieſe empfingen auf ärztliche Verordnung folgende Speiſe⸗Portionen: 5789 
ſchmale Portionen ohne Fleiſch, 428 desgl. mit Kalbfleiſch; 2327 mittle Por⸗ 
tionen mit Kalbfleiſch, 7138 desgl. mit Rindfleiſch; 7521 volle Portionen mit 
Rindfleiſch, 3091 desgl. ohne Fleisch. 
Die Verſchiedenheit dieſer Portionen für Kranke war durchſchnittlich pro 
ag: 15% ſchmale ohne Fleiſch, 177 ſchmale mit Kalbfleiſch, 6½% 
mittle mit Kalbfleiſch, 1918%½% mittle mit Nindfleiſch, 20% volle mit Rind: 
fleiſch, 816 , volle ohne Fleiſch. Summa 71816 Portionen pro Tag. 
Es wurden mithin im Durchſchnitt täglich 717666 gefangene Kranke ver: 
pflegt und ergiebt ſich demnach, daß jeder Kranker durchſchnittlich 14% 
age in der Gefan enen-Rranfenanttalt des Hoſpitals zugebracht hat. — Für 
Beköſtigung der gefangenen Kranken find verausgabt worden 3161 Thlr. 9 Sgr., 
wonach durchſchnittlich! Portion 3 Sgr. 71/30 Pf. gekoſtet hat, und wenn 
ſämmtliche Ausgaben des Jahres 1856 im Geſammtbetrage von 6896 Thlr. 
24 Sgr. 3 Pf. auf die Portionszahl für gefangene Kranke repartirt werden, 
fo hat 1 Kranker täglich 7 Sgr. 101% Pf. und für die Dauer der Vers 
pflegungszeit 3 Thlr. 26 Sgr. 8 Yırra Bf. gekoſtet. — Geſtorben ſind in der 
Gefangenen⸗Krankenanſtalt im Jahre 1856 83 Perſonen. Die Beerdigungsko⸗ 
ſten betrugen 82 Thlr. 6 Pf. 


BEER OL EDSTTTR TSCHECHIEN LACH EHESTEN TE CULTURE ENT" UTY LAG : ß) ß ̃ ß p pp p p EEE. 


Die Verlobung unſerer Tochter Unna mit] [2670] 
* Paſtor Schott zu 8 und Müb: 
atſchütz, zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt an. 2652 
Schwoitſ 
N. Gerhard, Paſtor, 
nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Gerhard. 
Erdmann Schott, 
Paſtor zu Poſtelwitz⸗Mühlatſchütz. 


Verlobte: 
Dorel Sternberg. 
Schoel 722850 Lorie. 


Sabre und 11 


bei St. Matthias ftatt. 


Rawitſch. 2 London. Sieber, geb. Pace Ane 44 en 1 Monat für Flügelspiel u. Harmonielchre, 
7 Jagen alt. Dieſe traurige Anzeige unſern Freunden Ohlauerstrasse Nr. 80. 
. . ren an und Verwandten. Ein Den 5. Oct. beginnt ein neuer Cursus 


Neiſſe, den 1. Okt. 1857 


Emanuel Proskauer, Ratibor. "Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
__Dietiefgebeugten Hinteren 


Forderungen an die Theater⸗ 
Kaſſe bitte ich bei dem Theater⸗Sekretär 
Büttner im Theaterbureau anzumelden. 

Frieb 
Stadtrath und Kämmerer a. D. 


Soeben Mt erſchienen: 2219] 


Wann iſt in Preußen 


ein Wech 


Unſere am 30. Sept. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns allen Verwandten 
und Freunden in der Ferne * anzuzeigen. 

Brieg. A. Küntzel, nl. 

Anna Küntzel, geb. Wecker. 


Heul gruß 3 Abr engl nach gal 

eu 3 Uhr entſchlief nach glücklicher 
Entbindung von einem gefunden Knaben nach 
Gottes unerforſchlichem Rathſchluß meine heiß⸗ 
geliebte Frau Emilie, geb. Langner, ihren 


wei vor einem 
indern folgend. halben Jahre vorangegenen 


[2667] 
[2215] 


Todes-Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Am 2. Oktober Früh I Uhr ſtarb nach jahre: 
langen Leiden unſer innigſt geliebter Gatte, Va⸗ 
bei Breslau, den 30, Sept. 1857. ter und Bruder, der Pelz: und Rauchwaaren⸗ 
ändler Joſeph Suwald, im Alter von 57 
| Monaten. Um ftille Theilnahme 
ittend, zeigen dies hiermit ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Fe findet Montag Früh 9 Uhr 


Heute Morgen entſchlief nach langen Leiden 
an der Lungenſchwindſucht unſere 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Rittergutsbeſitzer Franziska 


Das an der eiſernen Brücke am Nikolaiſtadt⸗ 
graben aufgeſtellte Kunſt⸗Kabinet iſt heute 
den 3. und morgen den 4. Oktober zum letzten⸗ 
mal zu ſehen, da am 5. Oktober und die 
folgenden Tagen neue Abwechſelungen find, 

Entree a $ 2695 


ntree à Perſon 24 r. [2695] 
5 5. N. Wranitzky. 
Die Anfertigung jeder Art von 


Gelegenheits⸗Dichtungen 
A d eee 3 


vielgeliebte 5 
Schnabel’s Institut 


für Anfänger und schon Unter- 
richtete. Anmeldungen finden täg- 
lich von 12 bis 3 Uhr statt. 

2174) Julius Sehnnbel, 


Der Kurſus in meiner, vormals 
Pehmlerſchen höheren Toͤchterſchule, 
beginnt den 6. Oktober d. J. 
Ida Pluge, Blücherplatz 14. 


bes, 


g Berlin, den 2. Okt. 1857. 
Haben Sie meinen Brief — Express 


ſel 


Mit tiefitem Schmerze ſtehe ich und ſieben ſteuerpflichtigg ³— erhalten? _ [2674] 
Thel nahme dend. ber Leiche, um file Von ee Preis K Reſſouree zur Einigkeit. 


Albendorf bei Schömberg, 29. Sept. 1857. 


E. Nudnick. Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von 
In. Or. R. X. z. Fr. 5. Xx. 6 U. M. Hancke U. 
Inst. IV. unkernſtr. 13, neben der goldnen Gans. 


In Breslau vorräthig in der Buch-, 


(Kutzners Lokal.) 


Generalverſammlung. 


Dinſtag, den 6. Oktbr., Punkt 6 Uhr Abends 
Wahl des neuen Vorſtandes und 
Nechnungslegung. 2660] 


1 


An Fräulein ©. I. in Breslau. 


Der neue Kurſus in der/unter meiner 
Leitung ſtehenden gieligions⸗Unterrichtsanſtalt der 
Synagogengemeinde beginnt am 13. Okto⸗ 
ber d. J. Anmeldungen neuer Schüler und 
Schülerinnen können bis zu dieſer Zeit mit 
Ausſchluß der Sonnabende und Feiertage, täg⸗ 
lich in den Vormittagsſtunden von 8 bis 11 
Uhr bei mir gemacht werden. 2218] 

Dr. Samuelſohn. 


Ich wohne jept Meuſcheſtraße 68 
nahe am Blücherplatz 2664 

Dr. med. Juliusberg. 2 

Meine Wohnung iſt jetzt: 2666] 

Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 19. 

Dr. Friedrich Scholz. 

Meine Wohnung und Geſchäftslokal 
befindet ſich jetzt Oderſtraße No. 5 5 
[2650] A. Singer. 


Mein Comptoir und meine Wohnung be: 
ſinden ſich von heut ah Roßmarkt Nr. 11. 


Breslau, den 1. Oktober 1857. Tschirch, 
2622] Martin Deutſch. Auf Verlangen: 
Lied ohne Worte, von Men- 
Mertens Keller ene, La 


(London Tavern). 


Table d’höte 
wird täglich von 1 bis 3 Uhr geſpeiſt. 4 
Traltement an auserwählten Gän⸗ 
gen. Ebenſo wird auch zu jeder Zeit à la 
carte geſpeiſt, fo wie Diners u. Soupers 
außer dem Hauſe verabreicht. 


Jur Tanzmuſik 
Sonntag den 4. Oktober ladet ergebenſt ein: 
[2646] Seiffert in Roſenthal. 


zu haben. 


Beſchaͤftigung 


Heute Sonnabend 3. 


Liebich's Lokal. 


Zweites u. letztes grosses 


Instrumental-Concert 
Rudolph Tschirch 


ausgeführt von den drei verei- 
nigten Musikchören des J. Cü- 
rassier-Regiments, 11. Infanterie- 
Regiments u. 6. Jäger-Bataillons. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Grosses Kampf-Tongemälde: 


„Das Turnier“ 


componirt und der königl. preuss, 
Armee gewidmet von Rudolph 


Lob der Thränen v. F. Schubert. 
zu N Concerts 4 Uhr. 
„ nde gegen 9 Uhr. 

Billets ä 5 Sgr. und Familienbillets 
t Stück 15. Sgr. sind in den Musika- 
lien-Handlungen v. F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13 und T. 
König u. Co., 


Kassenpreis a Person 5 Sgr. 


Oet. 


von 


aus Berlin, 


Schweidnitzerstrass 8 
2254] 


Geübte Weißnätherinnen finden dauernde 


errenſtraße Nr. 14, 2 Treppen. 


. 


Von der königlich preußiſchen Staats⸗Prä⸗ Bekanntmachung. 943] 2 2 8 1 
wien be de anno 1855 beſitze ich har In dem Konkurſe über das B des Breslauer T eater⸗Aktien⸗Verein. Seifferts Reſtauration 
am 15. September d. J. in der Serie heraus: | Kaufmauns Wilhelm Gundlach iſt der Di g 3 Breslauer Theater-Aktien-Bereind laden wir hi Schweidnitzerſtraße Nr. 48. [2668] 
gekommene Obligationen, welche an der dem: königliche Rechts⸗Anwalt Bouneß hier zum „Die Herren Aktionäre des Bre eater Aktien- erem n wir hierdurch Heute Sonnabend Konzert. Anfang 7 Ubr. 

nächſtigen Gewinn⸗Ziehung von endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf den 20ſten d. M., Nachmittags - 


zur 1700 Obligationen mit Breslau, den 28. September 1857. 3 Uhr, in das Konferenzzimmer des hieſigen Börſengebäudes ergebenſt ein. in ne Sunn roten Bec ten hat 

Theil nehmen Die ne betra en Königl. Stadt » Gericht. Abtheilung I. Gegenſtand der Berathung wird die Frage ſein: € ’ 2 $ eweſen und ſich 5 bedeutende Connaiſ⸗ 

zuſammen g 9 Nachträgliche Bekanntmachung ob der am 2. Juni 1851 über das hieſige Theater für die Zeit bis zum ſancen unter den Konſumenten erworben, wünſcht 
der Ernennung des einſtweiligen Verwalters. letzten März 1862 geſchloſſene Pachtvertrag aufgehoben werden ſoll? gegen mäßige Proviſion den Verkauf von 


In dem über das Vermögen des Kaufmanns und bejahenden Falls die weitere Frage: 


327,200 Thaler a der ag den 0 
5 e ob die Theater⸗Anſtalt von neuem verpachtet werden foll? Mühlenfabrikaten 


und beſtehen aus folgenden einzelnen, ohne eröffneten Konkurse i 1 S : kommi 7 l 
ere 5 1 onkurſe iſt an die Stelle des bishe⸗ kommiſſionsweiſe zu übernehmen. Wegen feiner 
5 zahlbaren Beträgen: rigen nur vorläufig beſtellt geweſenen Verwal⸗ Breslau, den 2. Oktober 1857. [2221] Reelität kann ſich derſelbe — dieſge achtbare 
1 
1 
1 


| 

je 
23 
88 


Gewinn & 100,000 Thlr. ters, der Kaufmann Adolph Mühmler Das Direktorium des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins. Hauſer beziehen, und bittet gef. Avreſſen unter 


5 1 1 der * 
* 17 10,000 hier ſelbſt von heute ab zum einſtweiligen 5 - NM. F. an das Central⸗Annoncen⸗Bureau von 
Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


” * 


20000 Verwalter der Maffe beſtellt worden. A. Retemever in Berlin zu ſenden. [2228] 
„ 4000] Brieg, den 29. September 1857. [945] M > . f 

A Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung L.. ontag den 5. d. Mts. werden in der Induſtrie⸗Ausſtellungshalle (Eingang beim Ver⸗ Ein junger Mann 

1200 - F—＋ PPTP bindungsbau des Ständehaujes) Bretter, Böcke, Kiſten, andere Holzgegenſtände und Baumate⸗ Inifchen S rache vollkommen mäch⸗ 
9412000 [937] Bekanntmachung. „ rialien, ſowie diverſe weiße und bunte Kattune, Fußteppiche, Eimer und Sprenger, Kehrbeſen, golniſchen in M d ſchäf 8 
„ 18,00. Die unterzeichnete Kommiſſion beabſichtigt, Schreibutenſilien und Eiſenzeug an den Meiftbietenden gegen Baarzahlung von Morgens 9 Uhr 48, Toutiniet im Monzwamengeſent und 
„ 12,000 die Chauſſeezölle zu Gröbnig, zu Wernersdorf, ab, verkauft werden. Breslau, den 1. Oktober 1857. 122451 tüchtiger Verkäufer üft, kann ſofort eine 
„ 11,000 zu Hohndorf, zu Bieskau und zu Langenau Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


4 Gewinne 5 100 7 
6 nn 900 
6 2 " 


vortheilhafte Stellung übernehmen bei 
Gebrüder Littauer, Ring Nr. 20. 


iii 
8 


11 „ 105 „ „ 147,000 [an den Meiſtbietenden vom 1. Januar 1858 


1700 Gewinne, im Total⸗Betrage Thlr. 327,200 
Die Ziehung iſt in Berlin am 15. Januar 
k. J., bis gegen welche Zeit der Preis der 
wenigen habhaft zu werdenden Obligationen 
aus gezogenen Serien, nach Maßgabe der fort⸗ 
ſchreitenden Aufräumung, noch anſehnlich 
ſteigen dürfte. Gegenwärtig kann ich 
meine noch vorräthigen derſelben zu dem 
mäßigen Preiſe von 250 Thalern preuß. 
Courant oder 500 Mark Hamburger Banko 
abſtehen, daher Reflektanten ſich 3 
an mich zu wenden belieben. [2210 
Hambura, 1. Oktober 1657. 
Nathan Isaac Heine, 
in Hamburg. 


- 

In der Serie gezogene 
OBLIGSATION EN der königlich 

reunsisehen Stants-Prämien- 

nleihe, de Anno 1855, von welchen 
in der Serie gezogenen Obligationen in 
Allem nur stebenzehnhundert Stück 
existiren, welche 2700 St.327,200Thl, 
in 1700 Portionen von 105 Thaler und 
aufwärts bis 100,000 Thaler, zu 
geniessen haben, verkaufe ich, frühere Auf- 
räumung meines gegenwärtigen Vor- 
rathes vorbehältlich: 
vom I. bis 10. dieses à 280 Thl. preuss. Cour. 

2 11. ” 20. ” 55 255 ” ” ” 

55 21. 55 31. * „260 „ * 55 
wonach auswärtige Besteller ihre bei 
der Bestellung einzusendenden Ki- 
messen gefälligst einzurichten belieben. Bei 
Berechnung des dem verringerten 
Vorrath gemäss successive steigenden 
Preises, nehme ich jederzeit billige Rück- 
sicht auf die Entfernung der Wobgorte, 56 
dass ich zum Beispiel eine vor dem 10. 
dieses — direet an mieh — zur 
Post gegebene Bestellung, wenn solche dem 
Postenlaufe nach auch erst am 11. oder 
12. nächsten Monats bei mir eintrifft, 
zu dem nur bis 10. dieses angesetzten 
Preise ausführe, und so weiter, so lange 
mein nur sehr geringer Vorrath nicht 
etwa gänzlich aufgeräumt sein 
sollte. Jeder auswärtige Besteller em- 
pfängt mit um gehender Post ent- 
weder die gewünschte Obligation, oder 
die bei der Bestellung eingesandte 
Rimesse prompt zurück. 5 

AMBURG, den 1. Oetbr. 1857. 
Nathan Isaac Heine, 
2211] in Hamburg. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober d. J ab tritt in der Stadt 
Stroppen eine Poſt⸗Expedition in Wirkſam⸗ 
keit, bei welcher die Perſonenpoſten zwischen 
Gellendorf und Steinau, zwiſchen Gel⸗ 
lendorf und Winzig und die zwiſchen Gel⸗ 
lendorf und Wohlau 5 Minuten anhalten 
werden. ven 
Breslau, den 30, September 1897. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Koch. [946] 


Subbaftations »Befanntmachung. 
„Zum nothwendigen Verkaufe des hier Frie⸗ 
drich Wilhelms⸗Straße Nr. 35 belegenen, au 
14,063 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtucks, haben wir einen Termin auf 
den 8. Jannar 1858 Vorm. 10 uhr 


. 


ab zu verpachten. Zu dieſem Behuf ſteht ein 
Termin auf 

den 7. Novbr. d. J. NM. 43 uhr 
im Büreau des hieſigen Landraths Amts an, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die der Verpachtung zum Grunde zu legen⸗ 
den Bedingungen können vom 12. Oktober 1857 
ab in den Dienſtſtunden in dem Büreau des 
hieſigen königl. Landraths⸗Amtes, täglich ein⸗ 
geſehen werden. 

Leobſchütz, den 29. September 1857. 

Die kreisſtändiſche Chauſſeebau⸗ 

Kommiſſion. Waagen. 


Pferde⸗Auktion. ; 
Sonnabend den 10. d. M. Vormitt. 10 Uhr 
ſollen in der Matthiasſtraße, auf dem Platze 
vor dem Gaſtbofe zur goldnen Krone } 

© ausrangirte, aber noch tüchtige Artil⸗ 
erie⸗ und Kavallerie⸗, Zuge und Reitpferde 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
Ma er bab ſch ali Trensen In ver 
ie Käufer haben ſich mit Trenſen 3 : 
fehen. [940] 
Breslau, den 1. Oktober 1857. 
Das Train: Bataillon 
königl. Sten Armee: Corps. 
Auktion. 2247 
Montag den 5. Oktober Vormittags von 11 
Uhr ab ſollen Tauenzienplatz Nr. 7 8 Stück 
Maraquiſen, 6 Stück Büſten, 2 große Kleider⸗ 
ſchränke, eine zinnerne Badewanne und einige 
andere Gegenſtände Mu verſteigert werden. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Der für Montag, den 5. Oktober, 
auf Fanny⸗Grube angeſetzte Termin zum 
Verkauf von Kohlen wird hierdurch 
aufgehoben. 12257 

Joſchonnek, Schichtmeiſter. 


Konzert in Canth. 


Morgen, Sonntag den 4. Oktober, 
wird zum Beſten der Abgebraunten in 
Bojanowo das Oratorium: „Die Sie⸗ 
ben⸗Schläfer“ von Dr. Löwe, im Gaſt⸗ 
hofe zur Stadt Breslau aufgeführt und 
die geehrten Bewohner in Canth und der Um⸗ 
gegend zu einer recht zahlreichen Betheiligung 
erſucht. Anfang Abends 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


: rthſchafter innen. 
„Einige brauchbare, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Wirthſchafterinnen wer⸗ 
den verlangt. er 2234 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein Spiritus⸗Brenner, 
der ſich mit guten Zeugniſſen auszuweiſen ver: 
mag wird für die Brennerei auf dem Graf 
Joſef v. Althannſchen Dominio zu Mittel: 
walde aufzunehmen geſucht. 2238] 
Auf dieſe Stelle Reflektirende wollen ſich bis 
15. d. Mts. in der hieſigen Wirthſchaftskanzlei 
melden. 
Mittelwalde, am 1, Okt. 1857. 
Die Gutsverwaltung. 


Eine Bierbrauerei und Brennerei nebſt Aus: 
ſchank mit circa 42 Morgen Ackerland incl. 
Garten und Wieſe ſteht aus freier Hand für 
den Kaufpreis von 5500 Thlr. mit 2000 Thlr. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 


neben G. v. Pachaly's Enkel. 


Bei uns iſt erſchienen und dur 
A. Bänder und . durch W. 


Bibliſche 


Breslau. Graſt, Barth u. Comp. Ver 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Anwendung des gewalzten Zinks 


Der Chriſt der ums J. 1780 Jude geworden iſt! 


„Die jüuͤdiſche Erzählung ganz angenommen! „Von dem an gingen 

hinter ſich, und wandelten hinfort nicht mehr mit ihm.“ (Johannis 6, 66.) 
5 Predigt⸗Saal am Ring Nr. 53, Sonntag Nachmittags 5 Uhr. 

Mein Comptoir befindet ſich vom 1. Oktober ab Roßmarkt Nr. 9, 

B. Laskowitz, Hauptlager ausländiſcher Biere. 


Stotter⸗Heil⸗Unterricht. 


Die Aufnahme beginnt vom 5. Oktobek ab. 


Darſtellung und Beurtheilung 


von Wilhelm Böhmer, Conſiſtorialrath, Profeſſor, Dr. 
Erſter Band. — 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. [2258] 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Geſangbuch 


für evangeliſche Gemeinden, 


beſonders in Schleſien. 


Mit Genehmigung der Landes⸗ und Provinzial⸗Kirchen⸗Behörden. 


Zweite Auflage. — 8. 


10 Sgr. 
Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. 3 
ch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Br 
55 


Geſchichte 


aus dem alten und neuen Teſtamente 


für Schule und Haus, 


mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schriſt 
in Dr. Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Lederverſen begleitet von 


Friedrich Deutſch. 
8. 6 S 


gr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Acht und ſiebenzig Choralmelodien, 
in den evangeliſchen Kirchen Breslaus 


geſungen werden. 


Für die evangeliſchen Schulen Breslaus 


zuſammengeſtellt 


auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation. 


8. geh. in Umſchlag 1 S. 


ſeiner Jünger viele 
[2662] 


Ed. Scholz, Schmiedebrücke 28. [2663] 
In unterzeichneter Verlagshandlung erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Lehrunterſchiede 
der katholiſchen und evangeliſchen Kirchen. 


gr. [2261] 
lagsbuchbdlg. (C. Zäſchmar.) 


Nur Offerten derartig qualifizirter Be⸗ 
werber werden berückſichtigt. 2246 


Ein Lehrling 
findet unter annehmbaren Bedingungen in 


meiner Kolonialwaaren⸗Handlung ſofort eine 
Stelle. BE den Vorzug. 


obert Hoye 
[2673] dert, Hoy 15 


Penſions⸗Offerte. 2653] 

Zwei Knaben finden in der Familie eines 

ev. Geiſtlichen gewiſſenhafte körperliche und 

geiſtige Pflege und Nachhilfe in allen Schul⸗ 

wiſſenſchaften. Gefällige Adreſſen werden sub 
W. 10 Breslau poste restante erbeten. 


Penſions⸗Offerte. 

Im Gewölbe des Hrn. Kim. Neumann in 
den 3 Mohren am Blücherplatz wird die Pens 
ſion eines Lehrers genannt, in welcher ein 
Knabe außer guter Koſt, ſtete Beaufſichti⸗ 
gung und Nachhilfe erhält. [2665] 


iegelmeifter! as 
Ein tüchtiger, gut empfohlener 5 
meiſter findet einen ſehr guten Poſten. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 2235 


Gronauw, 


Wappenſchneider und Graveur aus 

Berlin, früher in Paris und London, empfiehlt 

ſein artiſtiſches Inſtitut [2657 
in Breslau, Ring Nr. 2. 


Die Benediet⸗Steinkohlen⸗ 
grube bei Myslowitz verkauft von heute 
ab ihre vorzüglich gute Kohle franko 
Waggon Bahnhof Myslowitz: 

a. die Tonne Stückkohle mit 114 Sgr., 
b. die Tonne Kleinkohle mit 35 Sgr. 
Beſtellungen wie Geldzuſendungen werden 
vom unterzeichneten Repräſentanten dieſer 

Grube entgegengenommen. 
Myslowitz, 1. Oktober 1857. 


[2649] * Danziger. 
Geld! Geld:? 


Kapitalien in verſchiedenen Größen ſind 
gegen pupillariſche Sicherheit an ſolide 
Perſonen zu vergeben. [2233] 
Auftrag u. Nachw. Am dr. Feldmann, 

Schmiedebrücke 50. 


| 


| 


2x Zu verkaufen. 

Ein Grundſtück, das ſich vermöge feiner Lage 
zu einem Hotel garni vorzüglich eignet, mit 
geſammter ſehr koſtbarer Einrichtung mit 
15000 Thlr. Anzahlung. 

Ein Grundſtück, das mit ſeinen Einrichtun⸗ 
gen nach den darüber geführten Einnahmen 
und Ausgaben einen nachweislichen Ertrag ge⸗ 
währen ſoll, wodurch das Anlage⸗Kapital per 
8000 Thaler einen von 15—20 pCt. bringen 
würde. 

Ein Grundſtück für jeden Profeſſioniſten 


* 


zur Dachbedeckung 


ſo wie deren Koſtenberechnung. 


im erſten Stod des Gerichtsgedäudes anberaumt. kunft ertheilt auf portofreie Anfragen: 
Taxe und Hypotheken Schein konnen in dem J. Jauuſchke, Schießhausbeſitzer 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, | [2250] in Löwen. 


geeignet, in gutem Bauſtande, einen Ueberſchuß 
von über 300 Thlr. gewährend, mit 2000 Thlr. 
Anzahlung. 


welche wegen einer aus dem Hppotbefenbuche  ——-— rr Herausgegeben f 
nicht erihtlihen Realforberung aus den an Nicht zu überſehen. von Marehe, General: Direktor der 280 Hanne J 


geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ib: 


uns zu melden. ine 0 m 

u; ig aa Juni 1857, [657] Brieg in der Nähe der fiskaliſchen Odermüh⸗ 
König! ' Stadt: Gericht. Abtheilung 1, [em und mehrerer großen Fabrikations⸗Anlagen, 
z jer entwichenen Straf. geübt wird, ſteht wegen Familienverhältniſſen 
eangenen Kranz Srieger erlaſſene Seh zum Verkauf, und kann ſofort übernommen 
brei durch Wiederergreifung deſſelben erledigt.! merven.. Der zur Aufnahme von Gäjten ber 
Nawicz, den 1, Ottober 1857. 942] [em eingerichtete, und theils durch Gemüſe⸗ 
Königl. Direktion der Strafanſtalt. 
—T—T—T—.r.r.—— 


Nachträgliche Bekanntmachung bäume, fe 5 N 

ber ee) on et Geböl; ferner Buchen, Linden und anderes 
In dem über das Vermögen des Kaufm Gaſtſtube und 2 Wohn . } 

gabin and Schmieded zu Brieg eröffneten ein heizbarer r 
'onkurſe iſt an die Stelle des bisherigen, nur] und ſonſtige Wirtbichaitsräume, / Auch gehört 

vorläufig beſtellt geweſenen Verwalters Der dazu ein großer Schuppen und ren 15 
aufmann Carl Matzdorff hierſelbſt von hahn ꝛc. Feſter Preis 3000 Thaler, und An⸗ 

heute ab zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe zahlung 1000 Thlr. Nähere Auskunft ertheilt 

beſtellt worden. [944] Herr Kaufmann Heyn in Brieg. [2249] 


Brieg, den 29, September 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Nach St. Petersburg (Stadt), 
Söofaubenbampfer Blettert der 11., 
* . er 
Die zum Nachlaß des Tuchſcheerer Zofeph| Donnerstag den S. Okt. Mittags 12 Uhr 
mit Perſonen und Gütern. 
Nach Rotterdam 


ſchleſiſchen Aktien-Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhütten⸗ Betrieb. „Gas ⸗Coaks, 
4. Mit Tafeln. Geh. 15 S. das billigſte Heizmaterial, die Tonne mit 


gr. . : 
Graf, N “ Zäſchmar.) 13 Sgr. nur allein zu haben Siebenhus 
Breslau 8, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar) | genen, traße Nr. 8/10. Schriftliche 


Anmeldungen werden angenommen Ring 25 
22 


Schlesische und Rohrmann sche Waschmaschinen, u der Central-aſſe. [2229] 


welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenſe 7 
igkeit immer mehr einbür i i a Eiſerne Geld⸗, Bücher⸗ und Doku⸗ 
Zweckmäßigkeit im gern, ſind ſtets vorräthig zu haben bei J nenten-Schränte für Feuer und Die: 


[2263] E. B. Krüger, Ring Nr. 1 v besſicherheit, nach der neueſten Kon⸗ 


ſtruktion gearbeitet, ſtehen in verſchie⸗ 
Monat: und Datum⸗Jahlen zum Stem⸗ 
veln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz, 
15 Sgr. fo wie Schriften für Buchbinder [ 
in neuer großer Auswahl, wovon Proben-Ab⸗ | 
drücke gratis zu haben, find fletd vorrätbig in der 


12648 Schloſſermeiſter, Ketzerberg Nr. 4. 


| Kloſterſtraße Nr. 33 

liſt zu Weihnachten d. J. eine Wohnung, beſte⸗ 
hend in 1 Entree, 2 Stuben, 1 Kabinet, einer 
Küche nebſt Beigelaß und Gartenpromenade, 
an einen ruhigen Miether zu beziehen. [2661] 


— — — 
- ie in der Induſtrie⸗Halle ausgeſtellt : 
hn erlen Zu verkaufen gene Maha end bela nebſt Een 

da . p 7 ein Rittergut von 700 Mrg., gutem Bauſtande, kompl. Aſchler⸗ Werkzeug iſt zu verkaufen bei 

ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer⸗ kompl. Inventarium, guter Ernte, in guter Ge⸗ W. Brunzlow u. Sohn, 


N 
2 


7 


IE, 
UI 2264] in Breslau. 


ge am Ringe belegene Haus Vol. I. Nr. 59, 


inter d = 8 
J0é0 y RE Share Bid a mungen nen, | 252 he Kr 
Vol. V. des Hypothekenbuchs von Neurode, Donnerstag den 8. Oktober. cois, Arzt und Ge * Thaler ari bi 993] 8 4 N. 5 ‚ 2 

e zuſammen auf 3368 Thlr. 25 Sgr. ab: Hu ; Preis der Schnur 2 [2223] | 223U) — ahm u. ſprechend 
ei l Sbimbemenpg, lip en Emmeline, Emilie, Wederlage in Breslau bei Papageien, = — 


äst ſind, ſollen in dem anderweit = j . 4 
eic — 0. Ott. d. J. MI 45 use eg S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21.] Eine herrſchaftliche Wohnung von 6 Zimmern Zwerg⸗Papageien N 


nic ald den und Zubehör Palm: und Grünſtraßen⸗Ccke iſt 


enden Termine an ordentlicher Gerichts⸗ in ſowohl als von Hull 1 t routinirter j 0 N : Pi 
fe meitietend verkauft werd 2 ac ehrt a ee jeder Woche 15 5 e Enge een Name zu permiethen und ſogleich oder zum 1. Se . m verſchiedenen Sorten, 
Die Taxe und Bedingungen ſind im Bargen. [2248] Aud. Chriſt. Gribel. ertheilen die Herren Las 8 Mehrländer a b Kleine ausländ. Vögel, 
einzuſehen. FTC in Breslau. [2633] 2 Stuben und Kü faſt in Größe der Kolibri, ſehr bunt im Gefieder, 


eurode, am 23. September 1857, Die Brau⸗ und Brennerei nebſt Schankge⸗ 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. rechtigkeit zu Michelau, Kreis Brieg, iſt ſofort 


che 
t find für 40 Thlr. wu vermiethen Matthiasſtr. rufen und Goldfiſche find billig 15 ver» 
Erſte Abtheilung. zu verpachten. Näheres daſelbſt. [2659] 2225] 


beln find zu verkaufen bei 
12677 ints, [2655] J kaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Deinert, Mehlgaſſe Nr. 15, Nr. 47, par terre 


7 


Lokal- Veränderung. 
Pianoforte Fabrik 


II. Brettschneider. 


Mein Fabrik- und Verkaufslokal befindet sich jetzt: 


Haäatharinen-strasse r. 7. 


922261 H. Brettschneider. 
B. Hoff's Pariſer Wein⸗ u. Bierkeller, Ring Nr. 19. 


Heute: Großes Concert des rühmlichſt bekannten 8 Herrn Joſeph 


Mayer mit Familie und des beliebten Humoriſten Herrn Weber aus Wien. — Die Fa⸗ 

milie Mayer wird nur noch kurze Zeit hier weilen. 5 [2202], 

Mit dem 1. Oktober habe ich einen Abonnements⸗Tiſch eröffnet und werde bemüht 2 
Off. 


hochgeehrtes Publikum mit einer Auswahl guter Speiſen zufrieden zu ſtellen. B. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf hieſigem 


£ „Plage ein et 1 
landwirthſchaftliches Commiſſions⸗Bureau 


unter der Firma 


Joſeph Götſchel, 


Brüderſtraße Nr. 35, 

errichtet habe. — Meine Aufmerkſamkeit wird beſonders darauf gerichtet ſein, die 
Vermittelung des An⸗ und Verkaufs von Grundſtücken jeder Art, 
landwirthſchaftlichen Produkten und Fabrikaten, Maſchinen, 
Düngmitteln und Sämereien ꝛc. ꝛc. zu übernehmen und auszuführen. 

Meine durch eine lange Reihe von Jahren praktiſch erworbene Geſchäftskennt⸗ 
niß, hinreichendes Vermögen, und meine Solidität, ſind Bürgſchaften für das Gedei⸗ 
hen meines Unternehmens, dem ich mich mit dem regſten Eifer widmen werde. Ich 
hoffe ſo im Stande zu ſein, jeden mir werdenden Auftrag zur Zufriedenheit meiner 
Herren Committenten auszuführen, und bitte daher unter Zuſicherung der ſtrengſten 
Diskretion vorkommenden Falls mich mit Ihrem geneigten Vertrauen zu beehren. 

Berlin, im Oktober 1857. 2213 


Von meinen perſönlichen Einkäufen in Leipzig iſt bereits ein großer Theil 
der neueſten deutſchen und franzöſiſchen 


Beſatzgegenſtaͤnde 


eingetroffen. Mein [2236] 


Poſamentir⸗Waarenlager 


iſt aufs reichhaltigſte aſſortirt und empfehle zugleich ein großes Sortiment 


engliſcher und deutſcher Strumpfwollen. 
Carl Reimelt, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 1 „zur Kornecke“. 


— Photadyl 22 ballonweiſe eiren 1 Gentner und em detail 


iſt fortwährend zum Fabrikpreiſe, in Folge freundſchaftlichen Uebereinkommens mit der Ber 
und neuem geogen Engros⸗Einkauf, ſtets vorräthig. 1225⁵2 
Photadyl-Lampen in zweckmäßiger a (runde Brenner mit and dazu 
efertigtem Cylinder) und billigem Preiſe unterhält Lager und ſind auch gutgehaltenene ge⸗ 
Pence Oel⸗Lampen⸗Füße vortheilhaft zur Einrichtung zu ſolchen Photadyl⸗Lampen anzuwenden 


durch die Photadyl-Engros- u. Détail-Haupt⸗Niederlage 


Handl. Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Carl Baar tachy kalligraphiſche 
Sheen ehr Aber, 8 


Am S. d. Mts. werde ich nach e Methode den 1. Curſus von 15 
Stunden eröffnen, während welcher Zeit ich gleich dem Erfinder derſelben, jedwede 


Handſchrift in eine vollkommene geläufige und ſchöne umwandele. Die Bedingungen ſind 
dieſelben, welche Herr Baar geſtellt hatte, auch findet der Unterricht in derſelben Wohnung, 
Junkernſtraße 26, 1 Treppe, ſtatt, wo auch Meldungen von 8 bis 11 Uhr entgegenge⸗ 


A. Kreth. 


Dem Herrn p. p. Kreth atteſtire ich, daß er meine Methode vollkommen erlernt hat 
und bitte das mir hierſelbſt geſchenkte Vertrauen auch auf ihn zu übertragen. 2237 
Carl Baar, königl. ſchwediſcher Hof⸗Calligraph. 


nommen werden. 


Durch den Empfang der [2244] 


Leipziger Meßwaaren 


iſt unfer Lager mit allen Neuheiten von 


Gardinen, Bettdecken, Neglige⸗ 
Stoffen, Stickereien, 


ſo wie mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln wieder auf das Voll⸗ 
ſtändigſte aſſortirt. 


Gebrüder Juliusberg, 


Schweidniger:Straße Nr. 52, erſte Etage. 


NT 


Gruͤnberger Weintrauben. 


Indem unſere diesjährigen Trauben von vorzüglicher Güte ſind, offeriren wir auch dieſes 
Jahr dieſelben zur geneigten Abnahme. Bei der ſorgfältigſten Verpackung ganz beſonders aus: 
geſuchter Trauben, berechnen wir das Pfund mit 2%, Sgr. in Tönnchen von 10 Pfund an bis 
zu jeder Höhe gegen franco Einſendung des Betrages. (FJaſtage gratis). 12222 


Dr. Schirmer's Anleitung zur Kur gratis. 
Grünberg. Joh. Seydell und Sohn. 
T.. ̃˙—0t⅛:ñↄ—ꝛ—ę—ę- — pe 
Den geehrten reiſenden Herrſchaften hiermit die ganz ergebne Anzeige, daß ich am. Okt. den 


Gaſthof zum Kronprinzen in Koſel 
übernommen, und empfehle denſelben gütiger Beachtung. [2154] 
Kofel, im Oktober 1857. L. Uyma. 


Wir beforgen gegen mäßige Provifion die Präſentation der fällig gewordenen 
Zins⸗Coupons von den Wilhelms⸗Bahn⸗Prioritäts⸗Obligationen I., II. u. III. Emiſ⸗ 
fion behufs Zinſen⸗Erhebung. 2129] 

Ratibor, im September 1857. H. Kudlik u. Comp. 


„ Friſche Auſtern, Natives, 
12240 Rudolph Blümner. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2210 
Für Aerzte! 


Einem jungen chriſtlichen Aerzte, der zugleich 
Geburtshelfer iſt, dürfte in Beuthen a. O. 
durch den Abgang eines bewährten Kollegen 
ein guter Platz zur alsbaldigen Niederlaſſung 
geöffnet ſein. [1975] 


Zur Beachtung. 


für die reſp. Herren Kaufleute u. Deſtillatenre. 


Ruim- Essenz, 
das Pfd. 17% Sgr., exclusive Faſtage, 
aus der alten bekannteu Fabrik von Ernst 
Meyer 5 Co. in N agdeharg, 

empfiehlt 


v. Langenau, 


Schweidnitzerſtraße 4. 


Ausverkauf. 


Das Waarenlager des Kaufmann Carl 
Lierke hierſelbſt, Ohlauerſtraße Nr. 75, be⸗ 
ſtehend in fertigen Kleidern, Leinwand und 
Schnittwagren, ſoll behufs Auflöſung gerichtlich 
ausverkauft werden, wovon das ſich hierfür 
intereſſirende Publilum benachrichtigt wird. 
12197] Der Konkurs⸗Verwalter M. Sturm. 

. Geſucht 
wird ein militärfreier ‚junger Mann, welcher 
das Deſtillations⸗ eſchäft gründlich ver: 
ſteht und dies durch glaubwürdige Atteſte ge⸗ 
nügend nachweiſen kann. 

Anmeldungen werden unter Beifügung von 
Abſchriften der Atteſte an S. Sachs in 
Bunzlau Franco erbeten. 2182] 


Die Haupt⸗Niederlage 


echter Ungar. Weintrauben, 


Schuhbrücke im blauen Hirſch oder Ring Nr. 15, 
empfiehlt hiermit als etwas wirklich Aus⸗ 
gezeichnetes ihr reichhaltiges Lager der vor⸗ 
üglichſten Trauben⸗Arten Ungarns, Italiens, 
rankreichs und Spaniens bei ſoliden Preiſen 
einer beſonders gütigen Beachtung. [2255] 


RN 2 

e + 

— Brat Tal, 
Elbinger Neunaugen, 
Jauerſche Bratwürſte, 
Teltower Rübchen 


empfing wiederum und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


Haube 9 auchſteiſch 
amb. Rauchfleiſch, 
Teltower Rübchen, 
Elbinger Neunaugen, 
marin. Brataal, 
Wickel⸗Heringe und 
aſtrach. Zuckerſchoten 


empfehlen von wieder friſch erhaltener Zufuhr: 


Gebrüder Knaus, 


2239) Ohlauerſtraße Nr. 5. 6, zur Hoffnung. 


Bücklinge, Aal, 


[2227] 


Flickheringe und 


Neunaugen 
. empfiehlt: DA 


] 
Herrmann Straka, Junkernſtr. Nr. 33, 


U 
2627 Guſtav S oltz. 


..... ... 
Von der erhaltenen direkten bedeutenden 
Sendung neuer x 5 42240] 
Sardines à Lhuile, 
in, , und % Büchſen: 
Perigord-Trüffeln 


in J, und % Glaͤſern; 


Homard au bleu 
in / und 44 Blechbüchſen 
offeriren zum Wiederverkauf ſo wie einzeln 
billigſt: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Ein ſchwarz⸗ und weißgefleckter Wachtelund 
mit Marke, Halsband und Maullorb ift ver⸗ 
loren gegangen. Abzugeben Stockgaſſe Nr 10 
im Gewölbe gegen Belohnung. [2631] 


u — ui —˙ꝰkͤ !7 

Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen 
verkauft Sonnta 1 15 4. Okt. ar 
1 Uhr ſchönes Kraut auf dem Beete. [2180] 


— 


Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg ift erſchienen, in Breslau v ig in der 
Sort Buddha von el Barth u. ei F. Ziegler), r. 20 


Em. Seeger: Taſchenbuch für den 


Handels⸗Lehrling 


jedes Geſchäftszweiges. Enthaltend: 1) Verhalten im Geſchaͤft; Auffüh⸗ 
rung und Benehmen im Haufe, jo wie im Verkehr mit dem Publikum; Winke und 


Rathſchläge für junge Kaufleute. 2) Das kaufmänniſche Rechnen. 3) Das Buch⸗ 
halten. 4) Die Correſpondenz. 5) Von den Wechſeln und Anweiſungen. 6) Vom 
Conto⸗Corrent. 7) Noten, Rechnungen, Fakturen ꝛc. 8) Die wichtigſten Han⸗ 
delsſtädte Deutſchlands. 9) Die merkantiliſche Terminologie. 10) Kaufmänniſche 
Abbreviaturen oder Abkürzungen u. v. A. m. 
12. Preis 10 Sgr. 
J. C. F. Landgraff: 
Praktiſche Anweiſung in ganz kurzer Zeit die einfache 
und doppelte 
zu erlernen und die Doppelbuchführung ſelbſt dem kleinſten Geſchäft zweckmäßig und 
mit Leichtigkeit anzupaſſen. Für angehende Kaufleute und Handlungsbefliſſene, ſowie 
für Geſchäfts⸗ und Handelsleute, Kapitaliſten, Gutsbeſitzer und Oekonomen. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. Preis 15 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
[2256] Heinze, in Natibor: Friedr. Thiele. 
N Ida Hoffnungshütte. 2 
Oberſchleſiſche Geſellſchaft für Bergbau 
und Hüttenbetrieb. 

Wir erſuchen hiermit die geehrten Aktionäre unſerer Geſellſchaft, auf Grund des 
von uns verausgabten Proſpektes vom 24. Mai d. J. die erſte Einzahlung von 
10 pCt. mit zwanzig Thaler pr. Aktie in dem Zeitraum vom 1.—31. Oktober 
d. J. entweder an die Geſellſchaftskaſſe in Gleiwitz, oder an die Bankhäuſer 

Ignatz Seipjiger & Comp. in Breslau und 
Ephraim eyer & Sohn in Hannover 
zu leiſten. — Gleichzeitig laden wir die Herren Aktionäre 
auf Dinstag, den 6. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in's Hotel zur goldenen Gans hierſelbſt, 
zur konſtituirenden General⸗Verſammlung ein. 
Gleiwitz, den 30. September 1857. 
Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Aktiengeſellſchaft 
für Bergbau und Hütten betrieb „Ida⸗Hoffnungshütte“. 
Der Erbprinz Ludwig zu Bentheim⸗Steinfurth, [2220] 
Eduard Graf v. Kielmannsegge, königl. hannoverſcher Staats: und Finanzminiſter, 
Bruno Barth in Erfurt, Guſtav Pfeiffer in Berlin, Carl Richter, Grubenbeſitzer 
in Nikolai, Auguſt Ritter in Bochum, Regierungsrath Dr. Schüßler in Burgſteinfurth, 
Rittergutsbeſitzer v. Thun auf Gardawitz, Stadtrath u. Direktor Würzburger zu Bochum. 
Stralſunder Spielkarten. 
Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrik 
L. v. d. Oſten in Stralſund, 
empfiehlt ſowohl Spielfarten-Händlern wie Konſumenten ihr jederzeit kompletes Lager aller Sor⸗ 
ten von Spielkarten. Breslau, den J. Oktober 1857, . [2242] 
. Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 
zu billigſten Fabrikpreiſen in größter Auswahl empfiehlt: 
. Heinze, Albrechtsſtr. 37. 

NB. Das Tapeziren wird in kürzeſter Zeit, unter Garantie und billigſten Preiſen von 

mir ausgeführt. [2009] 


Die Breslauer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik 


hat vom 15. d. M. ab noch Knochenmehl und Düngerpräparate abzugeben. 


Be Opitz aveland. 
Haus⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf. 


In lohnendſter Geſchäftslage einer Provinzial⸗Hauptſtadt Sachſens, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnen, ſteht ein wohlerhaltenes Haus — mittler Größe, — in welchem ſeit langen jahren 
Wein⸗ und Materialwaaren⸗Handlung betrieben wird — mit Durchhaus — unter billigen 
event. auch ſehr erleichternden Bedingungen mit oder ohne Geſchäft aus freier Hand ſofort zu 
verkaufen. Näherer Nachweis durch B. Blüthchen in Freiberg in Sachſen, Keſſelgaſſe 15. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 
in ſchönen ſtarken blühbaren Exemplaren, offerirt laut gratis in Empfang zu nehmendem Cataloge 
Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. [2145] 
Prelſe der Gerenlien zc. mii |, Das Dominium Schomberg bei Beuthen O. S. 
857. ſucht ein Lerchen⸗Streich⸗Retz ſofort anzu: 
ä * Wille orb Ware. kaufen. ’ Pisa)" 
b iger T 83 75 6370 Sgr f 
Ten au 


[2651] 


Roggen 49— 50 8 4546 „ I. u. 2. Oktober. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
ofer 35— 36 24 32-33 N Luftdruck bei e 27. 277 27g 
Se . 75— 80 72 64-68 „ Luftwärme + 106 +100 + 145 
Raps . . 112-116 107 8 „ Thaupunktntt + 8,3 + 7,2 + 8, 
Winterrubſen 106—110 102 Ei 1 Din arne 83pyCt. 79) Ct. 630 Ct. 
Sommerrübſ. 93— 96 90 en „ Wind € SW NE 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. bez. u. Gl. Wetter trübe bewölkt wolli 


Breslauer Börse vom 2. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 954, b. Beeten 14 — 
Papiergeld. 0 dito dito 3% — Mecklenburger. 1 504 6 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 91G. Neisse-Brieger 1 74½ B. 
Friedrichsd'or — Posener dito 4 | 89% B. Narschl.-Märk. 1 . 
Louisd or. 0% B, Schl. Pr.-Obl.. 4 — dito Prior. — 
Poln. Bank-Bill. 92% B, Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankın. 97 f. poln. Pfandbr. 4 894% G. Oberschl. Lt. A. 339 J 6. 
Preuss tsehe Fonds. dito neue Eu 89%, G dito Li. B. 3% 129 , 6. 
Freiw. St.- Anl. 4 99% B. Pin. Schatz-Obl.f. T — dito Pr.-Obl. |4 | 86% 6. 
Pr Anleihe 185040 99 J B. | dito Anl. 188 dito dito 3,½ 75 U 
dito 1832.4 99% B. 1 00 rl. 4 — Aheinische . — 
dito 18544 99 % U. dito à 200 Fl. — | Kosel-Oderberg.|4 47 ½ B. 
dito 18561412 99% B, | Kurh.Präm.-Sch. dito Prior.-Obl.|t — 
Präm.-Anl. 18643 ½ 109 6. a 40 Thlr. 3; dito Prior. 4, = 
St-Schuld-Sch. 3% 82 8. Krak.-Ob. auf 78% B. Minerva P 90% 6. 
Bresl. St.-Obl. 144 — Oeser. Nat.-Anl. 5 | 81% Kl. Schles. Bank. 81 B. 
dito dito 4½ Vollgezahlte Eisenbahn-Aotiem. inländische Eisenbahn - Action 


Posener Pfandb ! | 98% G. | Berlin-Hamburg.|4 == 


dito dito 13% | 85% B. Freiburger . . 4 1174 B. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr| | dito Prior.-Obl.|$ | 85% C. | Freib. III. Em.j4 109 6. 
à 1000 Rthlr. 3 | 85% B. Köln-Mindener .3471148%, B. | Oberschl. III. Em. 4 [128% 6, 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 94% 6. F r.-WIh.-Nordb. 4 — Rhein-Nahebahn] ! — 
Schl. Rust.-Pfdb 4 95 B. Glogau-Saganet 4 — oppeln-Tarnow. 4 | 74% G. 


wWeohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141%, B. Hamburg kurze Sicht 151 B. dito 
2 Monat 149%, G. London 3 Monat 6. 18% b. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79%, B. Wien 2 Monat 95% G. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


